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dass der Causaloexus, den der Schriflsleller hergestellt hatte, ihra 
selbst unbequem wurde, weil durch seine Combi uationen der oaUir- 
licbe und Oberlieferte ZusammeuhaDg zerrissen war. 

Nach den Untersuchungen von Wirz') und Jobn^ji steht fest, 
dies Catilina die VersdiwOrung erst bildete, als seine Niederlage 
in den Gonsularcomilien im Juli 63 ihn vor die Aussicht des finan- 
eiflUen und politischeo Ruins stellte. Erst die Erkenntoiss dieser 
Tbatsache ermöglicht et, towohl die Kunst zu würdigen, mit der 
SaUitti die Erzählung von den Anfülngen der VendiwüruDg zu 
emein vernichtenden Urlheil Ober die Oligarchie umg^ltei hat» 
ib auch den Grund für jenen Stilfehler anzugeben. Wie er sorg^ 
fiütig alle Zuraüigkeilen auageschaltet hatte, um den Causalnexus 
zwischen der Corruption der Oligarchie and dem Verbrechen Cati» 
linas möglichst scharf herauszuarbeiten, so konnte er als Anlass, 
der die Verschwörung wr Eracheinung brachte, niebt die ttblen 
Folgen einer Wahlniederlage, aondern nur einen inneren psycho* 
logischen Vorgang gebrauchen, auch abgesehen davon, dass ein 
solcher sich durch Bequemlichkeit der Erfindung empfahl. Zu- 
gleich erreichte er damit noch einen anderen Zweck, der mit den 
Kampf gegen die Oligarchie auft engste zusammenhingt 

Catilina war Jahre lang nur daa Werkzeug von Graaaoa nnd 
Caesar gewesen bei den Agitationen, durch welebe diese eich gegen 
Pompeius' MUitalrmacht ein Gi^engewicbt tn aebaffen aocblen; 
eben der Umainnd, daaa sie ihn faUeo li^aen, ab 63 die Naeb» 
riebt f om Tode Mitbridata die babbge Rttckbehr dea aiogreichen 
Imperator in Aoseicbt atellte, trieb ihn an aeinem wabnwitiigen 
Rerolutionauraucfa. Jene Beiden batten ihn 66/b für den beab- 
aicbtigten Pntacb Banden werben laaaen, jene aeiae Gandidatur im 
Iabr64 mit Nacbdrocb betrieben. Sallnaia SteUnng in dieaen 
Vorgingen war gegeben: Caeaar mnaaie «nter allen Dmaltnden 
entbMtet, Gfaana konnte preiagageben werden. Diea fdbrt m* 
niobat dam, Catilina, weil einer .der Auftraggeber TeioGhwinden 
mnaata, hoher lu beben ala der geacbkbtlicbea Wahrheit eotapneb. 

» 

1) Catilinat and Ckeraa Bewcrbaag aai das Gaaaalat för das Jabrfd» 

ZArich 1864. 

2) Rh. Mus. 31 [1876], 401 ff. Sallustius über Calilinas Candidaiur im 
Jahr ^8. Jabrbb. Suppl. 8 L187t>j, 701 tr. Die Eimtdiuogsgeschichte der 
ealiUairitehea Vcfscbwöroa^;. Ick setae die Kenatoias dieser AbbandloDgea 
Im Folfcndcn voiaai. 
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Damit wurde zugleich der kQDStleriscbe Vortbeil erreicht, da» der 
Miltelpoaht lies GaDieo das loteresse bekam, das ein Verbrecher 
grossen Stib immer AndeL Diesen Veilireeher liew er mit feinster 
Bosheit aus dem Schooss eben jener Oligarchie hervorgehen, die 
es Caesar bitter Torwarf, dasa er einen solehen Menschen ab 
Werkzeug benntst liatte. Nun empfahl es sich aber nicht, die er- 
fundene spontane Entstehung der Verschwörung bis zum Jahr 66 
hinaufzuschieben , da sonst der Zeitraum, in dem sie nichts that, 
zu lang wurde: wurde sie dagegen ins Jahr 64 verlegt, so flel die 
Caesar schwer comproroittirende Vorgeschichte der Wahlen dieses 
Jahres fort, und das eine Jahr bis zu den Consularcomitien 63 
liesä sich schon eher durch das alle Mittel der rhetorischen Historio- 
giaphie, die Doublette, Tüllen. Dann war freilich nicht zu vermeiden, 
dass bei der ersten Verschwürung, der von 66/5, Calihua uichl aileiu 
auUial. Alx I Sallust milderte die Schwierigkeit dadurch, dass er 
mit Cicero »i^ni A(lv( HaLcn segeu Cicero den Berichterstatter*) die 
Sache so darslellt, «1» halie (^aldina für sich und Autronius, nicht 
für P. Sulla und diesen (la> ('onsulat durchsetzen wollen. Sodaun 
schob er die gauze Erz.iiiluug als nebensächliche Episode ein, mit 
sehr bezeichnender Anknüpfung, da naniiich, wo er den Verdacht 
erwähnt, Crassus habe um die Versclavorung von 64 gewusst. Mit 
keinem Wort wird seiues Antheils an den Ereignissen von 66/5 tn 
der Erzählung selbst gedacht, nur durch die Erwatmung des Ge- 
rüchts, dass Cn. Piso auf l^ompeius Anstiften ermordet sei, lässt 
der kluge Schriftsfillt^r einen leichten Schalten auf den vielleicht 
nur Verleumdeten fallen. Caesar wird gar nicht erwähnt. Mit den 
vielversprechende [i, um nicht zu sagen frechen, Worten quam ueris- 
sume potero, dimm werden alle sensaiiouelleo EnlhOlluDgen als 
mUssiges Geschwätz abgewiesen. 

Ganz ander«? verfahrt er da, wo es sk h um die belheiiiLUiig 
des Crassus und Caesar an der Verschwörung von 6ii haihltli. 
Halte er nach guter A ivuLatenregel da wo Caesars Sache sehr 
s< lilecliL stand, gtMliwic^en, so ging er hier gegendlx r cmrr, ver- 
muililu h \Mikli(ii iaisclien, jedenfalls nicht zu beweisenden An- 
klage /um idl'Micn Angriff Uber f49]: eine niederträchtige, durch 
persünliche Feindschaft veranlasste Machination d- r nligarchisclien 
Häupter wollte den Uoscbuldigeo ins Verderben ätürzea. Und 

1) Vgl. p. SuU. 67 fr. 

2) Vgl. Suet. iuL 9. 
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derstiibt; Catulus wagte es, Caesar zu vcrleumdeo, den Calilina mit 
einem vertraulichen Briefe beehrt, dem er seine Kinder aoverlraut 
hatte [35]. tiriües soll offenbar sich zu einem uichl sehr schmei- 
chelhafte u Bilde des vielgefeierten Fahrers der Optimalen,') des Tod- 
feindes Caesars, ergänzen. Um zu verstehen, warum Catilina sich 
gerade an ihn wendet, muss man sich erinnern, dass durcii (^atiilii:^ 
Einfluss Catilina in dem Vestalinnenprocess von 73 freigekommen 
sein sollte.^) 

Es konnte die Glaubwürdigkeit der Apologie Caesar» our er- 
höhen, wenn Crassns wiedenim niclit völlig weisfgcwaschen wurde. 
Auch hier lässl der Historiker mit raiünirter Üarsteliungskunst die 
Sache in der Schwebe. Er spricht von der nachtrighchen De- 
nuntiation des L. Tarquinius, verschweigt aber das gefährlichste 
lodicioni« dsn anonymen Brief der Verschworer an Crassus, den 
dieser Cicero gab,') und führt dafür lieber die stets bereite Spio* 
QID, die Fulvia, ein. Es drückte Catilina zu sehr benib, wena 
nehr als ein blofser Verdacht auf Crassus fiel. 

Die merkwardi; omnotivine Gharakleristik der Senproaia 
Aet icboo oben auf, und legt bei der straffen Oekonemie dea 
aalluetiedieB Werke den Gedaoken nahe, daaa aio auaaerhalb der 
Enabloiig liegendes Inlereaae sie veranlasat hat. Ich balle den 
schon von Anderen^) ausgesprocbonen Verdacht fOr neblig, dass 
in der MoOer D* Bratus, der Mörder Gaesa», getroffen werden 
sollte. 

SaUust bob, wie geieigt wnrde, Catilina Ober das Nifsan hin* 
nus, das ihm nach der bislorisehen Wsbrheil lokam, aber er bleibt 
ssiner Absiebt, ihn ala einen aus der Oligarchie mit Nothwendig» 
ksit hsTforgegangenen Verbreeher daransidlen, insofern treu, ab 



1) Dlo d7, 46, 3, 4.h. Uviiü ebslaktcrialrt Iba vit den Wortaa 6 ^m- 
^vdfv«*» wê¥ ntimw v& 9i^$S9tû9f sum^s nfnmiwtt das Dr* 
theil ist, mit gewolltem Gegensatz zu Sallast, tot Cicero eotiebot: v^. ji. 
Sett. 101 qualis nuper Catulus fuit quem negue perieuli tempesttu neque 
honorit aura pob/if mnquam de tuo curru aut spe aut metu d«moHere. 
Vgl. auch Cic. ad Ait. 2, 24, 4 [aus dem Jahr 59] nikU me (indice) forlU' 
natiui est Cuiuio cum tpiendort uilae tum hon Umpwe, <i. b« glücklieber 
Catoloi, dan er in voUeoi Ohus gestorben ist, ehe er diese Zeiten erlebt 
bat; die Ellipse Ist ohoe weiteres veistiodlieh. 

2) 0ro9. 6, 3, 1, 

3) Plut. Crau. 13. Cic. 15. Dio 37, 31, 1. 

4) v.Stcro, GatiUna and die Partcikimpfe in Bon der Jahie 66-S3, S. 124. 
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er die anarchistischeD Bestrebungen consequent zurflckdrHogt. An 
Stelle der Rede, durch die jeoer sich vor den Comilieo 63 an die 
Spitze der Unterdrückten sleilte/) setzt er die Ermahnung an die 
heruntergekommenen adlichen Spiessgesellen,') es sich nicht l ingi r 
gefallen zu lassen, dass eine kleine Minorit{(t der Slan deä^inosseu 
die gesammte Regierungsgewait usurpirt und mch lu einem unsin- 
nigen Luxus wälzt. Dem socialen Element weist er nur eine 
ISi'benrolh' la und schiebt seit)e Vertrftung von Catiliua \ve^' auf 
dêii FüljrtT des Insurrt'ctioiisheeres. C. Maalius: iij dessen iiütbchaft 
au Q. Marcius F{ex soll das tleud der wirklich ünierdiückten zu 
Worte kommen, l^s lottTL'ssirt ihu aber nur darun», weii es ihm 
die Gelegenheit zu eiiitm neuen Angriff gegen die sullaniscbe Ord- 
nung bietet, den er bu lülirL, dass er, mit bemerkenswerther Ver- 
schiebung des von Gicero Berichteten,^) die suliauischen Yeieraneo 
zurückschiebt, ihren Anthcii au der Wahlbewegung 63 gSnzlicb 
verschweigt, jede Noiiz darüber, dass Maulius selbst zu den ?on 
Sulla angesiedelten Soldaten ^ehürle,^) uolerdrttckt, dagegen die 
durch Sullas Landanweisungen von Haus und Hof vertriebenen 
Bauern zum Kern des von Maubus gesammelten Heeres macht.*) 
Im Ganzen lässl er darüber keinen Zweifel, dass er diesen Ele- 
menten dieselbe untergeordnete Stellung angewiesen sehen wollte, 
wie Maolius neben Gatilina. 

Noch schlechter kommen die Massen der ilaupbUih weg. 
Ein verkommenes, zasammengelaufenes Gesindel, sehen sie mit 
unverhohlenem Vergottgen dem Zusammenbruch des Staates ent- 
gegen. Schwere Beschuldij?ungen werden wieder gegen Sulla er- 
hoben; seine Proscnplionen halien vergiftend gewirkt durch die 
Verbitterung der fioaDcieU und pobti&cb ruinirten Nachkommen der 
Geächteten uud durch das b(>^e Beispiel der elenden Emporkümm- 
linge, die sich am Siege des Tyrannen bereichert haben. Uner- 
träglich ist der Druck der Ohgarchie geworden, als wübretid der 
Abwesenheit des Pompeius ncb ihr kein ebenbürtiger Gegner ent- 
gegenstellte. Doch haben auch die Führer der Popularpartei im 

1 j Cic. p. Mur, äO, 

2) 20, 7 ist zu lesen ctUri omrnr boni strtntU nobUes, uolgw fmmu 
«im gràtta etc. ignohUu Ist aogenschcinlich laterpolatioo. 

S) Cal. 1, 20. i>. Mur» 49. 
4) CIc. Ci/I.2,20. - 
ft) 28,4. 
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Gmiidfl nur ihre etgenen Int u f OMei tarfolgt D« eamiautcbe 
Publioîtt Tenidi sich daria, daw gende die WiedeilientdiMiig des 
TribuDetft durch Pompeias erwähnt wird: Gaenn demokfatiaehe 
OppotitiM wird ?erMhwj«geii und Pompeiiii, der spittt« Held 
dar Senatipartei, aum Donokralen geatanpelr. 

So verainigan lieb daa Büd von GaHUnaa ParMollchhait nnd 
das Genilda der Sustlnde in Italien ond Rom an einer fortlanfen- 
den Anklageaehrift gegen die Oligarehie. Dan GipfSel dea Gnnm 
bildet der Redekampf twiiehan Caesar nnd Gate nnd die Ghank« 
tertatiken der beiden. Gaeaar, der YielgeeebaMdite, iat der einäge 
Hort der geaelilichen Fk'eibeit, die wahre Znflncht der OntaidrUektan : 
aein Ziel ein groaeea Feld aelnar Tüchtigkeit, nicht der trage Gn» 
noas, dem aicfa die Oligarchie in die Arme wirft Mit groeaer 
Kunat iat im Gegenmli dam die aich adbat genogende. Jeden 
SebeiD, jedea nniautere Mittel Tcracfatende Tugend Gatoa geaeichnet; 
man aoU aie bewundern, aber für unpraktiach halten, Gaeear d^ 
gegen lieben mit aeinen Fehlem, weil aie nicht ihm, aondem 
anderen m Gute konunen. 

Ea iat aehr merkwflrdig, ein Beweia fBr die werbende Kraft 
dea Todea ffOr die Ueberaeugung, daaa achon ao bald nach Gaenn 
Tod, lange Jahre ? or der Nenbegmndung der Monarchie, die 6e- 
atalt Gatoa ein aolchea IdeaMd atoiieher, wellfremder IHagend ge- 
worden war, dam auch ein eiMger Gaeaarianer, uneiagedeak der 
acharfen Angriffe, mit denen der Meiater dte gefkhrtiiAe Idol m 
sertrttmmern verracht hatte, ee für gerathen hllt, diea Ideal, ohne 
ea ao trOben, neben daa RiM des gewaltigeo Oictaton tn steUen, 
ja sogar dessen Bild nach jenem au aeichoen: denn ea wird jeder 
fahlen, dass in Sallusts Charakteristik das Portrait Gates die treffen- 
den, primären Züge enthält, und das Caesars diese nur umdrehU 
Mit uuvciglcichlicher Geschicklichkeit wird uun aber der Glanz 
dieses Ideals benutzt, um auf die Oligarchie den tiefsten Schalten 
zu werfen, tiefer und schwarzer als alle, die der Historiker sonst 
auf sie fallen lässt. Wenn dieser sUtuge, unbestechliche Mann 
der lauitislen Gerechtigkeit die Feigheil und Habsucht der Regie- 
renden nicht anders aulVUlleln kann, als durch die Mahnung, dass 
ihre Uabe und ihr Wohlleben aul liem Spiele sieht, wenn er ihnen 
zuruft, seht uieinetwegen dem Plündern der Bundesgenossen, dem 
Bestehlen der Staatskasse ruhig zu, aber habi dnch noch so viel 
Ehre, dass ihr den ganzen Stand schützt, ja, dann muss der un- 
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befangcDe Leser sich sagea: eine solche Regierung ist uareilbai 
▼erloreü. 

Catilina, der ruchlose Verbrecher aus allem Hause, Calo, das 
fiiisaTiif TuL;rnilbild, Caesar, der berufene Wohllhäler der Well, in 
dieseu du i Figuren gipfelt das s»aiiuöUscbe Kunstwerk. Nicht durch 
Zufall. Kr kl3rt seine Les**r in der Einleitung zu der Charakteristik 
Catos und (^:f("s;iis mil dürren, nicht nnssziivfisiclKMiiicii Werten 
drirnher au!, dass die Geschichte niii- v(tn vv*'iii>_;<'ii bnlt'Uli'iiden 
iMciischiMj i^'emacht wird. Wciii^i' halicn Hoius tii(issf LTscliallcii ; 
dauo lol^'eu die Zeiten, in denen es nur Miitclmassi^'keuen gab. 
Das ist schneidend scharfer Widerspruch gegen das üiiheil, das 
Cato und Polybios, mit tiefem VerstiJndniss vom ^^VsfMl einer 
oligarchischen Republik, gefallt halten, dass Rom imlic diirch die 
bewusste That eines Mannes, sondern iu allmählicher organischer 
Entwicklung gross geworden sei.') Gewiss weht aus diesem Wider- 
spruch, diesem herben llrlhed über die Zeit welche den Republi- 
kanern als die glorreichste gait,^) der bittere ilass des Mannes, 
der zu talentvoll und zu ehrgeizig war, um sich in das Loos des 
Âusgestosseoen ruhig zu finden, das die republikanische Gesellschaft 
ihm zugedacht hatte, aber es webt aus dem Wort des Dieners auch 
der Geist des Herrn, des Zerstörers der Republik, des ÜCaiacr^ 
fitMiXetfÇy der mit dar souveränen Verachtung des Genies auf seine 
eigenen Standesgenossen herabsah, dem der Stolz des römischen 
Senats ein absurdes Vor urlheil, die iahriinnderie alte Tradition der 
üobÜitit ein blutloses Gespenst war, der mit dem ▼erwogenen 
Pinn nch trog, dem GepÜnl den Miinbiii dee etynf erto tmw nm 
ta entreinea. 

Caesars Pline galten nicht dem iwjn'nni Rotiuamm, eoiideni 
einer griecbiech- romischen ßaail*ia\ m sollte eine nene Well 
entehen. Mit dem Scharfblick des g r eeien Revolutionäre eriunnte 
er in der elaeiicistischen, die Nacbeinanng der grieebiieheD Hnüttr 
aireng nehmenden Opposition der rOmieelieB Jagend g«gen die 
aUrOmische Litteratnr, ao nngeetüm sieb dieae Stürmer und Drängv 
gelegentlich auch gegen ihn selbst betrugen, den Keim an einem 
nenen Stil, der bernfen war, die in der Repnblik biftngnbildeten 
Formen m aprengen oder doch aundeHena weaentGefa in lafindem: 

1) Poiyb. 6, 10, 12. Cie. dff rtp. 2, i, 2. 
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sein EiDgreifea fterMf diiter Oppositioo tum Sieg. Die saUustiscbe 
GeschichtsscbreibuDg ist eio Theil dieses Kampfes ton Neuem und 
Altem. Es streitet oicht alleio der knappe, Tornebm sieb besdiräa- 
kende, sachliche Thokydideer gegen deo seDsalionelleo, tragische» 
Pomp des heilenialischen Geschichlsromans, es jilreitel auch der 
Mann der neuen Zeit gegen die traditionelle Annalistik. Diese halte 
in schier endloser, da« einzelne luJividuuui cj ilrückender Fülle die 
NobiliütL nach der Ma<?islraU»tafel vorgeführt; eine Kriegsthat, ein 
iriuuiph it'ilUe sich au dcu aaUtru, das Feste in der Erscheinungen 
Flacht war der Senat, dem der glänzendste und populärs^te Anna- 
list, Valerius Autia», tlnrcbweg den Vorrang in der Daisiellung 
sicherte. Es $;ab eine oppuailiutielte, tieuiokr;i;ische Annalistik, aber 
sie scliui keine neue Formen, sie behielt deit ^^^nzeu Apparat der 
oligarcbischen Annalistik uud sdiub üur die Tribunen an die Stello 
der CoQsuIn und paires, so dass ihre Veriogenheil durch deo 
VViiieiîjpruch iwischen Form und Inliali noch greUcr berFortral 
alâ die der deu hIicii TiMdiiioueu treu bleih^'nden Gegnerin. Ganz 
anders Sailust. Mit lila^uier Verachtung sciiujbt w di u IMtindar 
û*tr oligarchi8ch«^n Miu^^luiässigkeit bei Seite, keiue beuatüverti:ii]d- 
lung wird austütu Ik Ii ;,'p?rhildcrt , ki-me Liste der Mapistrat*' i^c- 
, alli's aiil drei hervorragende FN'i sinilicljkiMii'u coiu t-niriri. 
Pcni rti'voluliuuàr gilt nur das Individuum etwas, der Slaud nichts; 
sui;ar liir Catiliua weckt er noch ein Interesse, wJihrend er da?» 
iwingt die Oligarchie m Terachlen. hi diesem poliUscln n, a^^-rcs- 
siven Individualismus steckt auch die Ursache, die Sallusi <1jzu 
trieb, tiu Gegensatz zu der echtthukydideischen Manier s^ iiit- Ht-l len 
ausführlich zu charakterisiren. Ihm sind nicht die iiidividiiellen 
Eigenschaften wichtig, insotern sie poiiti:4ehe Ereigffiss«^ be(]in:;eu, 
sondern ihm pehl dpr Staat, einen gerinjjen , trfJben Hest abge- 
rechnet, in der l'eraönlichkeit auf. Der Stand ior Dligarcben 
drückte das Individuum hinunter, der Caesarian < i pruicsiiit >h' 
gegen dadurch, dass er deo Stand so gut wie tli«! Massen in das 
Dunkel dea Hintergrundes schiebt und auf die Individuen das 
gralkrte Liebt, das aeioe Ikunst producir«i kann, C^len lüssu 

Schon längst wird dem Leser dieser Analyae eine Frage auf- 
geaiiefen aein, anf die er vor aUem Aniwori verlangt: wo bleibi 
denn, wenn Sailust seine Darstellung in die EinzelpersOnlichkeilen 
auslaufen Hess, diejenige Persönlichkeit, die ein ganzes Menacben- 
•lUr hindurch und, wat «m* wkhti|il«» iH, w d«i M iritMü 
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Zeil alliiii vurliegenden historischen Darstellungeu die Hauptrolle 
rur sich in Anspruch genomineD halle, der Consul des Jahres 63, 
del Held des 5. Dccemher, M. Tullius Cicero? Eine PersöülicU- 
keii, eiD Individu 11 III war er, wenn irgend einer, aber freihch keine 
in die ein Slaauwe^en aufgehen kuunle. Es war die Tragik seiues 
Lebens, dass seiae Persöniitiikeit zu gut war lür die Sphaere, die er 
ihr erobert halte und erobern zu woUeu nicht abliess. Aufgewachsco 
in der frischen, uuvt i linrhent n Bergluft seines Mmiicipiums, die 
Brust c;<'scll^v( Iii vuo dent ubf'r lu it ] [» n Idealbild lier republikauischeo 
Magistratur und der palru couscripti, steckte er sich als Ziel, in die 
durch und durch rerdorbcne Nobilit.'ii aufgenorampii /u Avcrden; der 
Chi HZ einer grossen Tr;i'lUMjii hlriKicte den ISfulmg iiiU doppelter 
ti^'w.ilf, als er die höcbs>te Sialic! crkl ^iiimen IkiILi-, und lier rede Manil 
Mu ll uii[ii-,iklisch genug, sein Jugeudideal lü lit i^t-n und /ii pUpgen, 
olipit'ich er wcdtT dit» Nohiltîfît mif nfinmi Li-biTi crlülli'ii uuch 
das Opfer bringen konule, li.is ]»dc Oligarchie iurdeiu muss, das 
der eigeotn ladividuaUläl. Sie war dazn m reizbar, zu klang- 
reich, möchte ich sagen; Ciferos Daeaion iiatte es nun einmal so 
gefügt, dass er das Handein nur wollte, aber auf das Feinste 
empUnden musdle und der Empfindung im Strom der Rede, im 
Witz dps Gesprächs, iui Selbslbekenntniss des Briefs Luit ver- 
schallen konnte. Kr war ein moderner Mensch und kämpfte lUr 
eiut' sieilicode Vergangenheil. Dieser Conflict hat ihn jiolitisch 
vernichtet und ihm den Buhm des Staatsmannes, nach dem er so 
lechzte, geraubt; wenn er ihn nicht ionerlicb terrieb, wenn Cicero 
in all seiner poliUscbeo Misère, um ein pindarisches Bild lU ge- 
braueben, doch immer wieder oben schwamm, wie der Kor]i am 
Fischnetx, lo dankte er das dem Gott, der ihm gegeben halte zu 
sagen, was er Uli, dem ehrlichen und reichen Heiischenlhum 
seiner Seele* ên den aidi MiliBpiBdiiMle Henoi imar fnedar 
•AUanden. 

Die Zeil des fessellosen Btirgeriiriegt, u der Snilast schrieb^ 
war nicht f^gnM für das Verständnis« eines seldmi Menscheft» 
und wenn der Bot der SigMibamlichkeil des grossem Spracb» 
meisters zum mindesten Schonung halle angedeibeii kaatA, so war 
dar PaneîgMiirt der TodMod d«r OUgHrcliie, «ichl im Sunde« 
dem Redner gerecht sa werden , dessen blutiger SchtIMo dae 
Sfnbol der auf Leben und Tod kSmpfoadea Republik ftwMideii 
war. SiUiiiU GcMbîchte der catiliumcfaen VendMfimag kligi 
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Dicht nur die Oligarchie au, vertheidigt nicht nur Caesar: sie ist 
daneben von der ersten bis zur letzten Zeile planmassig dai iut 
angelegt, Cicero, seine Person und seine Darstellung, zu vernichten. 

Kine Thatsadif; vei räih vor allem, wie sich Sallust zu Cicero 
stellte: er hält ihn einer eigenen Charakferiîîtik U\r nicht wrrth, 
so dass er i'Ur den, der flie sallustischen Kuustgeselze begntfen 
hat, noch unter Caliiina zu stehen kommt. Consequeuter Weise 
wird ihm, dem Redner, auch keine Rede gegeben. Nur an einer 
Stelle [St, 6] wird auf eine Rede, die ente catilioariscbe, Ter- 
wieieii, die er selbst publicirt habe, d.b. streng genommen monte 
sie an der Stelle wiedergegeben werden, es ist aber Dicht nothig, 
da jeder sie kennt Die Rede wird mit scheinbar schmeichelbaften 
Prttdicateo bedacht: orationm habuit luculentam atqiu utilem ni 
fMeaü. Die Darstellaog interpretirt diese Gomplimeate in hdebst 
eigenthOmlicher Weise. Catilim begiebi sieb in Folge der Rede 
sum losttrrectioDsbeer. Nacbdem die dahin gehörigen Vorginge 
enihlt sind, schiebt der Historiker eine längere Betrachtong Ober 
die damalige Silnation des römischen Staats ein. Was sich ans 
diesem Ezcors fOr Sattosts Stellang zum Volk und zur Votkapartd 
ergiebt, ist oben schon dargelegt; hier kommt es aof seine Be- 
urtheilnng der durch Catilinas Abreise geschaffenen Lage an. Sie 
sei eine der gefährlichsten gewesen, in der Rom je sich befunden 
habe; bei der Stimmung der hanptstidtischen Massen bitte mn 
Erfolg Catilinas, ja an unentsdiiedenes Gefecht genügt, um die 
entsetzlichste RevolutioD henronurufen. Und durch wessen Schuld? 
Der Leser kann nur antworten: durch die Ciceros, der durch seine 
Rede Catilina gezwungen hat, die Stadt uiU Jeoi Feldlager zu ver- 
tauschen. Allerdings hat die , prachtvolle* Rede , dem Staat genülzr ; 
aber, so niuss sich der denkende, den Winkt n (irs Srhriltsteiiers 
folgende Leser dies Compimu iil «T^iinzt u, Ua» V eitlieust des Red- 
ners war es nicht. Das sallustischä Kinislgeselz, die Reden in die 
entscheidenden Momente der Handlung m verlegen, bewahrt sich 
auch hier, wo er nur die Stelle der Rede angu hi. Er verzichtet 
aber nicht allein aus dem oben angegebenen Grunde darauf, Cicero 
redend eiuzuiuhren: die Wucht seiner Anklage wird noch dadurch 
verstärkt, dass er sich auf die echte, von Cicero selbst veröffent- 
lichte Rede beruft, als wollte er ja nicht in den Verdacht kommen, 
zu Ungunsten des gepriesenen Retters des Vaterlandes etwas er» 
fanden zu haben. 
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DieMt Pranken mit Objccafittt kl aber bloteer ScheiA: SaUuit 
Int alle Kimi aufgeboten, um die Tbitigkeit «ke ConeuU lu die 
ungOnstigete Bdeuchtung lu rttcken. Er cbarakterieirt ibn oicbl 
direct, aber müteibar durch Angabe der Motive , <Im ihn geleitet 
bitten. Cicero eetxt daa & C «AAntM durch aua Furcht, weil er 
aicb nach dem Attentat der GatUinarier nidit mehr eicher lUih 
and weU ihm die Inaurrection dea Manliua, aber die er ungeofl* 
gend unteificbtet iat, achwere Sorge macht*) Daa ist bekanntlich 
nicht ifahr: daa S. CMmm war ixngat eriaaaen, ala in der 
Nacht dea 6. auf den 7. November die Gatiliaariervenammlwig in 
laecaa Haue atattbnd, an die sieb daa Attentat aDachkaa. Cicero 
wuiate ferner, ala er am 21. October daa S, C, uUimmm nmüvirte, 
gaoz genau, wie ea mit Hanliua atand, er aagte ja den Beginn der 
InaurrectioD auf den Tag voraus,^ und aeine Propheieioog war 
ebenblla langst eingetroffen, ala er am 8. November die erste cati* 
linariache Rede hielt. 

Mit der berOhmten und vielbeaprochenen Verschiebung der 
Catilinarterveraammlung und dee Attentate erreichte also Sallust 
ausichsl, daaa Cicero ao eracbien, als habe er wegen einer per* 
aODlicben Gefohr die Voftsrecbte aueaer baft geseist. Die raffi* 
nirte Fälschung gebt aber weiter. Ea wird TOUig verschwiegen, 
daas Cicero durch seine VorsichlamaasvegeUi Putsche Catilioas am 
28. Octol»er und am 1. November verhiaderi hatte;') aus dem was 
SaUuat von den Decreten des Senats berichtet, muss man, wenn 
man es mit der Schilderung der Aufregung in der Stadt und seinem 
Urtheil dber die Siluatioo niaammenbält, schUeaseo, dass der ganze 
Llrm nichts genutzt und die Vartreibuog CatMinm aehr viel ge- 
schadet hat. 

Der grOsste Vortfaeil, den die Verschiebung der Versammlung 

bei Laeca Sallust brachte, war der, dass die erste catUinarische 
Bede in die Lufl zu stehen kam. Der wahre Sachverhalt war ja 
(kr, dass Cicero durch den Verralh dieser Berathun^ zum ersten 
Mal authentisches und ausführliches Material über die Pläne der 
Verschworenen ^M'^en <he Stadl Rom in die liaud bekam und uuo 
den IMan iassU-, dadurcli, dass er dies Material im Senat vorlegte, 
Gatiliua SU zu couipi uiüilüreu, daaä keiner mehr, wie es bis dabia 

1) 29, 1. 

2) Cic. Cat. t, 7. 

3) Cic. Cat, 1, 7. 8. 
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Blets gMcbebeo wir, fir iba Mumtreten wagte und ibn nur der 
Aufweg tibrig Uieb, mitieiiiint seinen Anhlngern die Siedl sn w» 
leieen und die Fabne des Aufrobrs olfen in eilieben. Dann konnte 
der Consul nibig abwarten, dann die Inaurgenleo mit Walfengewall 
bexwnngen wniden und war niebt mebr tu «ineoi geriebtlieheii 
Vorgeben gegen Bürger gezwungeo, das, wenn ee sieb in den g^ 
setiliebea Sebranken biellt nur ungenOgenden Erfolg veraiNrneli, 
wenn es aber den bestrittenen Notbilandsrecbt sieb anachbna, der 
popidaren Oppodlion eine forebtbere Waffe gegen den Gonad in 
die Hand gab* Der Plan aeUug febl: GatUina ging allerdings m 
Hsnlins, liées aber ssine Anblnger in Rom surttck und damit eine 
bestandige Quelle der Sorge flir den ConsuL Trota allen Trium- 
phirans leballt auch aus der sweiten Galilinaria deutlich der Aerger 
beraoa, dam ao Wenige Catiüoa begleitel haben, und sogleich die 
Furebt ? or dem Vorwurf, dam durch die Abreiie Catilinas ein ge^ 
ftbrlicber Krieg beraufbeechworen sei* Sallnal aber vergromert 
den Fehler der cieeronieeben Polilik ins Ungehenra dadurdi, dam 
er der eraten Rede gegeo Catilina nicht nur mit perfider Deutung 
von deeroe eigenen Worten die boeesten Folgen soecbreibt, eondem 
Ihr auch die dctieche Unterlage raubt Bei ibn spriebt nicht der 
Consul, der einen Tag vorher einem niederträchtigen Attentat eut* 
rönnen ist, dem sich ein detaillirter Mordbrennerplan entbOlU bat, 
sondern ein nervOser Mensch, der sich ärgert zugleich und f Drehtet 
wegen der Frechheil Caiilinas, der, obgleich angeklagl, munter und 
un?erfroreu im Senat erscheint. Nicht ohne Berechnung ist die 
Drohung, die Catilina Ihatsächlich noch vor den Consularcomilien 
ein paar Monate frllher gegen Catu ausgestosscn hatte,') in diese 
Sitzung verlegt: die ;^mijzi' t()j^'LüllL• Darstellung unlerslülzl die 
Vorstelluug, dass diese Di uluini^ ums Haar /m Wahrheil geworden 
wäre, dass da» uübeiiachte uuü doch feige Lüsbiechea des Cuüsuls 
den Staat au den Hand des Verderbens gebracht hat. Und damit 
sich ja IvLiuei mit dem schliesslichen Sieg tröste, schliesst «lie 
Darstellung mit einer ergreileudeu Schiideiuug der verzweifelten 
Taplerkeit der CaLiliuarier, der Verluste der Sieger, der traurigen 
Scenen, die ein solcher Kampf zwischen Bürgern stet« mit sich 
fahrt. Niehl in die fröhlichen Fauiareo des Sieges, nein in eine 
schrille Dissonanz klingt die staatsretleode TbUtigkeil des Con- 
suls aus. 

1) Ck. Mêw. 51. 
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Noch eiDmal Utott der Historiker seine Leser einen Blick in 
Ciceros Seele than» nach dem Venrath der AUobrogen, wo es sich 
für jenen darum bandelte, den entscheidenden Schlag gegen die 
* in der Stadt surdckgebliebenen Hiupter der Verschworung sn 
ftlhren. Gewaltige Sorge und gewaltige Freude bewegen ihn, d. b. 
mit anderen Worten, er weiss sunlcbst nicht, was er will* Und 
dieser Eindruck bleibt. Vernichtenderes kann über die Thatigkeit 
Ciceros am S.December gar nicht gesagt werden, als die kurzen 
Worte: »er legte dann dem Senat die Frage Tor, was mit den Ver- 
hafteten gescheben solle; es hatte aber der Senat, in stark be- 
suchter Sitsung, ihr Beginnen knn forher für staatsgefäbrlich er- 
klärt*. Dem Consul isblt also der Mulh, nach dem Senatsbescfaluss 
sdbslsttndig su handeln; er versteckt sich hinter dem Senat, bt 
diese Kritik nicht unberechtigt,') so wird sie wiederum boshaft 
verschirft dadurch, dass SaUust mit keinem Wort verritb, wie 
Cicero sich im Senat ausgesprochen hat: er ist nichls als der 
Henker der Oligarchie, und hier, nur hier wird durdi den Ansats 
SU einer detaUlirten Schiklerung das Grauen, nicht im AUgemeioeo, 
sondern das Gimen vor der That des Consuls Qcero noch gani 
besonders erregt. Im Gegensatz dasu werden die Geschichten von 
der Unzucht der Catilinarier, von dem Menschenopfer bei der StiT* 
luag ihres Bundes') vorsichlig, aber mit um so gewissenr Wir> 
kuDg als von der cicerooiscben Partei io Umlauf gesetzte Schauer- 
iDährchen zurückgewiesen. Kein Wort ndlt über die tnumpbirende 
Heimkehr Ciceros nach der Hinrichtung, durch welche das Volk 
selbst seine Thal rechtfertigte. Dagegen ist vorher') des charakter- 
losen Pöbels gedacht, der erst voller Furcht, dann Catilina zuge- 
ihan, schliesslich Cicero sinnlos in den Himmel erhebt, weil er 
ihn vor der Gefahr bewahrt hat, dass ihm die eigene Misère Uber 
dem Kopf angezilndel wird. Den gifligeu Huhu dieses Stimmungs- 
bildes versteht nur der völlig, der es mit dem pumphalteu Schluss 
der dntteo Cal ili nana zusammenliült. 

Seiü ganzes Leben hindunli liai Cicero sich gerühmt, Senat 
und Rilterstaud lum Schulz deä Staates gegen veri>recheri8chen 

1) Es ist SD beachten, dais Cicero sdiitt gegen die AngriiTe des Aat(H 

nius sich auf den Senat beruft fM. 2, lt. Die Cootrofeiie war also noch 
lebendig, als Saliust schrieb. 

2) 14, 7, 22. Vgl. Cic. CaL 2, 8. Û. Cic. d» p«L cons, 10. Cat. 1, 16. 

3) 48, 1. 2. 

87« 
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UfDttun n htben; er iit bis in fcia AlUr biiao nicht 

mtlde gewonleD, die am 5. Decenber vor der Curie auf dem dtei 
CapitoUim nifgesceBleii RfUer ab dna der mhmreiebiteii Eilder 
aus seiner politischen Tbitigkeit m preisen. Salloit abeigeht 
niciit nur dies Resultat der ciceroniieben Politik mit viebagendem 
Stillschweigen, er macht ans jener bewaffneten RitterMfaaar dne 
Horde unbesonnener Heissspome, die durch oligarchiiche Ver- 
hetzungen des Verstandes beraubt den unschuldigen Caesar mit 
einem Attentat bedrohen. Mit dieser Darstellung ergreift er direct 
Partei Rlr Ciceros Todfeinde, Clodius, Gabinius, Antonius.*) 

Es fehlt daneben nicht an kleinen, nur dem Kenner verstand- 
lichen Bosheiten. Der dröhnende Anfang der ersten Catilinaria 
wird Ton Catilina selbst parodiit mit den Worten [20, 9] quae 
quousque tandem patiemini fortistumi uiri. Nach Lentulus Plan 
soll der Tribun L. Calpurnius Bestia beüi grautesumi itwidiam 
eptnmo cofmUi imponere [43, Ij. Das ist höhnische Ironie, nicht 
nur weil nach Sallusts Darstellung der Vorwurf wirklich zutraf, 
sondern auch formell: denn Cicero sprach sich sehr unzufrieden 
aus, als M. Brutus in seinem Cato ihm kein besseres Prädicat zu- 
billigle als das eines optumui contul.') Au einer andir^u Sicile 
heissl es [29, 1] neque exercituM Manli quanius aut quo comüio 
forci , siUîs comperlum habebat: man soll an den Spott denken, 
mit dem Clodius und andere hauptsladlisclie Wiizholile das diplo* 
malische Wort des Consuls omnia comperi veilol^i haUea.^j bas 
sind aber doch nur kleine Nadelstiche neben dem mit meister- 
hafter Taktik geführten liaupuugi liT, der sich jeder Schmähung, 
die parteiiseb erscheinen konnte, enthalt: um so sicherer, uiii kalt- 
blütiger, grausamer BerechnunL' wird der Ruhmeskranz des rede- 
begabten CoiisüU IJlatL für Blall zerpllückt. 

Zu keiner Zeil hatte die lilterarische Veruichiuug des Poli- 
tikers Cicero einen so naheliegendeu Zweck als unmittelbar nach 
seinem Tode, als die Erinnerung an seine Verdienste wieder auf- 
lebte. Nach der Ueberlieferung soll damals sein Pamphlet De cot»- 



1) Cot. 4, 15, 22. ad Mt. 1, 14, 4. 17, 10. 18, 3. 2, t, 7. in PU. 7. p. 
MdL te MU. IS. $2. p. Setf, S& HiL 2, Ift. 

S) M Mi, IS, SI, 1 MS mUmm m eäam Mmn mmHum wiiU 

quod scripierit optimum consulem. quit enû» iriunius iimit imfmteoêt 
MatArlich kaonte S«tluat den Brkr Ciceros an Atticus nicht. 

8) Cic Cat, 1, 10. acad, pr. 2, 62. Ad AtU 1, 14, &. tp, 6, d, 2. 
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siliis mit d«a adMifoB Aagnlfeo gegen Caesar lod Craffiut w» 
üffNitiieiM aâOt und ich gestehe, dass die schon von Anderen*) 
aosgespfoekese Vermuthung, Sallusts hisloriache Monographie sei 
die Antwort auf rlies Pamphlet, mieh sehr besticht, weil sie die 
Combiaatioii der Apologie fttr Ceenr aii àm Aagriff gegen Ciotio 
eo ▼ortrcfflich erklärt. 

Jede Polemik ist hestiniBi deroh den Gegeer» mai die indireele 
Gattung, die Sallast gewählt hat und wifales msmUf wollte er ém 
biatonognphiselieB Stii nicht verlern , macht davon keieeswegt 
eime Amiibme, in GegeotlMil, idi nege die Vennuthung, ohne 
sie tlreng beweisen tu ktoM» dt» ßillwt n dem Materiel dee 
eieefDiieefaei Memoiree nd dee pesthimeD FHoiphlel» mr edir 
wedg UmageiBgt und in Wenotliehen aeiee ThMigkeit demf 
b e a eh rl ikt hat, die gagebenen «e^Xaier nach eefaei kOneÜeriadiei 
uid petittaehen Geeiclitapinkleii feehtacaehiebea oad — woraif 
ihn rageaaeiii fiel eekam — m die fom ihn erat sn ealieffenie 
apfichÜdie Fem m gieaaea» Ver allem die fidaelie Attflkaamg 
Celttiua lat Mr dae Gegenatllek ao der oioero&iaelieA. Gleen» bat 
Gatiliiia geheben, fem acln eigenee Vcrdieiist IridMr bewnUien n 
kUniMB, er bat aaerat GetOlna lo einen gellbrlieben RefoliitioA 
geateflopelt»') dar aeboii lange den Staat bekinpit bat, ebglaleb er 
gans g«t wnaatn, den nnprOngliob Mlebtigere bmt« ibm atanden 
nnd er daaaelbe aegar Ar die Vereebiiening em 68 glanbte:^ 
SaUnat bebt ebenbdla Catilina, an die (Higarebie au treffen, nnd 
datirt die VerecbwOrnng anrileb, mn Geenr an entlaalen. Oeam 
rUbaate akb dnrcb aeine Rede, Catilina ? erlrieben sn haben ; Sellnat 
eibennt dn en, dreht aber dn Urtbeit nm. Geere leraebweigt 
nicht, dam dn Volk am 8. November in Angat imr,^) er bolt aleh 
den Dank deaedheo Volkn an Abend dee 8.Deeember flr die 
Entdeckung der Yeraebweraog« Bei Sellnat fehlt wedar d» eine 
noch dn andere, abar die Belendiinng iat verachieden. 80 Keen 
aicb noeb anncbn anftthren, nnd manch« wird ridi noch im 
Terianf der Unteranofanng ergeben. 

lieber ebi Menaebenaher nacb SaBoat aobrieb linoa. Die 
Unit swiacfaen beiden kann kann grom genug gedacht weideou 

1) ßp99er, da eoniuraticne CatiHnaria p. 2. 

2) V.'l. Cat. 1, IS. 31. 2, 7 p. Sutl. fiT. 

3) hês »chliesse ich au« dem boshaften Ausfall gegen Caesar lo ä» off. 2,64. 

4) Ca4 1, 1. 
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Hier der bis ins Mark verdorbene Sobn der Hauptstadt, geistvoll, 
charakterlos, ein echter Revolutionär, dort der biedere Provioziale, 
der Schwärmer für die Grösse des freien Roms, der Romaiitikert 
der vor einer gering erscheineoden Gegenwart in die Vergangen* 
beit flüchtet. Das Reicbaregiment des Kaisers Augustus bat leine 
Wirkung gelhan. In den sechziger Jahren, als Pompeius gegen 
Mithhdat und Tigranes focht und der Partherkrieg vor der ThOre 
stand, war in den hanptatldtiBdien poUtiachen Kreisen die Eifer> 
sucht auf die Militannacht des einen Mannes starker als der 6e> 
danke, dass Rom mit dem Orient sich auseinanderiusetien hatte, 
80 dasa der Plan möglich war, Pompeius durch eine Insurrection 
Spaniena au lahmen; Caesar machte sich nichts daraus, den Senat 
durch die Einwahl von Proviniialen zu entnationaliairent er dnchle 
sogar daran, aich Tom Osten daa königliche Diadem geben lu 
SU lassen, welches das römische Torurtheil ihm verweigerte: in 
den Zeiten des Augustus war die weltbeherrschende Roma in ihre 
alten Rechte eingesetit, und das von der Gloire der neuen Mon- 
archie genährte Nationalgefflhl achwelgte wieder in den grossen 
Erinnerungen an die Eroberung des orhii terrarum durch die 
Republik, an jene Eroberung, die dem Caesarianer Sallust als der 
Tummelplats oligarchischer Mittelmässigkeit erschienen war. Xh 
man nicht mehr litt unter dem uligaicliischen Regiment, da schwaoti 
auch der llass, der in der caesarianischen Pulilicishk so hell auf- 
gelodert war, und es war nur eine logische Folge der augusteischeu 
Dyarchie, wenn ein römischer Ilisloiiker wit derum in die Fuss- 
lapfeu der Annalistik trat uml Sttiat und ISobilität feierte, ja so- 
gar Pompeius sich zum He!d(jii wählte: von der alten Gluth des 
Parleikampies biieb in dem Weltfrieden des Reiches docb nur ein 
schwacher, ungefährlicher Abglanz Obrig. Das ist die Atmosphäre, 
in der Livius lebt und weht. Ibm musstc der leidenscbaftUche, 
bittere Sallust mit seiner unbarmherzigen Kritik der Oligarchie im 
höchsten Grade unangenehm sein, und er hat auch nicht versäumt, 
ihm bei passender Gelegenheit einen kräftigen Denkzettel zu 
schreiben.^ Danach Iflast sich von ?om herein erwarten, daaa 



Ij Dio 43, U, 2. 3 T<ù« Ji'akovorieot iôytûi ftiv äpx***'t tçytot Si fx^**' 
Mai fiqew intr(f»y/ty, oftälti tttd é8»(fo86itifag noXlà xai rj^nafftv tSirrt 
imI Mßttiyofii9^tm md o^xv«^ «ä^jffgtijtf ifli^n ör« «OMwr« 9vyy^o.u- 
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seine Darstellung einen scharfen Gegensatz zu der sallustischen 
bihien wird: das erreic liie er am leicblesleo« wean er über Sallüsl 
weg auf Cicero zuni( k^Tifl". 

Wo ist nun aber Livius zu finden ? Die periociioe des 102. 
und 103. Buches geben wenig. Immerhin findet der Satz L. Cati- 
Ima dû repuUam in petUione consulatus passm cum LaUulo prae- 
tore . . . coniitraott seine Parallele bei Dio37, 30, wo ebenfaUs 
die Verschwörung nach der Niederlage GalUiiiat bei den Wahlen 
63 beginnt und Lentulus gleich im Anfang genannt wird, wahrend 
Plutarch [Cic 17] und im Grunde auch SaUust — die AufzähluDg 
17, 3 kann man doch Dicht rechnen — ihn erst da eiofahren, 
wo er Protagonist wird, nach der Abreise Catilinas. Orosius 
(6,6,5 — 7} , sonst ein so braochbarer Fahrer, rersagt, weil er 
darauf veniehtet, die Jedermann bekannte Geschichte tu enSblen: 
nur die Bemerkung aber die AusISufer der Verschwürung reicht 
bin, um ein Capital Dios [37, 41] für Lifius zu eichern. Auch 
Etttrop giebt for die Darstellung der Venchwdmng nichts aus; 
wiederum aber verrSth ein Satz den lifianischan Ursprung der 
entsprechenden Stelle bei Dio.') Unbequem, wie fast immer, ist 
Floma' rhetorische, alles verwaschende Unbestimmtheit. Doch htost 
sich nicht leugnen, daes sehr gravirende Indicien daftlr vorbinden 
sind, dase er Sallust folgt: das Menschenopfer der Gatilinarier ist 
wie bei diesem [22], nicht wie bei Dio [37, 30,3] erzahlt, und 
der Schluss zeigt sogar wörtliche Anklänge an Sallusts letztes 
Capitel. Danach dürfte es geralhen sein, ilin bei Seite zu lassen. 
Die Hauptstutze der Heconstructiou ist und bleibt Dio. Nun muss 
icii allerdings zugeben, dass ftlr die taliiinarische Verschwörung 
der stringente Beweis nicht geliefert werden kann, ilats sie von 
Dio nach Livius erzählt ist und dass das, was oben zu Gunsten 
dieser Ilyjjofhese aogefllhrt wurde, mtlir Fingerzeige als Stützen 
eint'S IJewi'ises sind. Nicliisdesloweniger halte ich für so gut wie 
sicher, wie ich an anderer Stelle auszuführen denke, dass die ganze 
Krzahhin^' Dios, von dem Punkte an, wo die Handschriften ein- 
setzen, bis roiudestens zu (Caesars Tod, wahrscheinlich aber noch 
weiter, aus Livius und nur aus Lifius eotnoromen isL Damit be- 

«ik i/ufA^aaxû Toi« liyvyg, S^m d mil t«I fidU9t«i àfêi&rj vhû 

t) 6, 10 koe fMRpwv nuUnm ptr €H$m tarrarum gram Mkm trat 
nad INo 3", 24 
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haupte ich nicht, dass Dio seinem Werk nicht seinen eigenen 
Stempel aufgedrückt hätte; ganz abgesehen von der Auflösung 
(1er streu:,' annalistischen Anordnung hat er durch den aufge- 
lUncbten pseudolliukydideischen Pragmatismus und das Überlegne 
Streichen des Details die livianische Darstellung um ihren gros-tm 
Reiz, die naive, hiliagliche Fülle der Er;iiililiing, geluailii, ohne 
sie sachlich ir>;i'iulvvie zu verbessern. So wird das Dill, das ich 
von dem liviaiiksrhen Bericht zu entwerfen versuche, nothgedrungen 
ein reclit unvollständiges bleiben müssen. 

Die VerseiiwOrung des Jahres 66 f3f>, 44] wird zwar iosoiern 
richtiger als bei Sailusi erzählt, als tatilina nicht an die Stelle 
des P. Sulla geschoben wird, aber doch ohne jeden Zusammenhiiiig 
mit den Plänen des Caesar und Crassus; vou einer l>eilieili;^'ung 
des Pompeius an Pisos Tod verlaulet kein Wort. Ich wage nicht 
aus diesem Slillscbweigen Dios Schlüsse auf Livius zu ziehen; 
sehr verdachtig ist, dass Jener auch die Vort;.iii;^e vor und lu i den 
Wahlen von 64 Ubergehl, Uber die sicher etwas bei Livius ge- 
standon hat. Dagegen liegt Uber das Jahr i\3 ein leidlich ausföhr- 
lichfr Iwrichl vor, 37, 29 — 42. Er beginnt mil den Cousul^ir- 
comitien und dem missglflckten Attentat auf Cicero und stimmt 
Zug um Zug mit der ciceroniscben Darstellung [p. Mur. 57 f.] 
ttherein. Denn dass Cicero dort von der Um Tullia de amhüu 
entweder nicht sprach oder sie von sich abzuschieben suchte,') 
halte seine guten Gründe, sonst verleugnet er sie (hirchaus nicht.*) 
Nur die Motiviruug des Misscrfolges , den Cicero im Senat erlitt, 
wird anders und für ihn ungünstiger gegeben,') ein Zeichen, dass 
das cireronischr Mi innire nicht direct vorliept; schwerlich würde 
auch Cicero seine iMin hi vor dem gereizten Catilina erwähnt haben. 
Dagegen ist sehr zu beachten, dass Beide, Dio und Cicero, die 
Anhänger Caliimas Verschworene nennen. Beide aber, mit fast 
identischen AüFrlrflrken, die Um^tur^plitoe Calilinas erst too seiner 
WaUniederlage aa datireo.^) Das führt deutlich auf das Memen^ 

1) Vgl. p. Mur. 3. 5. 47. 67. 89. 

2) p. Sest. 133. f>î r\if. fK Phmc. 83. 

3) 37, 29, 3 OVIS yao à^tiYysXxtvttk xai Stà xrjv snvTOv tj^^v 

xaxaif/siôaad'ai luiv avdf)ajy (wtklter? aus JJtos Erzählaog wird das nicht 
klar) 4nmtn9i^. p. Jfbrvil jMfMn Idt» /ftHm in iHie a r wi Mte um 9rmd 
fuis «Mtf muiml^ ftßUm fidm «Mwit 

4) Dio 37, SO, 1 ixëivoi ovxtTi Xâ^Qa ov9i ini TOP Kiniçmrv. ra 
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Ciceroë; und dieser 80 gewonoeoe Resi lässt deutlich erkenoen, 
wie Sallust mit seinem Material umgegangen ist. Wo er die Um- 
gebung Calilinas schildert [14], folgt er Cicero [Co/. 2,7.8. 1,13], 
▼ersaumt aber mcbt, ihm ia einem einielnen Punkt sensationelle 
Uebertreibung vorzuwerfen; dana tbeilt er in Folge des verscbo- 
kentB ADfange der VencbwDrim; den ciceroDiecheo 6«riebl: Ceti* 
Unas Versprechungen kommen vor die Wahlen von 64 m sieheo 
[21, 2), nach der Niederlege bei dieeeo Wahlen eoU die VerecbwiK 
rung beeoaden tugenommea beben — 24, 3 «a tmKfttMe jiuri' 
mt CÊÊÊÊuquê pnurif Aommet adSwMit M dkHw — , aacb den 
Wahlen tob 63 beginnt der olfene Krieg, 26,5 jMuf^iMnn . . . C&tf- 
Him nepie ptUti» mgm thfiiUiM, fnat amtuH iH eamp9 fdunU, 
jHroqMTB cêtun, mufüuit Mvm famn ef caMrema aamAi tasftrki, 
fiioNimi fuoa acorfre ranpfancral, aqMni fMdaquê emmnun» 

Ùêm Llfine eich die Sehaoergeaebicbte von den Menechan- 
opfer der CetUtnerier nicbt bat entgehen heeen, ist fflr seine Art 
und deren Gegensats au Sellost charakteristiseh. 

Von den fiinptern der VerschwOrang wird CManlias, der 
enllanische Feldwebel , der seine tusaimnengeplanderten Schaize 
dorcbgebracht hat und auf neue Proscriptionen hofil — alles Dinge, 
die Sallust verschweijjt — in genauer Uebereinstimmung mil Cicero 
[Cat, 2, 14. 20] charakleriRirt. Dagegen lässt sich dasselbe nicht 
von der Auffassung des C. Antonius sagen. Sie ist diu chu eg un- 
günsli«»: er ist direclcr Tln ilm Inner der VerschwörunL^ , wird nur 
(Inrum mit dem OlxTcoiniuando hetraut, weil m in vdii dioer Tiieil- 
uaimie nichts weiss [33, 3], und bildet bis zuletzt die Uotîouog 

Gic. Cat. 1, 11 cum proximit eomiUU eonndurüiu» um eommUm in eampo 

et competilores tuot interfieere uoluitti, compretsi eonaUu tuos nefartoê 

timirorfim firtrcMt'iio fl rojni*^ nullo tumultu publice eoncitafa : rffnifpw 
quolie»vumque tne peLüli , per me tiht obstili . . . nunc iam, aperlf rem 
puöiicam uniutsrsam petis. bïo a. a. 0. îk (^it) yàf tiji 'i'oi/ifjs avx^e rovs 
T« MmfyWh/S utU tUÊHtmr iêl ftPt* nçay/iitttr int^fttjràt miit %é»» ov/»- 

fuili9t€t. iêUAvu» ovvods ffulXm^^ vw<tfx*vv/»W( tffMr* tvt^iyê, €ie. 
Cai, t, 35 nanctuM et ex perditù aiquê tè mtani iMfi modo fortunoj uerum 

etiam spe ricreîietis confhitfiyrt improborum miiniim. 2, H Cafilina hat imm^r 
eine liedertidie (i#'s(>n«chalt um «ich gehabt, nunc m-ro fjun/n subito non 
solum ex urbe, uerum eliatn ex agris ingeniem numerum peräitorum Aomi' 
num Collegeret. nemo wm wêodo Romact *9d ne ulh qmdem in angulo totius 
ItaüM 9fpr§mu mt* mütno fitU fuem aon ad kot iiwmMib scUtrù fo^ 
diu Mcfmrit, 
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Cittliiias [39]; dabei aber ist er feig, ibut nichts [32, 3] uod be- 
Dimml sieh bei der letsten Ketistrophe höchst jammerfoU, indem 
er zugleich den Genossen verrltb und doch Angst hat, dass dieser 

ihn verratheo ^könnte [39J. So lonn Cicero nicht gescbriebeo 
haben. Er bestreitet zwar nie« dass Antonius zu starkem Verdacht 
Anlass gegeben habe, Husserl sich aber stets mit einer gewissen 
Reserve*) und musste es tbun, da er ihn 59 vertheidigte. Die 
Absiebt für Antonius aufzutreten, hatte er schon im Jahr 60,^) als 
er das Memoire sdmeb, und zwar war diese Absicht freiwillig, 
nicht eine Folge harten Zwanges, wie bei den Vertheidigungen des 
Valinius und Gabinius. Noch im Jahr 44 warf er dem Neffen des 
C. Antonius vor, sich semes Oheims im hi mi^cnommeu zu haben,*) 
was sehr unklug gewesen wîlrp, svt nu ( i diesen Öffentlich als Mit- 
verschworenen Catihnas L' zen Imei liütte. Sodann war man ia 
Horn durchaus nicht so vt rii aueusselig , wie Livius es darstellt; 
das SC vom 3. December [Cic Oa. 3, 1 4J widerlegt ihn schlagend, 
und am Allerwenigsten wdrde Cicero, der sich gerade rQbmt, den 
Collagen beobachtet, bewacht und gegängelt xu haben,'') jemals 
zugegeben haben, er sei Uber ihn nicht orientirt gewesen. Wiedenini 
also liegt eine Veränderung der ciceroniseben Darstellung in peius 
▼or. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich annetuDe, dass Livius 
den Mann, der in Makedonien den römischen Namen mit Schimpf 
und Schande bedeckte, den Oheim des Buhlen der Kleopatra, mit 
seinem GroU verfolgt hat. 

Das berühmte Ortheil des Lifius Ober Cicero: «tr nilil «nn» 
fitam ai MIa natus [per. III] erkenne ich wieder in der Motivi- 
rung Dies dafOr, dass Cicero auf seine Profins venichtete (33* 4]: 
duK nsQi tag âUaç Cftwär^, Freilich berichtet Oio hier 
so confuses Zeug, dass ich, so gering ich auch Livius' staatsrecht- 
liche Kenntnisse schütze, ihn dafür doch nicht verantwortlich 
machen, sondern lieber an misslongene Kanungen und Hissver- 
stJfndnisse Dies glauben mochte. Cicero tauschte mit Antonius die 
Provinz Makedonien gegen Gallien: das ist richtig.') Aber die 
Rücksicht auf seine Advocatenlhäligkeil konnte nicht diesen Tausch 

1) p. FiMC. 95. p. SmL 8. p. Cod. 74. in /Vr. K. p. Mmr, 4». 
3) M ÂtL X 2, 3. «p. 5, », 8. 

3) Phil. 2, 56. 98. 

4) p. Seit. 8. 

5) in Piton, 5* 
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veranlassen, durch den Cicero des Zwanges, Rom zu verlassen, 
nicht ledig wurde, sondern hüchslen«^ den Verzicht auf die einge- 
tauschte Provinz Gallien, den er um (iie Milte des Jahres 63 lei- 
slele.') Der wird nun aber «iaiiiil niotivirt, dass er es um der 
damaligen gefährlichen Lage willen vorgezogen hMtte, in der Stadt 
zu bleiben und Metellus iu die Provinz zu schicken, damit Catilina 
sie nicht in die Gewalt bekomme. Das ist hinwiederum eine slaats- 
rechlliche Ungeheuerlichkeit, da damals der Consul erst nach Ab- 
lauf des Amtsjaiires in die Provinz ging: Cicero miissU' tili lu Rom 
bleiben, mochte er auf die Provinz verzichten oder [ik ht. Ferner 
ging Metellus Celer nicht 63, sondern 62 nacli (iallien, das er 
nach eros Verzicht als praetonscht Provinz erloosl hatte. Au|;en- 
scheiülich \\^^'^\ hier eine, Kivius gewiss nicht zuzutrauende Ver- 
wechselung der proviitcia Gaiiia mit dem in Italien gelegenen ager 
GaUicus vor, in dem allerdings Mi ii llus Celer als Prätor ein Com- 
mando gegen Catilina von Cicero erhielt.*) Was Livius aber wirk- 
lich geschrieben hat, ist nicht auszumachen; nur dass erden Ver- 
zicht Cicem nicht unbedingt günstig beurlbeiit«, kann als sicber 
gelten. 

Ftlr die Geschichte von den iiri' tVii an Crassus und andere 
hochstehende Leute steht der ciceronisclie Ursprung durch das 
Citai des Mern ires bei Plutarch fest (Crass. 13 = Cic. 15). Dann 
wird der iivianische Bericht werthvoll durch die sorgfältige Unter- 
scheidung der einzelnen Momente, die sich, wenn auch nicht 
durchweg, so doch grösstentheils auf Cicero zurückführen lässt. 
Auf die anonymen Briefe hin wird das (/ecre/um /umti/dis erlassen ; 
das SC uhimum folgt auf die Kunde der drohenden Erhebung in 
Etrurien. Das passt zu der Erzählung Ciceros, dass er in der 
Sitzung am 21. October, in der das SC ultimum beschlossen 
wurde,') die Insurrection des Manlius ankündigte;^) dagegen ist 
weggelassen, dass der Consul auch ein Blutbad in Rom in Aus- 
sicht stellte und dadurch eine Panik hervorrief. Sallust schliesst 
sich hier insofern genauer an Cicero an, als er den Senatsbeschluss 
durch die Sorge Ciceros um die Sicherheit der Stadt und sugleich 
die Furcht vor den Truppeo des Maulius molirirt; nur verdreht 

\)imKi9n.i, PAtV. 11,23. «p. 5,2,3. 15,4,13. 2, 1,3. 

S) <kt, 2, 5, 26. ^. 5, 2, 1. p. SulL SS. p. 9. 

3) Cat. t, 4. Aicen. p.6K. 

4) CaL U ^^ 



Digitized by Google 



588 



£D. SCUWAKiZ 



er, wie obpo gezt'ii^'t wiinl»», beide MoUve zu UnguiisLeii Ciceros. 
Kenntlich ist die Verdrelmug noch daran, von einer Sorge 
um die Sîadt gesprochen wird, während nur das Attentat auf 
Cicero erzahlt ist. Da in Folge der Vorsichtsmaasgregfln dt s (>on- 
Mlls die Stadt ruhig hleibt, faliit der livianisrlie iU'iicht fort, wird 
Cicero wegen seiner Gehässigkeit gegen Caliiioa getadelt, wie schoa 
▼or den Consularcomitien : Cicero bestätigt das.') Dass Catilina 
sich bei Metellus io freie Haft gab, widerspricht Cicero*) Dicht, 
sofidern bestätigt die auch durch Quintiliao [9,2,45] verbürgte 
Lesung; nur ist möglicherweise erst vdh Dio dieser Metelfan mit 
dem Praetor Hetellus venvcchselt, ein Fehler, der deo weiteren tut 
Folge hattet die Absendüiig dee Praetors zu spat, erst nacb 
der Sitzung vom 8. November gesellt wurde.*) Leotulus ist ebenso 
wie hei Cicero^) eine trige Scblsfamtie; ebenso deckt sich mil 
Cicero die Erslblang der Venunniliiag bei Laeca, Nach deo 
Werten Dios [39, 4] ôuSsXMp 9aa «e mfaoivw çmçaSétfWêç 
itaï thùiv ttvSoatvo xawo^&tâ(fU9tBÇ lisst sich vermuthen, daas 
Lifius hier eine Rede Catilinae eingeigt hatte snm Ersali der- 
jenlgen, die er hei Sallnst schon vor den Wahlen von 64 bih* 
Doch ist noch die Spur eines Gegensatses su Cicero darin m er^ 
kennen, dass nor das Attentat gegen Cicero m Stande komast, 
mordbrennerisehe Ptäne*) nicht erwihnt werden; dasa für diea 
Schweigen nicht Dio selbst verantwortlich so machen iet, whil sidi 
noch als wahrscheinlich ergeben. Das Attentat wird denuncirt 
nicht durch Sallusls uuvermeidhche Fulvia, die bei Livius höchstens 
vor deu Consularcomitien von 63 vorgekommen sein kann, son- 
dern durch Helfershelfer, die der Consul durch seine Advocaten- 
praxis sich erworben hat; schon oben zeigte sich, dass diese bei 
Livuis eine Rolle spielte. Natürlich hat Livius, wie Cicero selbst 
in seinem Memoire, die Attentäter genannt; es gehört zu den 

1) CSbI. 1, 30 notmiiUi gwU in käo oräüm fiU ûiU m quëê immhimitf 
tum vidmmt mil ea fiMM utdaU, dt$stmttl9nti pU tpmn CaUUnm» moUttmä 
êmtentiis alu«runi eoniurationernque iMfMnfm UM credenda MUM^MW- 

uenmt. 2, 3 quam mullos fuisse putatis qui qnat> pgo deferrfnn, nnn cre- 
derent? quam muUos qui propter stuUiliam non putarint? quam muHo» 
qui etiam äeßnderenl f quam multos qui propter improbitatvm fauorvntf 

2) Cat. 1, 19. 

3) Vgl. Dio 37, 33, 4 ndt Qc: Cüsf. t, b» 

4) CaL 3, 6. 1& 

ft) Vgl. Cic Cai, 1, 9. % 6. 13. p. SulL 61 
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stilistischeD Priocipien Dios, in aolcbeo Fallen die Namen zu 
UDlerdrttckeo. Dass der Senat beschlossen hätte, Calilioa auszu- 
weisen, ist nicht wahr und iiichl falsch, und zwar trägt Cicero 
selbst die Schuld darau, dass der Hergang verschieden aufgefasst 
werden konnte. Er trieb am 8. November im Kleinen dasselbe 
Spiel wie am j. Dücember im Grossen: er suchte die Verantwor- 
tung für eine iiim als MagisU\il zii^iclu iulc ExecuUvmaassregel mit 
dem Seual zu theileu, uüd li.i t-s iiiciit anging, direct dem Senat 
<liL' Frayc vorzulej^L'ii , ub Cdliliua ausgewiesen werden solle, er- 
zwaüg er durcii ein geschicktes ilicLurisches ManOver eine ju lir t cie 
Zustimmung.*) Dios kurzer Bericht kann sehr wohl die heslitmuLen 
Züge des Hergangs, die bei Livius noch hervorlialen, verwischt 
haben: vielleicht hat auch Cicero seihst in seinem Memoire eâ ver- 
mieden, die Vertreibung Caiihuas ausschliesslich auf sein eigenes 
Conto zü schreiben.') Auch die, sachlich kaum gerechtfertigte, 
Meinung, tia&& Catiliua gern die Gelegenheit, aus Rom zu entwei- 
chen, benutzt habe, findet in ciceronischen Aussprüchen eine ge- 
wisse Stutze;') während aber Cicero bestrebt ist, damit das Ge- 
hässige der Maassregel constiluLioneii gesinnten Seelen gegenüber 
zu mildern, gewinnt der livianiache Bericht eine fflr Cicero nicht 
günstige Fälbung durch den Zusammenhang, in den man das Ent- 
weichen mit seimin Process bringen muss: wie er sich schun der 
Haft bei Metellus eutziehl, um die Versammlung bei Laeca zu ver- 
anstalten, so findet er jetzt einen trelTUchen Vurwaud, dem Pro- 
cess ganz zu entgehen. 

Dagegen sdieint es, als sei die Entdeckung der Mordpläne 
des Lentulus und des Complotts mil den Allobrogen in einem mit 
Cicero Uhereiostimmenden und für ihn günstigen Sinne erzählt, 
ob^g'lth h eine Lücke im Text verbietet, den ohuehin stark gekürzten 
Bericht Dios mit Cicero zu vergleichen. Echt livianisch und echt 
romanhaft ist der kniff, die Volksversammlung am Abend des 
3. December in wirkungsvoller Weise mit der Aufstellung des 

1) C-at. I, 20. 

2) PhiL 'À, 11 cumiUatus uerbo meus, patres corucripti, rc ue^ler faxt: 
quid enim ego cofulitui, quid gessi, quid egi niii ex huiut urdinis con- 
êiUo auetoriMe êenterUiat 

S) Gif. 1, 2S ÜiU Umdmn aUp u md» fuo U Um pHdm fit» tua 
iUaâ •ffirenatû ae fUriw rapiebt^i nêfiÊê mim HH ka§» res offéH d»l»» 
rem, ted quondam ineredibilem uoluptatem. CaL %f X L, CatUbum U»l 
eie^mau tiel emiêfWÊUi uêl ^uum $gredi§nt«m uerèi» proÊêmUi Êimm, 
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luppiterbildes auf dem Capilol zusammen fallen zu lassen: nach Ci- 
ceros eigenen Worten war diese schon aui Morgen geschehen.') 

Die Verdciclitigung des Crassus wird in einer derarUgeo Üeber- 
einstimmung mit Sallust [48J erzählt, dass Livius entweder Sallust 
oder Beide Cicero benutzt haben müssen. Mir ist diese Annahme 
wahrscheinlicher; naiürlich komnii dann die voo Sallust am Schluss 
gegeo Cicero hinzugelflgie Bosheit auf dessen eigene Rechnung. 

Die verhangnissvolie Silzung des 5. December ist von Livius 
jedenfalls mit gans anderem Pomp und mit viel griMserer Aus- 
flDhrlicbkeit ersahlt als Dies epitomirender Pragmatismus auch nur 
ahnen laset. Ciceros Auffassung schimmert auch hier deutlich 
durch, vor Allem darin, dass ihm neben Gate das flauptverdienst 
an dem Todesurtheil zuerkannt wird.') Nur findet sich eine sehr 
msffcwOrdige romanhafte Fälschung. Das Fest der Bona Dea soll 
in der Nacht vor dem 5. December gefeiert und dabei, als gOnsUges 
Vorseichen, die Flamme des Oprerfeuers fibermassig hoch aufge- 
stiegen sein. Cicero sagt davon nirgends auch nur das Geringste, 
erzähll aher in seinem Gedicht de consulatu von einem ähnlichen 
Wahrzeichen, das seine Frau bei einem Opfer, mclil Ittiiii Fest 
der Bona Dea, noch vor seiner Wahl zum ('Kiiäul iin Jahr 64 er- 
halten liaUe.') Dies ist also in das .lahr 63 verlegt, vor den wich- 
ligsleu Tag der Amtsführung Ciceros, mit raiüuirtester Berechnung: 
denn ein Jahr spüler laud das Fest tWv liona Dea in Caesars Hause 
slalt, bei dem <ler Scandal mit Clodius vuilicl, so dass die beiden 
für Cicero verhaugnissvollsten Tage in ein symmetrisches VerhäU- 
niss zu einander gebracht sind. Das ist ein Raffinempnt, fias Livius 
schwerlich zugetraut werden dart : er muss neben Cicero noch einen 
oder mehrere Gewahrsmitnner gehabt haben. 

Hingegen ist es nur leichte Verschiebung, wenn die supplkttttè 
erst nach der Hinrichtung, nicht schon am 3. December/) be- 
schlossen wird. Dass Caesars Wahl zum Pontifez maximus durch 
sein Votum am 5. December sehr erleichtert wurde, ist ein grober 
Irrtbum, da diese Wahl schon am 6. Marz 63") erfolgte; zu der- 



1) Cal. 3, 21. 

2) Vgl. aä AU, 1% 21. 

8) Serv. ad Ftrg, tue, 8» 106. 
4) Cic. Cat. 3, 15. 23. 4,.6. 
.6) Ovid. /M<.3,ii6. 
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arligeo IrrthUnieru ist Diu öflei duiüh ilie Auiiusuu^ lici auua- 
listischeo AnordiuiDg veiiühti. 

Lehrreich ist die Vergleichung des Tons, den Livius am Schluss 
anschlägt, mil Sailust. Werden bei diescui die Sieger des Sie^e» 
nicht froh, weil sie selbst schwere Verluste erlitten haben und äie 
unter den bis aul den letzten Manu ^« l.dlenen Feinden viele Ver- 
wandle und Freunde finden, so bricht bei Livius, der die Tapfer- 
keit der Catilinarier mit ganz ähnlichen Worten feiert, in gewolltem 
Gegensatz zu diesem das naliunale Geidid durch: die Sieger klai^eu 
nicht um die Freunde und Verwandten, sondern um die gefallenen 
Mitbürger und Bundesgenossen. ßei Sallus( soll ferner diese 
Schlussdissouan^ das ganze, grosse Drama erstiiüiiernd abschliessen; 
Livius ist naiv ^enui.% den Schluss mit einer At nderung zu tiber- 
neliniLMi, dm ahrr durcli (î,i> ^pale^■ Inl^ciuli- I [iheiî jeglicher Kraft 
zu lier;nil)eu, i!as^ tii< ( ;i [ ilinarische \'( i si hw tii ung durch die Heden 
CiLLius eine grüssere iierühmtheil erlaubt habe als sie verdiene 
[Diu 37, 42, IJ. Das ürtheil bezeichnet den Sland[)unkt, den er 
Sailust und Cicero gegenüber einniinmî. Das salluslische Pamphlet, 
das die Verschwörung zu einem Symptom der völligen Faulniss in 
der OligöK liir In i\Tti?ar!)eitet, ist ihm widerwärtig, aber Cicero ist 
auch p^ar /ii niliiuredig. Es verräth sich hier, wie in der ganzen 
Erzählung das für Livius charakteristische Unvermögen, den Dingen 
ein Gepräge zu geben, die Linien der Zeichnung fest durchzu- 
fahren,') ein Unvermögen, das eng zusammengehört niit seinem 
ebenso redlichen wie unfähigen Streben nach Kritik, mit seiner 
Manier, die Berichte, die er benutzte, zu vergleichen und aus der 
Vergleichung nichts zu schliesseo. Er benutzt Cicero in erster 
Linie, mit Recht; er will den panegyrischen Ton missigen, mit 
Recht: aber er kann sich von der Unterlage, auf die er sich gegen 
Sailust stQtzen will , nicht wirklich erheben , und beschräaki sich 
darauf, hier und da «twM eÎBitiicbieiwii uad Cicero mit eiDigen 
Bosheiten heimzusuchen. 

Wenn die Analyse der erhaltenen Darstellungen der catilina* 
rischeo Verschwörung bis jetzt nicht mit erfaeblichen Schwierig» 
keilen zu kämpfen gehabt hat und es nur darauf aokam , leichte 
ttod einfeche Combioetioiieo in die riclitige litterargeschichtliche 
Perapeetive m rOckeo, w siebt sie bei Ploiarcb nnd Appian Pro- 



1) Bciabu«, Aes te Leben 6^ Itfft 
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bleaen gegenttlNir« die sich niebt so glatt erledigen laisen «nd 
Dor darch mehr oder weniger gewagte Hypotheaea der LOaong 
Biher gebracht werden können. 

PlttUrch hm im Leben Giceros die Geaehiebte der Veraehwö- 
ruog atiafilhrlicb ensblt, in den Biographien dea Gmaaiu, Caaaar, 
Gate nnd Brutna ebielnes berfibrt; da er Meister in dar Knnat 
ist» das für die Dauptperaon einer Biographie Wichtige heranaMi* 
heben und daa Inlereaae nicht abiulenkeo, ergUnaen eich die Stellea 
gegeaseitig, ohne daaa aus dem Verachweigen einea anderswo ei^ 
sBblten Nebeoomstandes oder aita der iuineo ErwShnnng der 
Schlosakalaatrophe , bei der keiner der plnlarehiaGhen Helden be- 
theiligl war, SchUlaae gesogen werden dflrfeo.*) 

Unleugbar ist, daaa Sattnala SchOpruog nicht ohne Einfloaa 
geweaen iat. Der Grundgedanke Salluats, daaa die Verschwörung 
achon vor den Wahlen von 64 begooaen habe^ findet aich wieder 
bia auf die Hoffnungen, welche Catflina auf Antouna aetzte;^ 
hier wie dort wird Ciceroa Wahl von der Nobttiltt aoa Forcht vor 
der Verschwörung gefMerl, hier wie dort iat aie fir die Ver- 
achworonon ein schwerer Scbiag.') Die €barakteriatjk Gatilinas, 
seine ^'Sdagogik des Lasters* leigeo deutliche Anklänge an SaUnsU^ 
Und doch hlk es schwer zu glauben, dass Plutarch Sailuat direa 
benulzt hatte. Schon der völlige Maogel an Detail musste ihn ab» 
atossen, sodann war gerade Saliusl, der Cicero so in den Hintei^ 
gruod schiebt, für einen Biographen Cicero» ein wenig passender 
Gewährsmann. Wer fUr solche Allgemeinheiten nur ein skeptisches 
Achselzucken hat, dessen Glaube an einen unmittelbaren Zusam- 
menhang zwischen Plutarch und Sallust muss doch durch die Be» 
obachtung erschülterl werden, dass so rasch nach dem Anfang 
jedes Indicium für y'uau Zusamiut^nhang vtrschvviudet. Die Spuren, 
die hier uud da uultaucht'i), lülireu unnier gleicl» wieder ab. Die 
Schiliierung von CiCttiua Geuiûihsvurù^uu^ nach der VerhafUing 

1) Nur bei (!pr Bpniitzunç dt r Hiopraphie Catos îst Torsicht gerathen, 
da fliesor nu I fsondci t r {'iifi^'8:yiikos zu Grunde üetr!. l>orh finde ich, ausser 
vieiieidiL der Auekdole vou dem billetrdoax Servüias an Caesar, in dea Capi- 
tela fiber dU Ycrscbwörang nichts, was für g^telU werden mAsste: die 
Wiedeigabe ^cr. paeodoeatoniadiea Bede koaunt für die Gesamnlaaaryie nii^t 
ia Betracht 

2> Plot. Cic. U. San. 20, Ii. 21,3. 

3j Plut. Cie. 14. Sali 24, 1. 

4) Plut. Cie. 10. SalL 5, 4. 5. 14, 6. 
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der Allobrogen berührt sich nur obeDhÎD mit der sallustischen und 
ist aus einer Erzaldung nicht herauszubrechen, die mit Snllust gar 
nichts gemein h;n;') die Denunciation des Crassus durch Tarqninius 
wird allerdings einmal von Plutarch erwähnt, aber Crassus Feind- 
schaft gegen Cicero auf das Memoire Ciceros zurückgeführt und 
80 in einen anderen Zusammenhang gerückt als bei Sallufst;') bei 
diesem «uch^n Piso und Catulus Cicero zu «mikt benuijci.ition 
Caesars lu bewegen, bei Plutarch beschultiii^'t n sie ihn, dass er ihn 
hat entschlüpfen lassen.^) Ja bei genauerer Betrachtung steht es 
auch mit den schon oben angeführten Concordanzen nicht anders. 
Ich will nur erwflboeiif dass das Meoscbenopfer nicht io der salin* 
stischenf sondern in der livianiscben Fassung erzählt wird, ob* 
gleich M wie bei Sallutt ios Jahr 64 ferlegt wird; wichtiger ist, 
datB die Grandauffassung der Verschwörung von der laUiifti* 
sehen völlig abweicht. Die suUaniscbe Revolution bat es zwar arg 
getrieben, aber doch feste Zustünde geschilfesy in die die Massen 
sieh gefooden haben.*) Gefiibrlich war nur der ungleiebe Besiti* 
stand: die Nobilitlit hat sich durch den omMim rninirt, nicht dnrch 
persOnlklMD Luins und dadurch ist es n dem nnwttrdigen Zn- 
atand gekommen , dsss alle RetehthOmer sich in den Htndett 
gewillinUcher Lente concentrirt hallen. Daa iat keine von den 
politiacb sein saUenden Randgleaaen Plntarebi, die meist mehr in 
Î n die Ethik als in die Politik gehören« sondern eine Vertheidignng 
der snllattiachen Reeianrstion nnd der Oligarchie gegen Sallnst, 
eine jener YertheidigungeQ, die mit den Gedanken des Gegners 
opciiren, indem sie sie nmdrehen. Die siilianiiehe Restaaraiion 
bot nicht die Yorderfaniae der Oligarchie mr UnertrSglicbkcit ge* 
steigert, sondern om persönlicher Zwecke willen haben sich Ein- 
zelne gegen die einmal Torbandene Ordnung des Staates aufgelehnt; 
die herrschende Oligarchie ist mit nichten habsüchtig und nur auf 
wüsten Cenuss bedacht, !sondt;rii sie hat sicli ruiiurL um ihre Stellung 
behaupten zu können. So argumeniiri ein gegen Sallust polemi* 

1) PhJt. ac. 19. Sali. 46, 2. 

2) Sali, 4S. Plut. Cratt. 13. 

3) Sali. 49. Plul. Cross. 7. Cïc. 20. 

4) Gic p, SßO, 104 pi9bM perfiotHë grmiiêâÉtiÊ MiUhiMmB «a dU' 
«MHütto otfim «MipInvtftHp. Doeh wflide CletM aicitals die Oïdaehf, die tr 
gegeo Gttilint ▼ertbeldigt hatte, so bezeichnet haben; vollends die weitere* 
AusführuDgeo bei Platarcb sind ihm ganz fremd. Die UebereiiiathMneng be- 
W€i t niso nur den gemeioMmen opiimaiisclieo Standpankt. 

HonnM xyrni. 38 
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sirender Anhaoger der Vergangeoljeit, und der oligarchische Cha- 
rakter der DarslelluDg tritt noch öfters hervor, bei der Opposition 
Ciceros gegen die Agitation zu GuDSlen der Uberi pioscnittunun 
und gegen das serviiisclie AciiergeseJz, bei der HinrichlUDg der 
Calilinarier, hei dem Triumphzufr Ciceros.*) Am schärfsten zeigt 
sich der Gegensatz zu Salhist in der Auffassung Caesars. Der 
gegen ihn laut gewordene Verdacht wird nicht aut eine Intrigue 
zurückgefOhrt, sondern die Darstellung soll den Eindruck hervor- 
bringen, als sei Caesar entweder zu klug oder zu mächtig' ^v-wesen, 
um zur Verantwortung gezogen zu werden.^} Cicero wird nicht 
wie bei Sallust gelobt, sondero ziemlich uaverblumt getadelt, dass 
er nicht energischer gegen ihn vorgegangen ist. Das ßenebmen 
der Ritter soll nicht die Hetzerei des Catulus^ soodern die Schuld 
Caesars beweisen.^) Es erscheint auf den ersten Blick als eioe 
gleicbgiltige Verschidiuog, weon Lentulus und Geooieen nicht bei 
angeeehenea PrifalmSonero, sondern bei den Praetoren io üifl ge- 
geben werden, aber die Verschiebung gewinnt Bedeutung, so wie 
man darauf aufmerksam wird, dass auch Caesar und Crassus nnicr 
denen waren, denen der Consul den kostbaren Fang anTerlraaie.*) 
Ihre Spitie findet diese anticaesarische und antisaliustlsche Tendeoi 
in der Fälschung der ssnreniui Caesars in der Sitaung am 5. De- 
cember: wthrend Ciceros vierte Calilinaria nicht den leisesten 
Zweifel darflber Iflsst, dass Caesar lebenslsnglicbe Halt für die Ver- 
schworenen verlangte, soll er nach der plutarchiscben Darstellnng 
nur beantragt haben, sie bis sur Besiegung Catilinas in Gewahr- 
sam m nehmen, um dann definitiv Ober ihr Schicksal zu entscheid 
den, gleich als ob er die Möglichkeit eines Sieges Catilinas ins 
Auge gefasst bitte. 

SalluBt erwähnt nur heiläuflg, ganz im Anfang, dass die Ab- 
wesenheit des Pompeius für Calilina ein Anreiz war, seine Flaue 
in AusUiiirung zu bringen. Dei Dlutai cii lindel sich derselbe Ge- 
danke an derselben Stelle,') aber er kehrt im Verlauf der Erzäh- 
lung wieder und ist benutzt, um eine Lücke der sallustischen Ge- 
schichtsconstruciion zu füllen: die Furcht vor der Rückkehr des 

1) Pint Gû, i% 22. 

2) Plat. Cou. 1, 8. a'e. 20. 

3) Plot Caet. 8. 

4) Sail. 47, 3. Plut. Cic. 19. 

5) SalL 16,.4. Plot Ck'c. 10. 
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Ponipeius soil Dîlmlich motivireu, wie die Verschwörung tJazii kam, 
uacli der Niederlage hei dec Wahlen voü 64 im folgeoden .1 ihr, 
eheufdU \or (ien Wahleo, wieder aufzuleben. Schliesslich w illen 
die Veischworenen bei dein allgemeinen Gemetzel Pompeius Kiuder 
verschonen, um Geiseln ihm gegeuüher in H.'niil» n zu haben.*) 
Auch hier alsu ist das saüustische Ori<;iual »tark Ubermalt. 

Die Zu8arn[ni>[itian<;e mit Sallusl sind zugleich der sicherste 
ßevvejs daiüi , Ltvu!;^ l'hit.irch nicht beeinflussl hat. Ausser- 
dem weicht, um nur einen recht augenfälligen Punkt hervorzu- 
Itebeu, Plutarch von Liviu» gänzlich ab in der AutTassuug des 
Antonius. Er ist h*'t ifmi nicht der feige Verijiecher, sondt^rn ein 
unbedtuieutier, v^illeulust i Mi iisrh, der nichts anderes sein i^anu 
als ein Anhängsel. So j^ewiunl ilrn Cicero gleich am Anfanif des 
Jahres, als er gefiihrlirhe Hoffnungen auf das Der« mvn das die 
lex Seniilia einsetzen woille, und Catilinas tul/ulae iiuuaf hejjl: er 
'utscliutigf ihn für diese HolTnunj^en durch th*u Pr-fiMu/ciiiiiii-'ch 
und macht ihn so zu einem zweiten Keller de!s Vaterlaudt--. lUese 
Darstellung kann iu dem einem Punkte durch Cicero ge?t(i[/C wer» 
deu, dass dieser am Anfanir des Jahres bei den Discussioneu Ober 
die lex Sern il Kl sein energisch versicherfe, dn?ç sein College eines 
Sinnt'S mit iliiii sei, die verkehrte 1 jiiiiiiM:huug von Ciceros Ver- 
zicht auf seine von Antonius eingdauschte Provinz lässt sich damit 
erklären, dasî^ er hei eben diesen Discussionen schon seine Absicht 
erklärte, keine i'rovinz übernehmen zu wollen, aber damit ist auch 
die Lebereinstimmung zu Ende: Cicero hat nach seiner Versiche- 
rung in Antonius keineswegs einen Deuteragonisten gefunden, sou- 
dcn ihn das ganze Jahr hindurch bestündig überwachen müssen.') 

Nichtsdestoweniger Iriiït die plutarchische Erzählung mit der 
Uvianischen in der einen romanhalXen Fälschung zusammen, durch 
welche das Fest der Bona dea in die Nacht vor den 5. December 
veri^t wird und in ein Omen ausläuft, das dem etwas zaghaften 
Consul Muth einflOssU Nur ist bei Plutarch die Geschichte kttiiM- 
leritch richtiger angelegt als hei Livius, weil das Fest in die ein- 
lige Nacht , die iwimImii der Entdeckung des Complots und der 
Verurtlieilung liegen soll, gesetzt ill. Das ist freilich falsch, da 
zwei NiclitA iwischen beiden Sitnioges auf das Sicherste bezeugt 
sind, und darum bat Livîua diesen Effect leratortf aber der cbro- 

t) Plat, Cfo. 14. 16. 

2) bg. ëgr. 1, 2A. S, 109 and die Sw 586 lageführtm SteUoi. 

as* 
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flologiscbe Fehler widerlegt lugleicb die gaoie Brfindnig und ver- 
rlth ihren Urheber im Gegeosati nun EoUehner. Noch eia iweiCei 
Momeot spricht für die secondare Stellung dee LifHis. Bei Ptvtarcb 
wird der Terentia die RoUe sugewiesen, die Madame Thiers bei der 
Niederwerfung des Gommuneaufstandes gespielt haben aolL*) Dae 
ist nicht nur darum sehr angemessen, weil beim Fest der Bona 
dea die Manner nichts zu schaffen haben, sondern dieselbe Terentia 
ist auch bei dem Gegenstück zu diesem Fest, dem Ttegatmm dé- 
dtanum, diejenige, welche ins Feuer bläst.*) Damit sdieint Aer 
Kammerzofeuhistoriker gefasst zu sein, der Livius in die Irre ge- 
führt hat: es war ein sehr gut unterrichteter Mann, sonst hatte 
er Nigidus i it^'uliis lu diesem Zusammenhang nicht erwähnt,') Ter- 
sland sich ahei" auch aul jnkaiite Romanscenen, wie die nachweis- 
lich entstelllo Schilderung von (^lotlius Enuleckuiig zeigt/) 

Aehßlicli steht es vielleicht inil einer anderen, fredich uicht 
so scharf zu la>senden IJebereiuslimmuug. Nach riuUich verdirbt 
Catihna durch beiu Zaudern die ganze Unternehmung, und Len- 
tuUis beschliesst daher, nach seiner Abreise dem Ganzen einen 
neuen Schwung zu flehen: er ist es, der den IMau des allgemeinen 
GemeUeU und des grossen Brandes ersinnt. Dieser Gegensatz 
iwischen den zwei Perioden der Verschwörung vor vi od nach dem 
8. November ist zwar, wie durch Cicero feststeht,^) HiÛndung, aber 
eine Erfindung, zu der Sallusts Darstellung leicht vertühren konnte. 
Nicht nur dass bei Sallust') die Vulksstimmung umschlägt, als 
Lentulus Absicht, die Stadt anzustecken, bekannt wird, sondern 
seine ganze DarstelUing kann w^gen der übermässig langen Zeit, 
die er der Verschwürung zuweist, bei einem nachdenklichen Leser, 
der sich durch das bestandige neue Ansetzen nicht tauschen lässt, 
nur die VorsteUung erwecken, dass üaiiiina mit dem LosschlageB 

1) VgL auch [Sali.] in TuU. 2, S. Diese SteUe beraht aof fater Kennt- 
nias; vfl. Cic «p. 14,2,2 mm Am», iimimi datkkiiitm wtd» mêiêu of«« 
p0t0re snlebant, 

2) Plal. Cic. 29. 

3) Phjt. Cic. 20. Cic. ju. SuU. 42. ep. 4, 13, 5. 

4) (jiudiug wurde nicht la euer Madcbeokammer geiundeA [Flui. Cic. 2S. 
Cktf. 10], Sooden von dnen Midchcn baaasgelaBMn, als ihm die EaldeekuDg 
ia flagranti drohte: v^. Cic adÂti. 1, 12, 3; d» karu^ 4, 44. Sneton 
[hlL B] und Appian [BG 2, 14] sprechen daher nur Ton ebem Terdacht. 

5) Vgl. Plat. Cic 17. 11. Cat,22 «ad die olicn aegcgebeun StcUeo. 

6) 4Â,2. 
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tu lange zauderte; ab urkundlicher Beleg konnte Leniulus Brief 
an Caliiina i;ell(Mi.') Nuu ist oben nachgewiesen, dass auch bei 
Livius die niordbreooerischen Pläne erst nach Catilioas Abreise 
auftauchen. Es lie^t um so n?llipr, hier an einen unzeitigen Ein- 
ÛUS8 des plutarchischen Gewährsmannes auf Livius zu denken, als 
bei diesem die Entstellung sich aus seinem Verbftltoiss zu Sallust 
erklär!, Livius aber diese Entschuldigung nicht hat, da er Sallusts 
Anticipation verworieo hat, und ausserdem sich in argen Wider- 
spruch zu der aus Cicero entlehnten Charakteristik des Lentulus 
setst 

Es braucht nicht weiter erörtert zu werden, dass alle eben 
behandelten Stücke des plutarchischen Berichts auf Ciceros Memoire 
nicht zurückgeführt werden können. Zum UeberOuss versichert 
Plutarch selbst ausdrücklich, dass er über die Verschwörung mehr 
weiss, als Cicero in seinem Memoire zu sagen für gut befunden 
hatte.^ Andererseits ist schon erwähnt, dass für einen wichtigen 
Zug der Handlung Plutarch sich auf dies Memoire beruft.') Da- 
nach ist allerdings die Vennutbong gegeben, dass Plutarch manches, 
viel sogar, aus dem Henioire in seine Darstellung hineingearbeitet 
hat, aber auch die Nothwendigkeit, den Umfang dieser Stücke mit 
Hilfe des reiehen, in den doeronuehen Reden forliegenden Mate- 
rials abzugrenzen. 

Der Versuch will nun gar nicht gelingen, dem wenigstens 
nkbt, der scharf sosieht. Die Wahlen des Jahres 63 sind aller- 
dings so eraahlt, dass sich Zug für Zug die Parallelen nachweisen 
lassen,^ aber das ist auch das einzige Stück, bei dem keine Dis- 
crepant die erwünschte Harmonie empfindlich stört. Niemand wird 
leugnen, dass im cap. 12 der Biographie Ciceros die Reden gegen 
das senrilische Ackergesetz sehr Ternebmlieb nachklingen, aber 
Niemand kann leugneu, dass wenn Cieero von den Tribunen zum 
Sprechen aufgefordert, sie Tor Tersammeltem Volk zu Nichte geredet 
haben soll, lûer etwas zur Tbatsache gemacht ist, was nach Ciceros 
eigener Aeusserung eigentlich hatte geschehen sollen,*) aber nicht 



t ) Sali. 44,5. Cic Cbl. S, 13. 

2) Plut. Caes. 8. 

3) I'iuu Crass. 13 — » Cic. 15. 

4) Plnt.Cif«.14. Gicp.JA(f'.40ff. p^SulLbU CSsl8,18. 

6) d0 kg. Qgr. 3, 1 «mm^üm* fnitÊmA trümi pkkü, Qmiiiiu, H 
fut» «fwd uoiietM ä^mmiU, «a eoram foUtu m» pnutmttê dMumU . . . 
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■geschehen ist, also ciiie Fälschung vorliegt vüo der Art, wie sie 
im mylhographischci) Human scboo viele Jahrhuiiüei te vor Dikiys 
gang und gäbe war. in dem Bericht über die Senalssitziinii vom 
8. November Gndet ein Detail sein genaues GegeoslUck bei Cicero/) 
das Wegrücken Allei, als Catilina sich setzt, aber die Forlselzung, 
dass Calilina vergeblich versucht habe zu reden, ist mit der ersten 
Catiliuaria nicht zusammenzubriogeu. Cicero kann ferner nicht 
berichtet habeo , dass die Sitzung direct nach dem Attentat stiitt* 
fand, da ein Tag dazwischen lag,') kann nicht berichtet haben, 
<lass Calilina mit den fa$et§ und dem famosen Adler ausgerückt 
sei, da er nach seiner Aussage dies alles vorausgeschickt batle,*) 
ein für die richtige Auffassung der ersten Gatilinaria sehr wesent- 
liches Moment. Giceros Rede wird in die Worle lusammengebsrt: 
ôêlv avzov ftkv loyoiç, iwivov d* onXoig noXiTSvofiivov fUaot 
elpoi %o vttx^' Allerdings spricht Cicero mehr als einmal da- 
von, dass er swisehen sich und Cattlina die Stadtmauer gelegt«^ 
d. b. ihn ans dem Amisbereicb dimit* entfernt habe, aber er warde 
sich sehr dagegen verwahrt haben, dass er sein Amt nur mit Reden 
verwaltet habe: fnusüUa und uigiUàê spielen in den Gatilinarien 
eine grosse Rolle. Klingt schon in diesem Résumé der eratca | 
Galilinaria ein gewisser leiser Spott heraus, so ist die vierte mit 



ttd quoniam adhuc praesens cerlamm conteniionemque fugeruiitf nunc^ $i 
utiätur êiêf in mmim cenümum pnd&ant «I quo prouoeßU a m utMbv 
nobterutU^ rtuoeati sûUem mtvtenUtr. 

1) Plat, de. te. Cie. Càt, 1, 16. 2, t2. 

2) Die viel behandelte Controverse ist ontschieden durch Johns Bener- 
kiingen io (i« n) sctioa citirtea Anfaats Jahrbb. Sappl. 8,782ff. 

3) Cat. t, 24. 

4) Cat. t , 10 magno me înetu liberabù, dum modo inter me atque ts 
vmnu ùUertil: nobüeum uertari tarn diutüu non pote». 32 teeedant im- 
pr^ . . . mttrù dmdqum id quod ëawpê iam diwt, dttHrnmä» a wMt. 
3, 17 dB hoit» qui itm fidehtr m um kositm «t pitm, quia, qu9d «mnptr 
uobäf tnurus ùiianet, non Umêo, in JH$, 5 «go L, CattUnam , . ßgrtdi 
urbe iussi itt a quo legibus non poteramus, moenibus tuti eue potn'mu*^ 
Id aodfrrin ZiiHammenhang und unter anderen Verhältniesen stellt«» Cicero 
seine Btiedtsamkcit der brutalen Gewalt der Waffen gegtnuber, als er narh 
seiner Rückkehr erklärte, sich anders alb Marius an seinen Feinden rächen zu 
wolleo, p. nd, Quif, 20 «mT AO0 Mw» ow «Ifiio iUum iiUtrart quod iltm^ 
qua tê plurimum palutt, «s ^pte re itUmimu wuob ulhii oaf, mmigg ^ 
qua consueui arte utar, qumUum iUi arK in bêlto ae etdiUone tocuê oH, 
Jude in pmee atqus qUo, 
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unverkeuiibai (1 M tlice umgedeutet io eioe iyxeiçrjaig tlg l/.âzeQOv 
über Caesars uud Silanus Vorschlüge; die Malice ist um su Uus- 
haRer, als Cicero ja vsiiklirli sich hkIiL *liiect für Silanus Vor- 
schlag ausspricht, soudera uur iiütiiLLl, (!urcli die Krilik dts cae- 
sarischen Antrags, durch das Aufreuea der Li nit nschai'l gegt^n die 
Verbrecher lilr d»e Hinrichtung agitin. Er wollte nicht enlscheidt n, 
sondern der Senat sollte es thun/) und jener malitiöse Interpret 
hat mit scljarfem Auge gelesen, wenn er meint, dass die Freunde 
Ciccros nach seiner Rede sein Interesse wahrzunehmen glaubten, 
wenn sie für Caesars Votum sich erklärten;''') freilich behauptet 
Cicero, dass sein Bruder schon vor seiner Rede in grOssler Sorge 
gewesen sei/) wtthreod umgekehrt der Gewährsmann Plutarcbs 
ihn anter denen oenot, die vor der Sitzung den Consul zu ener- 
gischem Handeln aufstachelten/) 

Durch diese einfachen und nicht wegzuleugnenden Beobach- 
tungen schwindet die Wabrscbeinliebfceit dafOr, dass Plutarch 
Ciceros Memoire nnmittelbar benutzte, in ein Nicbts zusammen. 
Damit gewinnen nun auch die Citate des Mémoires ein anderes 
Gesicht 

Crm, 13 würd erUhlt: Crassus wurde als Theilnebmer der 
Verschworung dennncirt (durch L. Tarquinius), aber Seiner glaubte 
daran. S/tiois b Kêniffûiw ly viPt Idym qtavegog KQacQtai 
xttl Kalüagi altiav ngooTQißöfistoQ, àH* ol%o$ fiip 6 

vfttetëiotç Ô Kiité^ittp vvmwç ç^ijal tov Kçaaaop d^^tnic&Qi 
nçoç tWTov àftiOToXr}v nofiiÇovta ta negi tov KvrtXiwtn 

yovfxévr^y, t\ôr^ ßeßatovvta trjv avvùifioaiav (als wenn er 
damit seinen Anibeil an der Verschwörung ausser allen Zweifel 

gestellt hatte), ô d* ow Kgaaaog del fikv èf^iaei %ov Kmi- 

Die ,Rede' Ciceius kaun uichls andeie» »eiu als das Pamphlet 
De comiliis; zugleich beweist die unpassende Bezeichnung, dass 
Plutarch diese Schrift wenigstens nicht selbst gesehen bat. Aus 
dem Zusatz, dass die Rede erst nach Cae^sars und Crassus Tod 
veroflenthchi wurde, muss der Leser sich das Crtbeil entuehmea, 

1) Vgl. in PU. 14. 

2) Vgl. CaL 4, 9. il. 

3) Cat. 4, 3. 

4) Plut. Oc. 20. 
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das» Ciceiu vorher den Mulh aicbl halle, ofleu seine Meinung zu 
sagen, wenijj:stens nicht über Caesar; denn Crassus hat er iu De. 
mnsMlatu verilacljtigl. Zu beachten ist, <ia?s die FiMudschati zwi- 
schen Crassus und Cicero nicht wie hti Sallusi diicci an! da» 
Nachspiel der Verschwürung, sondern aul Cicerus Schrill zurHik- 
gerobrt wird;') Plutarch hRt also auf alle Falle eiuea 4>ewähr6> 
mauo gehabt, der Dt tonsnlata kannte. 

Mit diesem Resultat ist nun du- zwciir Stclli-, Cats, 8, zusam- 
menzubaiten. Der Vorfall des 5. December wird erzählt, der Caesa^ 
so verdachtigte: als er aus der Curie tritt, zückt die Begleitung 
Cicero« — olltubar die laiin)sen tquttes in cliuo CapiloUno — die 
Schwerter gegen ihn : Ciino deckt ihn mit der Toga, Cicero winkt 
ab, sei es aus Furcht vur der Rache des Volkes, sei es aus noora- 
lischer Scheu vor dem Mord. Dann iieisst es: iovto fikv ovv 
ovx oîâa orcütg o KtxéQù}v, èLceq i]v alî]d^éç , h' tmi Thgi 
T^ç v^careiag ov% ïyça\pev. In dem allen Zusammenhang wird 
dann weiter berichtet, dass Cicero wegen seiner Nachsicht gegen 
Caesar geladelt sei. Es kann nun um so weniger zweifelhaft sein, 
dass das Schweigen Ciceros Uher den Vorfall ihm als Schwäche 
ausgelegt und getadelt wird , als Caesar wirklich bedroht wordea 
ist; das beweist zwar nicht Sallust, aber Suelon [luL 141 ^i^^ — 
Cicero selbst, in der Rede pro Sestio [2SJ läset er den Consul 
des Jahres 58 von den Rittern, die Cicero schützen wollen, sagen: 
daturos illius diet pomas quo me consule cum gladüt in cliuo Ca- 
piloUno fuissent; uenisse tempus eis qui in timore fuissent — con- 
wntot «fiMfitf dicebat — ulciscendi sui, Vier der «Verschworene* 
wv, das mr «Uinals so leicht zu errathen, wie noch heute. 2tt 
|o giftigen Pointen stiuuite 4ie diplomatiiclie ftaiom m D$ m> 
freilich schieclit. 

Plotarcb bal aus sanem GewahramanD daa Giiat fon Be 



1) Aufsog Öl war Cimo utlu cauückt, als Crassos sein Consulat pries, 
um PtNBpdiis an ärgern, ad AU, 1, 14, 3. Aber dSAD sof rieh die Piennd- 
sehan nit Posfeias fetter, •dAtU 1, 1«, 11, naè la denselbeo Hiawe anit 

die Spannang mit Crassus zufenommeii haben. In Jahr 60, kaix vor dem 
Wahlen, als das griechisclie Memoire eben fertig geworden war, erklärt er 
seine Absicht, an Pen'pcius festznhalten und Caesar für sich zu gewiaacu, 
ad AU, 2, 1, 6; vou Uassos ist keine Hede. So ist es TerftändUch, dass er 
In Ih MMMilite GiMar sefaoote, Crastas aber nicht, der damls oach Pom- 
paus Feind war. Als des Triamviiat dtolite^ Ende M, war aadi das Gedieht 
D9 oonmhin schon fertig» 
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iSüB mit eioem Tersteckten Tadel gegen Cicero eotlebot. Derselbe 
Tadel liegt einer ErwflhnuDg voo De eonsulatu zu Grunde. Eine 
andere Erwähnung von De eonadam bflngt unmittelbar mit ilem 
Citat von De consiliis zusammen; es wird eine Wirkung jener 
Schüfl erzählt, die Plutarch nur von einem Gewährsmaun, der 
De eonsulatu kanule, erfahren, niclil cU\a aus der Schrift seihst 
entnommen hahen kann. Danach ist es unzweifelhaft, dass Pliikirch 
Dt eonsulatu ebenso nur aus zweiter Ilaud kennt wie De coimiiis. 
Die Vergleichuu^' der Erzählung mit Cicero und liîe meihodiscbe 
Deutung der Cilale Irelleu in demselben Résultai zusammen. 

Nicht ganz so sieber, aber doch auch ludiL ieitbihin Aim- 
^v»|sen ist folgende Erwägung. Es muss auffallen, da^^s Plularch 
im Leben Caesars Giceros Scbweigen in De consuluiu laüelt, aber 
von dem Verdacht, den Cicero in De consäm gegen Caesar ge- 
aues« 1 1 liattf», nicht spricht, w.ihivnd er ihn in der Biographif des 
rraî^>us «r\v;iliiif. Das Rülhr-cl Inst sich, wenn man dieses liruch- 
slück von De rojisilii's tint dem eiu/iijen historischen Inhalts, das 
sonst erhalteü ist, \rri.'lt iiht , mit Ascon. p. 74 ei euim (Crasstis 
und Caesar) ncrmmi ac potent issimi fnejunt tkeroîns ri'fr(i;jtitor(»?i, 
nnyf pctiit fÀjnsulatum, quod ems m dtes ciuilem fve^cere liiijnUalem 
antmadnei lebant : et hoc ipse (Jtcero in exposilione ajnsilwrunt suo- 
rum significal. hi bei Plutarch dieselbe Stelle îjenn iot wie bei 
Asconius, so erkl{lrl sich, wesshalb von dieser VerdJichligung hei 
Gelegenheit der Sitzung des 5. Deremher 63 keine Rede ist; zu- 
gleicli aber kann aus dieser Stelle nur derjenitr«* die Anklage, dass 
Caesar und Crassus zu ilrn Verschworonpu gehörten, herauslesen, 
der Calilinas Wahlagitation im Jahr 64 zu einem orgauisclifn Re- 
standtbeil der Geschichte der Verschwüriing machte. Das thut 
aber jeaer, von Sallust abhiiogige Gewährsmann Plutarchs. Er 
muss alsOf wenn die Scbiusskelte fest genug geknüpft ist, mit 
demjenigen Gewährsmann identisch sein, der Ciceros Schriften De 
«muulatu und De consHiü heranzog, der die ciceroniacbeo fiencbte 
wtà Reden mit so kenntnissreicher Bosheit förbte. 

Die merkwürdige Stelle Cie. 10, in welcher die Verschuldung 
der Nobilittt auf den ambitus zurflckgeführt wird, ist oben als 
Polemik gegen Salltial gedeutet. Vielleicht steckt noch mehr da- 
hiolfir. Dio Stelle passt weDigttans auf keinen ao gut als auf 
Caesar, sie ptsat auf ihn um so mehr, «Ii Gicaro selbst glaubt« 
und Mcb GMnn Tode es aua^nebt diaa er wm tmm Sclnldeii 
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willen an cirr Verseil \süriiug (heilgeuunnnen liHUe.') Sk stellt 
direct vor der Erzählung von Catilinas Bewerburj^' ihm iI is Con- 
sulat ini Jahre 64. So entlaslet» jener Histunker niclil nur diu 
Nobiiität gegen Sallusl, sondern enUastete auch Caesar, indem er 
ihUt gegen Sallnsl, viel schw» rer belastete. 

Es Ist (iirst Ibe Manier, uacli der Calilina als kühnt r Uevolii- 
üonar nud seuir f"i«*enen Plane verderbender Zauderer geschiblert, 
Cicero bald als wach^aiiiir, von l.tsffTii freier Magistrai gelobt, 
bald als än^alliciier Ffiirliiiij iiiil l{i>--lieiien heinifjesucht wird. Der 
plulafchisilif' GevvJilii -iiuiii II \\;ir kein Politiker und kein llüslunk« ] 
grossen Suis, er war e»u i^clir belesener Petlant, der keine Lese- 
frucht nmkornuien liess und aus (uiltni und Scblechlem, aus 
Sallust uuil ( ic'To so gut wif ,iiis .l»r Pamphlet- und Klatsch- 
lilleralur') « in bunles Mosaik /U'-niiiueniiigte, das bald wertlivolles 
Uelail, bald ^'leiclij^'iltigeu Kieinkraui, bald güliges Gerede zu einem 
seltsamen Bilde vereinigte. 

Wer war dieser Pedant, dieser Schriflsteliei , l u die Alien 
eher einen Grammatiker als einen Geschichtsschreiber genannt 
haben wtJrden? Ich würde jedem Versuch, seinen Namen zu er- 
ralheu, feindlich yegenüberlreLeü , w»miii es »ich uichl um einen 
Gewährsniaiii) IMiitarchs handeile: Plutarch wendet sich nicht an 
obscure îscnbenien. Ich weiss keinen anderen zu finden als Fene- 
stella, den Plutarch nach eigenem Gesläudniss benutzt hat.**j Die 
wenigen erhaltenen Bruchstücke seines bUndereichen Geschichis- 
werkes verrathen den gelehrten, keine Kleinigkeit, auch pikantes 
Detail nicht versebmähenden Cunipilalor; besonders zu beachten 
und 2. B. mit der geschilderten Verdrehung der dritten Rede Ciceros 
gegen die lex Seruilia zusammenzuhalten ist seine Behauptung, 
dass Cicero im Jahr 65 Calilina ?ei-theidigt hatte. Asconius [p. 76J 
bat sicherlich Recht, weno er dies für Erfindung hält; dass aber 
Fenestella sehr gul uotorrichtet war und die Geschichte nicht rein 

1| Vgl. die scboo eben «ogefüliite SicUe il» oif. S, 84. 

2) GalilijMS Incest wird Plut. Cie. 10 beröbrL Das war nur tes Giccfte 

Rede in toga Candida uod Luccdus Reden gegen Catilina bekannt, Asoon. 
f). 82. Dass diese benutzt sind, wird wahrscheinlich durch die Geschichte 
dess liriidermords, die gau2 siugulär i»t: Lurreiiis klagte gegen Calilina inier 
sicarioê, Ascon. 61. Bei dem Attentat auf Caesar spielt Curio eine Rolle 
£PliiL CaM,%]i dcüen Reden bcsdnddiftca Caesar, a« der Venehvdrang von 
66 thcUf eoonuncfl n haben (Sect hU, 9]. 
1) Cum. 6. Aril. S& 
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aus lieu Fingern gesogeu, sondern eiucn zeitweiligen Plan Ciceros 
»ur Tlialsüche gemacht liai, steht durch Ciceros eigenes Zeugniss 
fest.') Einen wirklichen Beweis können diese Erwägungen sulhst- 
verstüudlii h nicht ersetzen; schlimmer ist, dass die Hypothese die 
liaupilrage nicht lüst, wer nach Sallusl und vor Livius jene Ti ii- 
buDgen der Ueberlieferung hewirkt hat, die Plutarch und Livius 
gemeiosam sind. Denn Fencstella vor Livius zu schieben dürfte 
zwar nicht unmöglich, aher doch bedenklich sein; wer ihn zum 
Gewährsmann Plutarcbs macht, wird kaum um die zweite Hy(>o- 
these herumkommen, dass er eine oder mehrere schon vorhautieue 
TiHiliüoneu fortpflanzte, dir ;uit and-iem Wege auch Livius zu- 
gt kummeu waren. So mus» ich mil damn besclieiden die An der 
piularchischen Ueberlieferung richtig gekennzeichnet zu halben. 

Einem sehr eigenlhnmlielien Gescliichlsroman k-i Ajjjjiau ge- 
lüigl. Die Grundlage ist au» ^allusl entnommen , wie längst be- 
obachtet ist; aber nur die linken iitniss der antiken hislorio^ra- 
pbischen Teclmik hal dem lirilinktn <'inen Schein von l^nech- 
tigung verliehen, Appian hal;t' mcIi bei der Benutzung Sallusls 
Missverslflndnisse zu Schulden kommen lassen. Ein selhslstlndiger 
antiker Ge^hichtsschreiber, wie es freilich Ajipian nicht war, wohl 
aber sein Gewährsmann, setzt seinen Stolz darein, die überkom- 
meneu Motive neu au^zupcstnlten und neu zu ordnen; er will, 
ebenso wie der bildeiuli' Künstler, in der Tradition bleiben und 
doch der Tradition einen selbststündigen Stempel aufdrücken, 
und das historische Erzilhlen ist den Alten in erster Linie eine 
Kunst. Mau braucht nur einmal Ephoros mit Tbukydides, die 
livianisch-dionische Erzählung des gallischen Krieges mit Gaetars 
Commentaren, Tacitus Historien mit dem bei Dio, Plutarch, Suetou 
vorliegenden Autor zu vergleichen, um iUr dieses rein kOnstlerische 
oder rhetorische Umwandeln der primären Erzählung Beispiele in 
Holle und Fülle zu erhalten und durch diese sicherea Beispiele 
gVgeo die sog. Missverständnisse mehr als mi^^strauisch zu werden. 

Es ist also nicht Unverstand des Ûachtigen Appian, sond^n 
eine woblberechnete Umbildung, die Mio in deo Kaisien der Er- 
zählung Mbr bewaDderler Gewibmnann mil einem stllualîsclMa 
Motiv vorgenommen hat« wenn aus den Terscbuldeten fomeh- 
Bum Damen, die Galilina anteraitttiea, um ihre Mlnner lo« sa 



1) Aé A». X, 2. p. CêA 14. 
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werden, solche werden» die ihm zu seinem verzweifelten Unter- 
nehmen, in derselben HofTaung wie bei Sallust, Geld vorscbiessen. 
Der Mann dachte sich offenbar, dass dies die einzige Hilfe von 
Werth sei, die die Weiber hatten leisten können, ferner dass fOr 
ein solches Beginnen Geld unbedingt nOthig sei, und dass bei den 
männlichen Tbeilnehmern der Verschwörung gerade der Credit 
▼iel lu waïuchen übrig Hess, den sie nach SaUust [24, 2] mit Ër^ 
folg aostrengten. Mit voller üeberlegang unterecbeidet er in der 
begiDDendeii VerscbwOmng, die er mit Salluet ins Iafar64 letst, 
zwei Sudieo, die UnterstOtzung Gatilinas vor der WabP) nod die 
eigeoUicbe VerachwOroDg, die erat nach der Niederlage Catilinat 
im Jabr 64 aieb bildet. Da atefat aa der Spitze die Aufbruigviig 
der fioanciellen Hittet, das nothige Fondament, und erst dann 
heisat es, dass Senaloreo oad Ritter tbeilgenommen hItteD. So 
ist die lerfabrene und nicbt recht too der Stelle rttckeode Enili- 
luog Sallusts*) zurecbtgeschobeo , femer audi darin, dass Catilioa 
die Kriegakasse eist nach Faesulae scbickt, als er selbst abreisL^ 
Es iat oichl Uoverstaod, soodero, allerdings mit ecbtrOmischer 
ÜDkenntoiss der Geographie gepaarte FSlscbuog, weoo GalUioa 
den Plan, den ihm Sallost zuschreibt, nach Gallien zu entweichen, 
zum Theil ausführt und erst am Fuss der Alpen von Antonius ein- 
geholt wird/) Wie sorgfältig der appianische Gewahrsnuuii] Sallust 
gelesen hat, wie wenig ibm MissversUimiiiis^e zuzulrauea hiiui, mag 
ein Beispiel zeigen, wo er durch die Form der Erzählung andeutet, 
dass er eine auf den ersten Blick diinkle Stelle Sallusts riclilig inter- 
pret iii hat. Nacl) Sali. 43 war ts der Plan (h's Lentiilus und seiner 
Geno.vserj, in Rom loszuschlagen cum Catilina in agruni Fuesuituiam 
cum ejüttalu ueniss^. Man hat das ftir Unf^inn gehalten, da Cauiina 
ja längst nach Faesulae îre^îuigen war, auch versucht, den iNamen 
einer Rom iiüher liegenden Ortschaft liineiuzucorrigiren, Versuche, 
die durch den Satz Appiaus [BC2,3] ore KartXlvav kv Oaiaovkaig 
Ttvv^âvoiwTo yeyevija&ai unmöglich gemacht werden. Sallust 
bat aber sehr wohl gewusst was er schrieb: der Ton liegt nicht 
auf den Worten Ai offftm Faetulanum, soodero ao( tum exercüu, 
Qod der Sinn ist: wenn Catilina ein Heer toaamnengebrachi and 

1) App. BC 2, 2 d'e^ntvôfitvo* 6T« n((<H dvpaxäfy Te xoi yvrtuudfv. 

2) Vgl. n und 24. 

3) App. BG 2, 3 vgl. Sill. 34, 3. 

4) App. BG S, 7. 
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mil ihm zu Manlius gestossen sein w(Jrde, wie die beiden Stellen 
32, 1 oplumuui, factu credem exerciluni augere . . cum paucia in 
Manliana castra profectm est und 56, 1 Catiiina ex omni copia 
qttam et ip&e adduxerat et Manlius habuerat zur vollen Evidenz 
bringen. Diesen Zusainuieoliaog erkennt mau in der appianischeo 
Erzählung mühelos \% 3]: e^^ 

%txa OTQaxov aXlov â&çoiawy x.aï èç zov kiiinçi]Oinhv trjç 
nôXtiiiç iTridgaiiiovfuvoç. o /akv . . . èç tov 3JâlXL0v Ix^' 
Qët oroaiolayun'. ist ein einfach un^eheuirlu her Gedanke, 

dass Appiau, der, um nur fertig zu werden, die Erzählung oft his 
zur UoverstäDdlichkeit zusammenschDeidet, die Geduld gehabt haben 
sollte, ao, wiA eben geschildert wurde, zu interpretireo und zu 
GombiaircD : wenn er selbst diese Geduld gehabt hätte, würde er 
ein ganz anderes Werk zu Stande gebracht habeo. 

Es wurde icbon oben darauf hingewiesen, wie riel strafi'er 
und geachioMoner gegenüher SnUust bei Appian die DarsteUong 
Ton den Anttngen der VeraebwOmng geworden ist. Ebenso iat 
der Chankier Catilinaa» wie Um Sallnst geieiclinet, aehr viel aehMrfer 
durchgelifart. Er iai der Terwegene Nachfolger SoUaa; ea wird 
auch erwähnt, nicht aoa Saiinat, der davon aehweigt, da» er ein 
riler FarteiglDger SnUaa war. Einmal veravcbt er ea mit der Be- 
werbmf oma Consolai; ak er gegen Cicero dnrchflUt, Itssl er 
dies ala ein eitlea BemBhen ein flir alle Mal fallen und bildet ao* 
larl die Vencbworang: man aleht, diesem heeken SchrifUleller ist 
die Geachiehle nur ein Roamnatoll^ hei dessen Behandlung ea ledig- 
lich auf innere Conaequena ankommt, mag aua den ttbeilieferten 
Thalsaclien werden was da wUl« Als Catilina in Born nicht vor» 
wlrta kommt, geht er fort, da er nur von der Schnelligkeit sich 
etwas verspricht. Es scheint, obgleich bei Appians Art zu kürzen 
Schlüsse ex sileniio i^'el ibrlich sind, dass jener Romandichter auch 
den Seuäl des b. rsoveuiber und Ciceros Hede gestrichen hat: denn 
80 erklärt es sich am leichtesten, dass aus dem noch vor CdUhuas 
Abreise unternommenen Attentat auf Cicero ein llan des Leutulus 
und seiüer Genossen geworden ist. Jedenfalls ist die Erzjfhluog 
planmas^ig daraul ao^'elegt, Catilinas Kuer;,'ie und Rülintieit, ehen 
den Charakter, den er liei Sallust hat, noch viel schärter als dieser, 
noch immer zu ani;silich an der Lieberlieferung klehend, es fertig 
gehracht hat, herauszuarbeiten, und man würde unwillkürlich auf 
den Gedanken kommen, dam hier eine Petanik gegen die hei 
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Plotarch TorliegeDde Ueberiiefonrog toh dam Zaudern Calilinas |m 
Spiel ist, auch wenn nicht eine game Reihe von Stellen unwider- 
leglich den Einfluss der bei Plutarch vorliegenden UeberlieferuDg 
auf die appianisclie erwiesen. Bei Appian fBC 2, 5] und Plularch 
[Cic. 19. 22j vseitleii die Verscliworeueu den Praeloren zur freien 
Haft übergehen, wagt Cicero nicht Caesar direct anzuklagen [BC 2, 6. 
Plut. Caes. S. Cic. 20] , verdächtigt Cato in seiner Rede Caesar 
[BC 2, 6. Plul. Caes. 8. Cic. 21. Cat. 23], ruft Cicero nach der Hin- 
riclilung der Menge die Todesiiacliricht zw [BC 2, 6. Plul. Cic. 22], 
wird Catilinas Ueer auf 20 ÜOO Mann angegeben [BC2,7. Plut. 
Cic. 101, ist Cicero der erste Römer, der, und zwar Ton dem Tri- 
liuuen Cato, in einer contio mit dem Zuniï pater patriae^) bej/rdsst 
wird [RC2,7. IMut. C»c. 23j: alles Dinge, die von Saliusi anders 
oder tlberhäupt nicht erzählt werden. Ganz besonders zu beachten 
ist, dass die Bemerkung bei Plularch [Cic. 16J tlber die Verschul- 
dung der Oligarchie durch Appian in derselben Weise erklärt wird, 
wie oben ?emiuthet wurde: Caesar und Catilina sind schwer ver^ 
schuldet und zwar in Folge ihres ambiiuB, 

Appian berichtet von den Schmähungen, die Catilina, als er 
hei den Wahlen von 64 unterlegen war, gegen Cicero ausstiess: 
er habe ihn homo nouot und intptHinui genannt. Wenn sich das 
nun auch allenfalls auf swei Stellen Sallusts [23, 6. Sl» 7] lurOck- 
ftthren läset, ao legt doch ein hestinuntes Zeugnias des Asgodîiib 
[p. 84]: Ante mtkni (in toga tandida) deeronii ot CaiüHia et 
Anioniiti conlumeUêH rufonäonmt, qnod tokm potmmt, mweN As 
wmüalm eht» eine andere Erklärung niher, um so mehr als die 
appianische EnShlung dieser Sielle des Asconuis sehr fiel naher 
steht, als den helden aallustischen. Es liegt hier bei Appian eins 
jener Details Tor, von denen die plutarchische Darstellung wimmelt, 
das also ohne Unbequemlichkeit, auch ohne das directe Zeugnias 
Plutarehs, auf die plutarchische Ueberlieferung zurOckgeleitet wer- 
den kann. 

Zu einem sonderbaren Phantasiegcmalde ksl die 8ciiat>sitzuug 
dm 5. December umgestaltet. Die falsche Chronologie Pluiarchs 
ist noch lurch überboten, dass das Verhör und die Verurtheilung 
in ein un i dieselbe Sitzung zusammenfjedrängl sind; ferner ist das 
ID dem appianiscben Geschichtsroman belieble Motiv, dass die 

1) Nach Cicero selbst [p. Sest. 121. in Pis,%] geschah es durch Caloliia 
im Senat. Liviiis eniblt von Camilkie, dass er so genanot sei 1,5, 49. 

i 
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SenatssitzuDg durch ÜDruben auf dir Strasse anterbroeben wird 

— ich erinnere an die gänzlich unhistorische, aber sehr effectTotle 
SchilderuQg der ersten Sitzung nach dem Tode Caesars — auch 
hier verwandt. Caesars sententia wird in derselben enlstelllen 
Fassung gegeben wie bei Plutarch [Cic. 21. Caes.l. CaJ.l'S], aber 
er theilt hier das Odium oder die Ehre, wie ninii will, mit Ti. 
Claudius Nero. Während dieser nämlich, nach Sallusl [50, 4], nur 
einen Aufschub Her Reralhun^ verlangte, \m *ite den Senat um- 
gebenden Wacbeu verstärkt wären,') beantragt er bei Appian das- 
selbe \y\o Caesar noch vor diesem, und Caesar lührt in seiner 
sentenita nur den Modus der Haff, der die Verschworenen unter- 
worfen werden sollen, nälier aus. Sollten die Vorialiren der bei- 
den ersten Kaiser so ganz zufällig von diesem Romauschreiber 
zusammengestellt sein? £iD weiterer Unterschied von der plutar- 
chischen Darstellung ist der, dass Cicero den Vorschlag Gatos ener- 
gisch unterstotst; das bttogl jedenfsUs mit der ErzAblung von Ciceros 
VerbanDiiDg zusammen. 

Die appianische Darstellung ist ein Ronian| aber ein Roman 
mit derselben politischen Tendenz, die die ganze Erzäbluog der 
Bflrgerkriege, von der gracebiscben lievolulion an, beberrscbt und 
einen der vielen sicheren Beweise bildet, dass ein und dendbe 
Gewährsmann bier sein Wesen treibt. Es soll nSmlicb der ge* 
scbicbilicbe Beweis darur geliefert werden, dass die Republik Ter-- 
loren war, wie icb aus mancben Anzeichen scbliesse, in bestimmtem 
Gegensatz zu Livius:^ darum ist Sallust diesem Sebriflsteller so 
synipatbiscb. Aber die Alleinberrscber» Sulla, Caesar, Augustus, 
haben nach der Herrschaft gestrebt, nicht um den Staat zu retten, 
sondern aus rein egoistischen Motiven; erst nachtrflglich stellte 
sich heraus, dass die Monarchie ein nothwendiges und das kleinste 
Uebel war. Eine hohe geistige Redeutung und eine erstaunliche 
Frecbbeit der Combination und Erfindung zeicbueu diesen Schrift- 
steller aus und treten überall in gleicheiu Maass bervor. 

Die beiden Fragmente Diodors [40, 5 u. 5"] zeigen eine sehr 



1) Mau war wirklich io Sorge, vgl. Cic. Cä<. 4, 14 iaciunlur enim uoetUf 
puë ftnuniüfU ad aurU m»a§, «ortMi fid u»rtri uidentur tä haàmm 
iaÛÊ proêriéi ad ea fuaê uo* êUduêriitê hutdhmù du, tramigmda. 

2) Mit de» UTiaoiscben Ürtheil über die caiiliosritehe VerschwAmag 
[Dio 37, 42, 1) vgl. App. BC 2, 7 oSm fUv tj KnnUva hnumotaais ifa^ 
oUyow H t9xfiX9¥ 4A^!0v«a nwHirm» T9< n&Uk Stêlùna, 



Digitized by 



608 



£D. SCHWARTZ 



lebhafte, aus RomaDmotircn und Richtigem sonderbar genuschie 
Darstellung. Wie bei A|)[)i;ui das Ailenfat auf Cicero mit dem 
Plan des Lentulus verschmolzen ist, so schein i es, dass hier der 
Plan Calilinas, den Senat zu ermorden,') mit dem Plan des Len- 
tulus, an den Salurnalicn loszuschlagen, cnnibinirl ist.') Als rich- 
tiges Frauenzimmer denuncirl Fulvia ihre Entdei kuii^'^ nicht Cicero 
direct, sondern der Tertniin, die n!so ;iucli hier eine wichtige 
Rolle spielt: das war römischer Salonklatsch. Dagegen ist die 
Sitiung des 8. November vortrefflich geschildert; nur ist für die 
▼OD Cicero [Cat. 1, 21] ge&aDBten P. Sestius und M. Marcellus der 
optimatische Heros Catulos eingeietst*) Mehr llsst sich nicbl 
lagen. 

Sueton lasst sich nicht «uJ|sireB. £r will nicht Historiker 
seift, soDderu Philologe, GniniiuitHier, wie die Alten sagen, der 
die besten vnd intereisanteBlen Nachrichten aoiigfldtig sasamiiieB- 
liest und rar Benutsnng TonetsL Hier aber kam es darauf tn 
lelgen, dass antike Historiker nur der terslefat, der sieb beoMlbt, 
ihre Technik nnd ihr Verhflltniss so Ihren Yorlagen tu Terstdien. 

Glessen. EDDABD SCHWARTZ. 



1) Cic. Cat, 1, 7. 

2) Vgl. Cic. Cat. 3, 7 non iUe nobis Saturnalia constitxtisset. 

3) Natürlicli ist Aovxäxtov Kôiyror KarXor zu lesen. Der fnljjend*' 
Satz ist 80 herzuslelleo: fiid$ âi yatviji nävratv àvaftoTjaâvrcov ftr^ Öoxety xai 
ivcx»(itt*vôvtatv knl tcü* ^^irrt, nâhv {ar^tifêls) [ènl tàiê niJuv ^^iwrt 
cod.] hU %i» Knti U vüt ß tfijöä wrX, 
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POPULARKLAGEN 
MIT DELATORENPRAEMIEN NACH 
GRIECmSOHEM RECHT. 

In den Geselzea des Platou, die uns eine Iheoretische Abhand- 
lung Uber griecbischeB Recht ersetzen müssen, findet sich vielfach 
ausgesprochen der Grundsatz, dass die einzelnen Bürf?i i , jeder voa 
selbst, milwirken müssen zum Schutz der Gesetze und dass sie 
dazu ermunlei l werden sollen durch niaterielle Vortheile, die ihneo 
versprochen werden. Oder, juristisch gesprochen, es wird die 
Popularklage nicht nur erlaubt, sondern auch durch die für den 
Kläger ausgesetzten Prämien gefordert. £ioi|^e Beispiele mOgen 
dies erläutern. 

Am Schluss des piatonischen GrundgeseUes über die Grösse 
der »l^Qoi beisst es (p. 745 A) lory âé tiç aTtei&fj tovttfi ttf 
v6/t^, ç>aye< fià¥ à §ovl6^evoç inï volç fifiiaaai, ô àk 6q>Xùv 
aXXo toaoviov fiégoç ccTioziaei v^ç avtov yrrasiaç, rà ô* 
r^/Àiaea taiv ^êmv» In den Vorschriften iiher das Blutrecht findet 
eich die Bestimmung (p. S68 B), dass, falls der Mörder schuldbefleckt 
auf dem Markte und in den Heiligthamern sich leigt, jeder beliebige 
die Pflicht bei, die Verwnndten des Ermordeten , welche diee tu» 
iaseen, nod den MOrder for Gericht ni liehen «nd necfa erfolgter 
Vemrtheifaing die gtoie SlnfsiuDoie flir sieh lu behalten (to ôè 
hitifffia aèvèç ait^ noftiti^^ ^uno %à¥ véftow). Jeder welcher 
sieht, wie ein Fund aufgehnben wird, seil daion sofort Anieige 
machen« Ist der fii^fvoaç ein Skiare, so soll er sur Belohnung 
die Freiheit erhalten, unterUtoat er aber die Anaeige, so trifft ihn 
die Todeeatrefe; ist er dagegen ein freier Mann, âô^av aQerijç 
HMxtija&w, fiijvvaaç Ôe nmUaç (p. 914 A)* Far die Anteige 
und gerichtliche Verfolgung der ntmuaaig eines Waisenkindes er» 
halt der Kläger die Hälfte der ton dem Verortheiiten tu erlegenden 
Scrafsnmme (%o ijfiiav %ov xaradtxaaafiivov t^v ôIktjv sc 
yiyvéa^ut p. 92S C). Âehnlich soli es sein bei der xaxbioig /o- 
flwBM XXHL 39 
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vétoy, wo die Verpflidilung besteht» dass jeder Freie Anzeige er- 
stalten muss * -xaxog ïotùj y.al vrrôài/.oç T(p l&élovii ßkaßr^g, 
1st der Dt'üuuciaui aber ein Sklave, so soli er die Freiheit erlacgea 
([). 9^2 D). Auch im irp\\ tili nlichen Marktverkehr wurde für den 
VerkanJ" einer geialschlen Waare ilie Popularklage um) eine Art 
Delaloreoprâmie angeordnet, weil dadurch das Öffentliche luleres&e 
geschädigt wurde (p. 917 C). 

Wie so viele andere, so enlspriclit auch diese Forderung des 
Piaton dem Studium des bestellenden griecliischen Rechts. Den 
Commentar zu diesen Steilen liefert aber nicht etwa allein das 
atüscbe Recht, sondern auch das Hecht zahlreicher anderer grie- 
chiselür Staaten. Doch findet man weder bei den Krkiärern des 
Piaion, noch in den BOdicrA über attisches Recht hierüber ein Wort^ 

Nalurgemäss beginnen wir die Darstellung der Recbtstitia nil 
dm attischen Recht, als dem uns am besten bekannten. 

FOr deo aUgMMtnen Begriff J^saanlMlion* kennt das attische 
ftechi Tier Ununi, MmUob fÊijmatÇp ^9tç, MêiStç und 

Der allgemeinste Ânsdraek ist fujpvotÇf was die Moese fieim- 
liitieD d« h. die Entellnag eiÉer Amsage mit dem Zweole dfo Be* 
horde aam Einsebieilea ra tsnolassiB, bsdsatei. Uehar die ft^ 
mftfiç in tu veiglelcfaflB Upäm in AVL Freoese S. 380 L aid 
Gnggeaheb» Die BsdeHtang étr Fettemiig im AtMisB Froeesa 
& 5f. Es Ui«l im Wesea dar fÊninatç, die Jeder, tv waleham 
8la«de er ensh lefanrte^ ssUislSalnixrsrwûdla^ Fremde wad fiUaimi 
anatelleB koonteii, diaa iBr ae sshr blalg fisMhmmgeo ertheSl 
wwrdea. Deeb UeibC ea mifewim» eh die Ddalarenprämie hei 
der ft49vaês mae g ss eUmi ssige oder eine amwreidaaüiiha wer« 

la eamm Tid eagarea Siaae wird q)âois gebraaaht. Ea h^ 
fsiehaet die SchrillUaga in siaar geas hastimaiian Eal^geiie fea 
Vergehen,, die sich aaf üaeaMle latersmea dse 8iaalas odsr a aishe 
Fenoaea' bfriafaea, welche wie Waiaea eder Uamttadiga ihrsa Ter- 
BHIndern gegenüber des Öffentlichen Schutzes hedorften.*). HaupA* 
BMrltmal der <pdaiç im Gegensatz zur fii^tvatç ist, dass der tpoUvtav 
nicht nur eine Anzeige erstattet, sondern verpAichtei ist, eeU)6i 

1) AUenfaUs rind hier an neonca Gaggcnhelin Die B«deutno; der Fol* 
ternn? im attischen Pnccss 8. 5 ood Trtnbcr Beitilie ur Gcsebidite der 

Lykier S. 3ö Â. 

2) S. Lipsiiu Att. Proc. 2d4f. I tiumier SttatsalterU SrUlt 
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die Rolle (les Ankîû^'er? durchzuführen ([Demosth.] Tlieocr. § r>). 
Demgemfiss erhält er seine Piciniie nicht schon fin (]ie gt^inachte 
Anzeigt', sondern erst für die siegreich durchgefochtene Klage.' Die 
Belohnung bestir lit io der Hälfte fîps Geldwerlhes, um den es sich 
bei der Klage handelt. Ein Gesetz, durch welches dies für alle 
Fälle der Phasis festgesetzt würde, isl uns nicht erhaitea. Doch 
wissen wir, dass im Falle der qiâatç gegen Uebertretungen der 
Gesetze Uber Getreideeinfuhr und über Seedarlehen, die Prämie 
gesetzlich Torgeseheo war (geg. Theokr. § 12). Dazu stinomt der 
Text des Gesetzes zum Schotze der Oelbäume,^) denn die Klage 
gegen die Verlelzer derselben ist auch eine Art der qféaiç (v. Lip- 
sius Alt. Proi. 2$tö). Ebenso wird io dem Fragment CIA. Ii 203^ 
T. 5--7 festgesellt: xuiv âk ^fov&iptfutv fùw ^fua» Motta] 
vo[v ^]iif¥m'wog, %o iè ^fu«^v %o9 âtifioaiovl doch iet es leider 
oicbt »ihr nd^lieh in erkoDoeo, um wts es sieh liier btndelte. 

Es ist wichtig in sehee, wie tueh lur Zeit des flidriaa 
noch die alte Eimhltmg hestehf, wcon tncb die termiiii sieh i» 
ihrer Bedeutung nicht mehr so scborf scheiden. In seinem Oel^ 
geseti nSmlich (CIA. ill 38) heisst es Aber die Anieige ton Contm- 
wnienteo : (▼. 49) ièv âè ttSv Ix vov ttloiap tt^ fit^ap, hco' 
vayxeg 6 ojçarfjyoç Tf é^i^ç ^fUç(f ßovlrjv ad-QOiOaww, ßl êk 
ânrl^ %ovg y' èft<poç€Îç eïr) to fiei^f^vvfiévov , Incili^aiày* «eri 
êMc^ %^ iXéy^vti, %o ijfiim) und ibnlleh voiher f. 29 %è 
âk îjfuop é f*tj]vvaaç kafêfiavério. Denn wenn euch der De- 
nuntiant zuerst fzijvvaag, dann kkéy^aç genannt ist, so handelt 
es sich doch der Sache nach um eine cpâaiç. 

Eine Anwendung der speciell aUischeu ipâaiç auf das neu 
zu sch.ithinle Bundesrecht mi zweiten attischen Seehund werden 
wii schlieââlich erkennen in der Bestimmung der Buudesurkiiade 
Dill. Sylt. 63 v. 41sq.: dort wird es dem Athener verboten auf 
Lundesgenössischem Gebiet Grundbesitz zu erwerben durcii Kauf 
oder Beleihung von Kapitalien auf Hypothek, kav dé ttç wvrjtai 
fj xzäzai ^ %i -ikî^vai rço^noi otioiovv, ê^ùvai tiDi ßovXo^ 
fAsvtai Tù'v üv^fiaxifv fpr]vai 7tQog log avvéôçog tiov avfifiM" 
ol àh avvièçoL ÔTroôôftêvoi àaoôôvtùiv to fikv ^fiunf 

1) Denu e. MatmrL f 71 la*» tic ilaap lidi^P^t i$Ofvtrç . . . ofif 

léia inajov Sçaxftàe rip drjftoait^ Tt,s ihiai éHaanje . . ô<pBi3âr0 9i Ml 

3Ö* 
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In allen diesen Fällen beträgt die Prämie die Hälfte derSuai- 
«uuiiue, doch scheint schon sehr früh auch der Betrag too drei 
Vierfein dieser Summe gewährt zu sein, wenn anders wir in tierii 
Décret, welches die Rechtsvci hallnisse der attischen Koloiien m 
Hestiaea auf Euhoea regelt und leider sehr ?erstümmeit ist, riditi^ 
«rgflnzen (CIA. I 28, 12 f.). 

. . ylQoçlia^M S]€ o ßovkofAlavog nqbç %ovç • • . 

naï tà 9ç]la [fiéçt]] la^ßavho) 

• • TtQvtavela %L&€\%fa %ov [av\%ov fiéçovç tb • . 

Dieielbe hohe Belohnung flnden wir noch is dem weiteren 
Falle, wo eioe Prflmie für den Ankläger ausgesetzt ût, otmiidi 
dem der écnoyffatpijf TgL Lipsios Att. Proz. S. 312. 

Auch eine Prämie fon einem Drittel der 8tnitaiiiiid wurde 
gewihrt in den Klagen aom Schulze der àfoyafUtt d. h. gegen 
den Fremden, der eine attiBcfae Bürgerin geheiratet hat ond gegen 
den Barg«r, welcher eine NichtbOrgerin für seine Verwandle aaa^ 
glebt und sie als nvçtoç an einen Bürger verheiratet, Tgl. lip- 
ains A. P. & 443. 

Nur kun erwihnen wir die Metgig und die tkwyyMtL 
Bei der ersteren sollte die Behflrde durch die Klagschrift veran* 
lasst werden, den Beklagten TorUiuflg in Haft zu nehmen oder worn 
Ihq» Bttigen au fordern, bei der letsleran Rath oder Volk aelbel, 
entweder ein Urtheil auszu8|vreGhen oder das gerichtliche Verfaluneii 
ehmleiten. Bei beiden isl eine BdcAnung fur den Kllger nicht 
nachweisbar. 

Die nächsten Analogien zu diesen attischen Klagen finden wir 

auf der Insel Keos. In dem Vertrage nämlich, welcheß die Städte 
dieser Insel um die Mitte des vierten Jahrhunderts mit Athen ab- 
schlössen, wegen der aussch h esslichen Exportation des keischeo 
Köthels nach dieser Stadt, finden sich Bt lohnungcn ausgesetzt für 
die Anzeige vou CouUaventionen. Der vmiiach schwer zu ergän- 
zende Wortlaut der Inschrift, CIA. II 546, ist von A. Pridik De 
Cet vtsiilae rebus p. 107 Û. m glücklicluir und fördernder Weise be- 
sprochen worden. Indem wir auf Pridik verweisen , heben wir 
nur das für uns Wichtige hervor. In den beiden Decreien der 
Städte Koressia und lulis wird fUr die Anzeige einer Uebertretung 
der Bestimmungen des Vertrages eine Prämie im Betrage der Hilfte 
der Strafsumme ausgesetzt Ist der Benuntiator ein Sklave, ao 
erhill er die Freiheit und daiu» Calls er ein Sklafe der denun» 
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tiirteo Exporteure ist, eiue Belohnung, welche sich io FoI^,'e der 
▼.20 erhaltenen ^Yorte f.i€çrj earw avjtp , vor denen ;iu[ üeni 
Stein noch deuüicli im a zu sehen ist, wohl am hesten, auf drei 
Viertel der Slrafsumme, also [zà TQi]a ^éçrj eatut avttp ergSnzeo 
\&S6t, Die Anzeige kann entsprecheod dem Streben der Athener, 
die Processe der Bundesgenossen möglichst nach Athen zu zieheiit 
sowohl in Keoi wie io Athen erfolgen. Für beide Falle sind ge- 
nauere Bestimmungen getroffen, über welche Pridik S. 112 zu ver» 
gleicben ist. Höchst aulTaUeod ist nun die Terminologie dieser 
DeereCe. Die erste Erwähnung einer Anzeige steht 18 t(p ôk 
tffifmirsi rj hô$iSttP%i, ebenso beieet es t. 21 elyet» ôè nai tîtpé- 
ü» uiö^aiß xai ^nanfi xeti %^ MêiSmfvi (Ober die Be- 
deutung von içêCiv s. Fridik S« 109 1,) und v. 28 ist so gut wie 
sicher eiglnit: ttf ök ^»[oyvi ipÔeifttvwt elrae %& 4]^/ireo* 
Daneben steht aber y. 19 kav ôè ôavXog ^ 6 ipôëiSoç und 29 
iày âk iovlos jj é fofrliaaç* Danus ergiebt sieb sunlehst, dass 
die Worte 6 hôtifas und 6 fnpfvcaç TllUig gleichbedeutend ge* 
braucht sind in den beiden Städten. Nicht gleichbedeutend sind 
dagegen 6 q>i^vag und 6 iwÔeiS^ç, wie Pridik meint, denn sie 
werden ja durch { unterschieden (v. 18) und ▼• 20 einander gegen* 
Qbergestellt. Das keiscbe Recht scheint demnach beide Formen 
der Anzeige, die q>âaiç und lydci^iç, lu kennen, nur wird fttr 
den Torliegenden Fall ausdrücklich festgesetzt, dass bei der Wichtig- 
keit der Sache die Anzeige in beiden Formen erfolgen durfte. 
Genauere Beslimmuugen werden nur Uber die tvôei^ig getroffen. 
Sie entspriclil annaiiernd der attischen d. Ii. sie bestand iu einer 
Anzeige au eine bestimmte Behörde, in koressia die àaïuiOf^ioi, 
in lulis die nQoazaxat, in Athen die ^vèt'/.a nach der guten Er- 
gänzung v*iu Zeile 35 durch Pridik, welche die Sache vor das 
Gericht zu bringen hatte. 

Es ist wichtig, ;ui duMUi Beispiele festzustellen, dass schon 
im vierten Jahrhundert die Gerichtssprache eines Bundesstaates 
von Athen, die zweilellus niclil unljeeinflusst isl von der ainsclien, 
eine wesentliche Lockerung der Grenzen für die juristischen Be- 
griffe zeigt. Wir werden uns daher nicht wundern, ähnliche Er- 
scheinungen auch an anderen Orten zu treffen. 

Von den weiteren Beispielen ist das älteste die lex tacra von 
Faros, vielleicht noch aus dem fünften Jahrhundert stammend 
(herausg. ▲reh.-epigr. Mittheil. XI 187 n. 2, TgL ebenda XV 11. HO 
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und Athen. Miüheil. XV 75). Dort wird u. a. verboten das xoWciv 
h r(ô hçij) mit der Bestimmung iàv ôé ti]ç zi %ov%Uiv 7io^ii^[f, 
fpTvci't\ùi b âéliuv TtQoç d-eiolQovg y.ai a]xéTa) to v^tav» Hier 
besteht also die mit der Hälfte d< r Sdcilsumme belohnte g>aoig 
in der einfaciieo Denuoli»iioD ao die Behörde. 

In ähnlichem ZusammeBhaDge flodet sich eine Belohnung ftlr 
^>€taêç in dem leider rpcht verstOmmelten Geseti Ober die Vemie» 
thttDg der zu einem Tempel gehörigen Weiden durch die Ugo* 
fwotûi ttof 1 0 8 (Boss« huer. Irr. Mft. 94 — Baogabé im. IM 752). 
Es wird dort aogeordael, daaa die U^ostaud eiM Liüe anfiMdleii 
wUen Ton den Weideberacbtigtaii. Wer eich innerlialb eÎDir b»- 
stimmtea Frïst bei den m^vxêç der Uçonûioi siebt ab BeteelN 
tigter meldet y eott bondert Dracbmeo an die SiaaUlnsee nMen, 

Dagegen ist in dem Vertrage Ober die Verpachtung der Lande- 

reien des Zeus Tauevitrjg in Minoa auf Amorgos') trotz des ^'anz 
{llinlichen Sacliverlialls nicht vüu r/ua/^, sondern von Evdet^iç 
die Hede. Niemand soll« so heisst es v. 35 ff., das Recht habeo, 
Schafe auf dem Gebiete des tffievog weiden zu lassen, sonst sollen 
die Schafe dem Gölte gehüi eu , und zwar soll jeder heliebifje die 
nüilugt Anzeige an die ly.y.lrjüla machen dürfen, gegen Zusiche> 
rung der Hälfte (des Wertes der Schafe)? 

Und am Schlüsse (v. 50 f.) wird nach Festsetzung mehrfacher 
Geldstrafen ftlr anderweitige Ueberschreitungen der Bestimmungen 
angeordnet, daas die vêWftoZai die Eintreibung aller Strafsummen, 
die nach Austragung eventueller Streitigkeiten ?or Gericht noch 
zu xableo sind, verpachten*) aollen oder eelbet die Strafe erlegen; 
im letzteren Falle steht dem ßovl6fi9¥og daa hâsMPVêtp an die 
inuXi^üla SU. 



1) Alh. Miltti. I 343 — Buiiel, 16 (1892) p. 27d vgl. auch ßgaua 
imeript. Jurid. fcrecq. p. 505 f. 

2) Wenn audi der Wortlaat oictit ganz feststeht (o<ra ^' àftf>ta- 
[ßr^T]aT^( jûi]i[<»v], 7iu)M)i-yTcûv xavxa oi vsüinolat iv •s\ûit évtavtmt tön 
«Irr«»'] açlcj^¥ f»»M»twT« 9 avT«l hwttvHmßap) ^ so ididnt doch sicher, 
dais hier da neoet Beispiel von TeipaciitaDg der Elatreiliang von 8lraf- 
gddera Torliegi, welches tiinzatoftlgcn ist dea von mir Has Griediisdie Vei^ 
ciaawsMn S« 23 bahsndiUca Falle van OlMa. 
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Neben diesen Fällen, die mehr den Charakter vo[i Ausnahme» 
bcsiimmungen tragen, finden wir auf den griechisch c a Insflii mehr- 
facli Helaiorenpräraien erwähnt in Sanctionsklausein am Schlüsse 
von Psephismcn, welche eher den Schluss auf eine stehende Ein- 
richtung gestalten. Hierher gehört das Ehrend ec-ret von Thasos 
(CIG. 21 Gl = Bechtei, Inschriften des ionischen [»ialects u. 72), 
au dem nichts hiniugeiügt üder geaiilerl werden soll, widrigen- 
falls der Thäter 1000 Statere an Aiiollo und rbensoviel an die 
Stadt zahlen soll, mit deren gerichlUcher Eiolreihuog die ano- 
Koyoi betraut werden {öiy.aüäa^iüv ôk ol àffôXoyoi), Versäumen 
iie es, so sollen sie selbst die Summe erlegen, und die Eintreibung 
wird ihren Amtsnachfolgern tibertrageo, ätxawa^ta âk xoi taiv 
aXXtav o ^^Aow« xai a9. 6 lâumiç vtxfjofi, pUMttHfOi av«^ 

Wetter ist hier zu nennen das Psephism;« von Astypalaia 
wngan Aufschreibung der nçà^evot der Stadt (BGH. 16 (1892) 
140 tns dem dhiten bis iweiten Jahrhundert ?). Mit der Ausfer* 
tigimg wird dar fçofêfttttevg beaufiragt, $1 ii xa fi^ itfayqifpT^ 
xorà see ffgoywyfOfifUpa 6 yça/ifunwç^ Amnêioéeia inmop, 

Aufih in.fvai DOndniiavertrtgan m Kreta Andel aicfa Aeho* 
lichea. In dem leider sehr achlecbt erhattaBen Vertrag nflinlicfa 
iwiaehan der Stadt Oieraiiytiia ond dem Ktaig Antigmioa (Jfiif. 
haH lU 605) iat flllr den Fall, dam Olttiiere oder Soidateii ee anter- 
■ehmeo, trots des Vertragea gegen den König Kriegadienale iv 
thun, die BeatimmuDg getroffen: 6 sq. ànorw/â^m o pikv egre* 
fu» [6^. (ÄVQlag, é dk atçazuûjr^g ôq.] 1000. IvdfixtSev âk 

TOV hdei^avjog, tà ôè f/'/uijaaa rag nôXetag 4^ mt t^i o 

Viel ausführlicher ist der Vertrag zwischen Hierapytna und 

Priausos aus dem Ende des zweiten Jahrhunderts (Cauer, Delectus^ 
119). Ich muss die gan^te Stelle ausschreiben (v. 46 f.): ei Sé 
Tig aôi-Koh] tà ovyxslfdepa y.oiva êialvtûv ij K6af.ioç lÔtû'raç, 
t^taroj T(ü ßiaXoiiivi^ âùKâ^aa^ai èffi %à xotvtù ôiicaanr^Qiùj, 
tifua^ta E/ityçaipafjévoQ ràç ôixag xorrà to àôiy.rjfia, o xâ tiç 
àÔL/.rar.' /.ai eï au vty.ctaf^, Xaßetw to tçîiov ^éQog tâg ôinag 
é ôtxa^àf.ievoi;, %d àh Xot:iov (<jt(ü tàv TToXiiov, 

Diese Worte eröffnen eweu lAleressantea EinbliciL in da» 
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üüeiiiliclie Recht TOD Kreta. Sie scheiDeo in ihrer so aligemeioeD 
Fafôuug lü Ge^eubälz zu ireltiQ zu alieu bisher behandelteD Fällea 
von Delaloreoprâmie, weil hier nicht ein EinzelverLul imi einer 
fest normirten Geldstrafe Torüegt, sondern weil der Kläger in 
jedem Falle die Schwere des Vergehens selbst abschätzen suU. 
Wird er uichi sehr willkürlich verfahren ? Die Erklärung iür diese 
scheinbar sehr aurfalleode Bestimmung' gibt der ZusammeobaDg, 
in welchem sie sich findet. Die beiden Stiidle Hierapytna und 
Priansos haben untereinander eine Reihe ganz besUmrater Âb- 
machuogen getroffen, die sich zunächst auf die Abschliessuog von 
avvaXXâyfjuna d. b. Rechtsgeschäften zwischen den beiderseitigem 
Bürgern bezogen, sodann auf die RechtsTerhaltnisse des Depositumt 
und andere Einzelheiten, lieber aUe diese Falle gab es bestimmte 
Strafvorschrifteo in der Gesetzgeboog beider Stftdte, auf welche 
aich der Vertrag wiederholt beruft (v. 17. 26. 28); Glaubte Dan 
Qtn Borger aua einer der beiden Stidte in der Anallbnng aeîner 
durch den Vertrag gewihrleiateten Rechte in einem der angefllhrlen 
Falle benachtheiUgt au aein, ao konnte er auf Verleliung dea Vei^ 
tragea klagen und entnahm die Schatiung aâner Klage den in 
aeiner Heimalhatadt für den betreffenden FaU rorgeachenen Saiinn.*) 
Nun war es recht und billig, dam eine solche Klage nkht, wie 
aonat bei Utofgehwtlet Oblicb, ?or den Oerichten einer der beiden 
SiSdte ausgetragen wurde, sondern es war dafür die Bildung eines 
kombinirlen gemeinschaftlicheu Gerichtshofes, des y.oiyov dixaaxt'i" 
QLov ^ vorgesehen.*) Dieser besass natürlich Keuuluiss von der 
Gesetzgebung beider Staaten und iiatte nun die Klagforderung zu 
priHou. Dran^: der Klarer durch mit seiner i)k.lage, so bekam er 
den dritten iheil der älrafsumme.*) 



1) Aoeb in Athen war jede dnrifa ittoyfuf^ oder fé^tt eingetifaehte 
Klage £cliritzl)ar (Upiios, Att. PMe. S. aber da haadelli ca steh ancb 

an greifbare Dinge. 

2) Vgl. darüber: Ciccotti, Le instUnrioni puböUek» CnM Ii In den 
Siudi e docummti di storia « diritlo 1893 S. 94 f. 

3) TO xQÎ-xov fit'ços tôt Sîxae. Diese Stelle ist als Beleg für Sixr^ in 
«ler BfdpiUung Geldsl«fe nachzutragen Att. Proc. S. 192 A. 3. Noch eioen 
schuutii Beleg habe ich mir aus Myla&a notiil. Contoleon ^AvtxSoxot Mi" 
x^aa^avai iniy^a^ai I ii. 3S v. 19. Kai fiij&êvi istiavat xataiv^aê xoÔa to 
[V^9Pi]c/<a , ei di ftf^ [6 HataX]vca8 anatmoÂtm 8ùtiifp âU t]m' [paiif «vv 
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Unsere Interpretation der schwierigen luschrift Iritl so in 
scharfen Gegensatz zu der von Sranto , Das griechische Bürger- 
recht S. 89, gegebenen. Szanto ist der Meinung, dass die vou uns 
besprochene Bestimmung: ti dé rtç èdiKoh^ ta avvxeifiiva 
xot»^ ôutlvwp ^ xàoftcç $ iâiwtttç xtL sidi un Gegensatz zu 
den vorher abgemachten ciTilen RecbttfUlen auf die lüriniinal- 
^eriehtsbsrkeit beziehe, wundert sich nun, dass ,die erste der 
bieranf betOglicben Bestimmangen dem Wortlaute nach nur auf 
Terbreeben aieb au erstrecken scheint, welcbe darauf abaielenî 
{die) bestebettdt(n) Vereinbarungen zu untergraben* und bringt 
dies dann in Verbindung mit den folgenden Paraprapben über 
Beutereebt u. a. mu« auf die wir hier nicht eingehen können. 
Scbliesillcfa steigt ihm aber doch ein Zweifel aut (S. 90), ,ob der 
gemeinsame Gerichtabof, sei er ht»lri%og noliç oder gemischt, 
wirklieb nur fOr Slaatsferbrechen und nicht vielmehr auch fitlr 
jeden Fall eines tod dem Angehörigen des einen Staates dem des 
audereü zugclüiiteu L iii echls in Geltung sein sollie.'' Grade das 
Letztere habeo wir zu beweisen gesucht und können von Staats- 
verbrechen in dem oben abgedruckten Paragraphen nichts finden. 
Auch jetzt noch verdient aber die wichtige Inachrift eine eingehende 
Erklärung in grosserem Zusammenhang. 

Diesen Beispielen kann ich ein neues hinzuffJgen von der 
Insel M y ko nos. Ich verdanke dem Director des Münzkabinets 
zu Athen, Herrn Svoronos, der sich mit dem grössten £irer mit 
der Geschichte dieser Insel, seiner Heimath, beschäftigt, die Ab- 
schrift von der unteren Hälfte eines, wie ich glaube, recht wich- 
tigen Dekrets, das aber leider hei dem schiechten Zustande seiner 
Erhaltung eine vollständige Lesung noch nicht ermöglicht hat. 
Nach der forllnflgen MtttheUung, die ich hier wegen meines Zu- 
sammenhanges fon dem Stein machen muss, wird es mir hoffent- 
lich bald tergOnnt sein, den Stein an Ort und Stelle seibat lu 
prflfen. Ea ist der Scbluss einei Ehreodekrets, wetebes ausiu- 
gehen scheint von einer oièvoâoç. Im Zniammenhang erhalte» 
sind nur die letiten Zeilen, welcbe lauten:*) 



1) Ich gebe diese Zeilen mit allem Vorbehalt lediglich nach zwei Ab- 
srhriftf-n des Herrn Svorooos, Der Stein ist so abgeschliffen durch den Ge- 
brauch, das« Herr Svorooos eiaeo gaosen Mooat tSgUch gekommen ist, um 
eine neue Zeile zu entaffcro* 
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nPOZOAOY2:TH2û£ANArOPEY2Ei22E n I M E A E I OH MAI 

EPiMEAftZPAN 
TATAETHIAANTONEPIZKOPOYEP I B AAE 1 N lEPAZTÛ^ 

ONYZÛIAPAXMA2 
ATTIKAZEKATONKAJElNAinPAHIMAnANTITaiEIZArr 

EIAANTIOAZAT ME 
P02EX0NTITPIT0NT0YnP0rnM0YT0YAEYH<W2MA 

TOZPAPAÀOOHNAI 
TOYAETOANTirPA*ONTnJTHZBOYAHZrPAMMATEIK 

AIKATATAZAIEIZKI 
BÛTONANATPAYAIAEAYTOKAIEIZZTH AH NHNKAI AN A 

TEOHNAIEirro 

AAPEAONTOENjnilEPßl 

V. 10. v^ç de ayccyo^tvofAôç iriijuekeid^^vmi lfrc> 

fiBXùiç fiâvxa ta [è]uy (dè /uij) %ov t7tLaxon:o[v] hntßdX' 

{j'.yni' ie^àç i;w[i] ^lovvatot èçaxiiàç ^tvixàç Ixûttov. xorj 
«ivat TTçâ^ifia navtî tùic tlaayyelXam 0AZ . . fifço^ tyoMi 

tovôe TO àvTLyQaq)OV twl Trjç ßovXt'g } oafi.f4.av€l y.ai Katarà^ai 
elç Kißoiwöv^ avayçâifjat ôk avvo /.at liç OTi^t^Vf tjy xai dru-^ 
tsâ'^vai elç TO ôàneôov to kv ttèi ieçoii. 

Hier bleibt Doch vieles duokel, aber es ergibi licbt étm der 
Deouotiator, der êlaayyeiXaç beistt, die SlrataiBiiiw Mwh eiii- 
siitrëheii bat and dtfOr «d Drittel erhall. 

Gaoi für sieh steht schliewUch die SenklioiMlüauMl in dem 
Dekret fon Ere tria, welehea die Annahme einer Stiftung dnitfa 
die Stadt regeU (ÎB^^. 1202 — Rangabé Am. HêO. 6S9). 
Et wird dert ein Verbot eriamen, die SlilMing tu anderen alt den 
etatulariiehen Zweeken zu bonntKen« nnd beiaat.dann (v» Sd) el èè 
fiT) 0 re yçâiffaç $ imçwr^mtç ètpBikétm iê^àç t^ç UtgUfuôog 
ÔQ. àSaKiafivçiaç lutï i§ém(» ànaywyrj jt«r' aètov tif ßovXo' 
fiépip inl ttß tQltti) fAéçei n^oç tovç S^ovtag^ mal 9à pfo- 
ipivwa Sxvça iintih Hier liegt nicht eigentlich eine Delatoren- 
pramie vor, aber, da wir dieses Wort Air das griecfaisdie Recht 
Uberhaupt im weitesten Sinne gebrauchen, und da die arraytoy^^ 
für welche hier die Prämie ausgesetzt wird, faktisch mir eine 
andere, sichere Form für die Deuuniialion ist, so gehürt auch 
dieser Fall in unseren Zusammenhang. 

Konoen wir bei den bisher behandeiteu Fallen eine mehr 
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oder mioder gix»$se Eiowirkung des aUischcn Hechts voraussetzen, 
so treffen wir auf eine völlig selbständige Entwicklung in Delphi. 
Nach VoUendang der französischen Ausgrabungen und YerOffeai- 
licbung des neueo qpignphischen Maierials wird es gewiss mOg- 
iicli seio, das interesaanto Amphiktyonen-Reoht im ZusaBunenhaBg 
darzustellen, fOr heute muss die Bemerkung genügen, dass das 
heilige Recht von Delphi in hervorragender Weise auf den prak* 
tieehen Schute durch die Glflobigen angewiesen war. Bei der 
Anblvfnng von so lahireichea Weftbgegenstinden In den Sofaati- 
hflusem konnten DiehsUlUe nicht ausUeiben. Natorgemass musate 
in diesem Falle die geisiliche Behörde Ittr die fujwutç besonders 
dankbar sein. So sind uns denn aodi drei Amphiktyonen-Dekrete 
erhalten, in welchen Belohnungen für solche Denuntiationen er« 
theilt werden. 

In dem ersten Dekret für Satyros, Teisandros und Phainion 
{BuU. de corr. hell. 7, 413 =• Jahrbücher I. khiss. Philol. 1894, 517 
aus dem Jahre deg Aichoo Archiad as, über desseu Zeit ä. TumLow 
zu der Inschr.) werden deren Verdienste dahin ^gekennzeichnet, 
dass sie x^ifjuara twi d^etüi li^awaav, a ijoav tu tov itQOv 
dftoXiüXoia àno tov àvaâ^ijinazog twy (JJwKecuv ymI l^ijley^av 
'Eovç lEQoovlrjxoTag y.at ra ze à^toÏMkàxcc Ix tov leçov àvé~ 
ouioav -Kai ta akka ci avtoi EXTrjfiéy[oi] ijoav oi legoavlrj-- 
cavTeç leçà èyévovto tdii ^ewi* Sie batten also ntcbt nur 
iknzeige erstattet, sondern auch vor Gericht die Anklage durch- 
geführt. Aebnlich heisst es in dem zweiten, um ein Jabr späteren 
Dekret für Sokrates und Aleietoides [Bull. 7, 410» Jahrb. 1594, 
520) k^ipntaa» xçrifiata vim ô'êwi iit^i»avTeç knï tûip 
leQOfivrifiovofp fp«n^« inùif^ûwr %à yij^iutwa wal hißahov 
tig 9è Ktßmwiop iuméitKW iw^kaw m n^ft » Ztj^wu [vov] 
o[v]Iia(T) 

Attflh in dem drillen I»ekrel<MI. 7, 424 «-«Jahrb. 1^94» 632 
ans der Herbst^rjrlanio unter dem lllleren .Archen Peithsgoras) 
handelt es sieb um die Verfolgung eines ibnlicben Vergebens, 
doch war das Yerfabren ein anderes. Die zu Ehrenden werden 
belohnt, weil sie àftqnjvetvvêg ugm xQW^^ ^^^^ xmà né»* 
%ag fovç vàfiovç tovç 'AptçiMvovtat xorl %à ô6Ypux%[a àèuari* 
ao]rrerç rov ^«oy, ygaipâ/nevot Ugàv ôixav exçtvav xal 1^- 
Xey^Cii /Mi iiaitÙL/.ci<jav riavza xatà jiüp aôr/.i^aârznjv. Sie 
hatten also eine Art (f uaig veranstaltet, dann eine fürmiidie yQatj^tj 
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Uçâ erhobeo und io ihr die VerurtheUung der Beklagten herbei* 
gehihrt. 

Id allen drei Fallen beatebt die Belohnung in der Verleihnog 
der Prifilegien der nçoèiiUa, 00^^0X910 und htuifAa^ daxu im 
dritten Fall noch der àavïUa ical noXéfâiv xal ti^i^g xetl 
tùHtt Baa nal tolg etre^evova« %àp Sêàv xai titvç i^^a^ 
xn^oya^. Voraaaiaaetien iat als Grondlage diaaer DennntiatioiiaB 
eine AufTorderung hienu von Seiten der Amphiktyonen^ wie sie 
una in ähnlicher Weiae noch thailweiae erhalten iai in dem Dekrete 
betrelfend die Benutznng dea heiligen Landea durch die Uifal fiôeç 
und ïnnoi {Bulkt. 7, 429 aus dem Jahre 178 ?. Chr.)t wo ee 

V. 28 heisst: c5f nç l/ù (nämlich: auf den abge- 

greuzLeu IJezirk. tä iduoiixà ■i/(jéfiij,aia lieibt) . . i i^ovaiav 
£[ljU£v im] -^élovji, und wo zweifellos vor t^oi Gtav der Begrifl 
»Anzeige erstalten* stand. Eine ahnliche Aufffn di rung ünden wir 
schon ausgesprochen in dem Gesetze J. A. II r)45 = Cauer DeL' 
204 aus dem Jahre 380 v. Chr. Dorf wertien Verhole zum Scliut/e 
des heiligen Landes gelroflen und von dem üeberlreler wird gesagt 
(v. 24) ai ôé ztç [aaqßaLvoi . . , xoï ï]aQOfAvâfioytç ^afiiovv'gufv 
ozivi xa ôixaiff ütpiv ôonfj elfiEv èmlÇ/ufUtp, to 6' ijfiufv vov 
kni^afiiov ïatw twv] xcnay[ysk]ko9tüty noTtoç laçofii^afUfwaç, 
Doch acbeint ea sich bier um blosse Denuntialion au baodein. 

Dass aber die Belohnung dea Popularklflgera Oberhaupt in 
Delphi au den uralten Rechtaaitten gehört» bewekt uns in aGbOoer 
Wdae daa Sutut der Phratrie der Labjaden (MItf. 1895, 1 nq.), 
welchea in Anlehnung an Beatimmungen der staatlichen Geseti- 
gebung entatanden aein wird. Dort heiaat es am Ende einer Reibe 
von Beslimmuttgen über gerichtliche Verfolgung der Verletnmg 
der Amtapllicht durch einen tayog: (Col. C. 10) Hoo]tiç âé na 
ffOQ Wfiov [xi] itoiioma tat âfyttu hélrjt, zo hrniiüaw kxéxt». 
Toi Sè %ayoï %wi xenayoçé&rxi tàw ÔUw ènaslëôvtùip' ai 
de ^ur^, to ôinXôv Féxaatoç anoteiaâtut ^ d. b. wer in einer 
klage gegen einen der tayol wegen Verletzung des Slaluts siegt, 
der soll die liiillie der Strafsumme erhalten. Die tayoi aber 
sollen jeden, der eine solche Anklage erbeben will, zur Klage ver- 
stalten und ihm den zuständigen Gerichtshof, in diesem Falle also 
die tayoi , versammeln.*) Auch Col. A v. 38 wird die Popular- 

1) Vgl. B 2t. Talra Si toi toyol émtêÀêértwp iwl tété Sê Ofi dwm 
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klage ausdrQcklich erlaubt mit den Worten : b àk XOT}?^"*^ xaza- 
|y %ài àXiai. 

Schliesslich findet sich die Populirklage als steheode Ein- 
richtuDg in Delphi noch in den überaus lahlreichen FreiUssQiig»- 
urkunden. ZireifeUot erfordert diese so gewaltig angewaehsene 
losdirifteo-Gattang eine joriilische dogebende Boarbeiuiog. Wir 
begnflgen um lûer damit feitiiittdiefi, daw io den uns bekanntao 
Fallen flllr den PopularkUlgery Ober den-Treober, Beiträge sur Ge- 
•ebicbte der Lykier S. 37 Â, gebändelt bat, eine Prämie nicbt an- 
geordnet wird. Ea ist dies nm so bemerkenswertber, als in der 
Landsdnft Phokis lonst in demselben Falle, nimlicb wenn ein 
ordnnngamiSBÎg Treigelassener wieder als Skhve in Anspraeb ge- 
nommen werden sollte, wie es sebeint, regelmissig eine Delatoren* 
prilmie gewährt wurde. Belege haben wir ans Daulis, S tir is, 
Tithora, Uyampolis und Elatea. In Tithora kehrt in den 
sechs Freilassuugsurkuüdcü aus dem erbten .hUirhuudert n. Chr. 
(iiucr. Gr. G. Sept. Ul 187 — 193), wenn auch mit mehrfachen 
siilisiischen Abweichungen, immer die Fonnel wieder: i^t] xata- 
àovAi^dtta ôk amàv firjôstg xa%à firjôéva tQÔrtov ei ôè fxij 
dftozaiaaTio juvâç zçiccKOVta. Kai k^éatu) ngoOTäfisv %m ô'é- 
lovTi (UùJKéùJv xat to fùv i]iuiaov 'éaww lov -d-eoî, to ôe ijfti- 
oov zov Tzçoazocvzoç àvvjiEvd-vvov ovzoi^ xai àtctfÀÎov (192, 
19 fi.). Die Schiuisworle, fOr welche 189 steht %6 ôï tjftiaov 
%ov ftgoaténog ^jBi^ïç naaaç ahlaç^ sind wichtig, weil aus 
ihnen hervorgeht, dass in Tithora' dem Delator die Praemie durch 
keinerlei Rechtsmittel streitig gemacht werden konnte. In ihrer 
Fassung ähnlich ist die Formel io der Inschrift ron Sliris /. G. G. 
S. III 42 fgL n. 34. 36 nnd ebenso in der ton Elalea L B. B. 
S* m 120. Etwas abweichend beisst es ebenda n. 66 in der Ur- 
kunde Ton Daulis (t. 14 f.) el ài ttg xaradoviU(oif», ^ awoùç 
in vavrmv, vùùç àntrBdt/Ui^ovç wtè KdHùÊvoç xal Aà' 

àHaê^9fiiiWfÇ w^* Mxaarov agyvgiov fipâg dixo, %at tb ftkp 
^fuoow i^OToi %Sç idâwâç, %è âk ^fitaw Ifffovoi tov rtgo- 
9té9toç, Bis in die Zeit des Traian bat sieb eine Ibnlicbe Formel 

erhalten in Hyampolis.') 

\) I. G. G. S. Ill St) \ . l-'. Sf' Tti TOv Ttnoy^yçauuévov cohsnjOi itpaf 



622 



£. ZIEBARTU 



Besoniiere BeLichiung verdienen diese Fälle tod Delaioreii- 
praemie noch deshalb, weil es sich bei den Freilassuagsurkunfleo 
nicht um slaalliclie Vprfngnn^.»ca handelt, sondern um privalreclil- 
iiche. Es enrstebt daher die Frage, welche Rechtskraft sie be- 
Sissen. Für Delphi ist die Antwort leicht. Die Urkuodea gingao 
zwar von PriTaten aus, erhielten aber dureh ihre AufzeicbnuDj? am 
Öffentlichem Orte, die zweifellos im Auftrage der Behörde erfolgte» 
und als WeihungeD an die Gottheit einen durchaus Offentlich^redilf* 
Ucheo Charakter. Aeholich wird es ia den Qbrigen piiokitdieii 
Orten gewesen aeia« wenn aveb die aaehs Urkunden fon Tithom 
nieht an der Wand einea Offentliehen Gebäudes wie in Delphi, 
sondern an der Basis einer natflrlicli ebenfalb an Offenllidifioi 
Orte stehenden Statue eingemeisaelt sind. Ansacrdem liegt tadi 
bei diesen Klagen «in (lIEsniliehes Interesse vor. t 

Auch in anderen Slaalen des grieehiaehen Feaüandes finden 
sieh fsreinislte Beispiele von Delatorenprasnuen. Das «llesle hiniel 
die bekannte legeatische Bauinschriflaus dem Ende des dritten 
vorchristlichen Jahrhunderls (Hoffmann, Die griechischen Dialekte 
1 n. 3()j. In tliesciii liesolä wiid u. a. verboteo , daü^ sicli mehr 
als zwei Ijül* rnelinicr ziii Ausführung eines Werkes vereitugeo, 
und zwar bei «auer Strafe Ton 50 Drachmen. Ueber ein solches 
Vergehen sollen richten die aktaaral, ifiifuivev ôk jou jia/.o- 
fifyoy htt rol ^fAicooi tàç ^a/niav (v. 24j. Der Ttriunjus 
e/n(patv€iv im Sinne des attischen rpaiveiv und davon abgeieiiel 
lfn(pavia >ssa çâati; ûndet sich auch in dem Dekret des xoivöy der 
Rypoknemklîschen Lokrer xu Gunsten der Thessaler (i. ér. G. 
S. Iii 267 '). 

Der Zeit nach ist etwa an nächster Stelle zu nennen die 
Mysterieiiinschrifi vuu Audania aus dem Jahre 91 v. Chr. (Ditten* 
beiger, Sjfü. 3SS) Dort heisst es ?. 78 ftrj^üs mariwm Ix vod 
is^ov tonov av ôé %ig àlût, 6 fjtkv ôovloç ftawwiyovaâ'œ vnè 
TQJv Uqm, o 6k iiêu&êçùg dysovecaoseï oao» nm ol Uifùï Ist* 
nghmwi' 6 6k intMvxwr . àyérm aùtoèç inï tovç U^avç nml 

1) V. 7f. rà avjà 8è xal roîe âklois Oeacaloli' et 9t n{i xa /xxôyiy, 

ßavXav ita&' mv itai TÀfi ä3J,a£ éyfêUfimSf »eU vjtaètmos [iax^ àatéS $i]a fu^ 

%iîfîff iitov a.vtôv. 
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ka^îiavézu} to i]lilov. Wir haben also eiucfi Fall ?Oii aiwytayij 
mit Praemie ähalicb dem fon Ereirta. 

Ëbenrails dem ersten vorcbrisüicheo Jahrhundeit gehört ao 
das Dekret von ßovli^ und ö^fiog der Stadt Koçontj auf der 
Halbinsel Magnesia (Alheo. MiUheÜ. 7« 74). Doch ist der Teil* der 
Inschrift leider Bichl aicher henmteUeii. Es handek ttch am die 
Menbepfimümg des Heiligthums des WicoiUUii' KoçoTnOoç mit 
Bttiimen und um das tofolgedeiaeii erlasieiie Verhol,- dort die 
Bimnfr au hescbntiden und das Vieh der Weide wegen dort hio- 
latreiheo.*) Dem n^atiyyMag aoU die Hälfte der Strsrsiuiiaio 
avegosahlt werden. 

Das spfttesie Beispiel der Dehtorenpraemte auf griecbiacbeni 
Boden bietet die Süftungsurkunde ton Gjlheion ans der Zeil 
der hm Pratres (Le Bas n. ^3*). Die Stifterin 0alpaa But^mov 
ordnet nämlich an, das«, wenn die a^jfovTcy oder aivtÖQoi der 
Sldill, tieueu die Aiisiüljruug uud die Aufsiclil über die Sliftuug 
anverUaul i&l, die Zinsen der Summe nicht sliftungsgemäss ver- 
wenden, [l^saziü\ %([) ßovÄofÄ£viü xai 'ElXtjvujy xai 'Fojfxaiuy 
[KatiiyogTaai tr^g 6Xi]ywQlag if^g nôXêwg èrtï %ov â/jjuov [zuir 
uda>i(öaiuüviüjv, âexo]uévwv fxlv iwv açxôvtwv jr]v ijcavyt- 
Xi[av %avTï]Vf %ü ök àvxiy\{ia(pov ôiôàvTOÇ lov xazT]y6çov xai 
frQod^Ea[uiaç r^fiéçav oçîÇovvojg' fir^ ÔEXof-iévuiv ôk EKKO^" 
^U^ANTO . . (hier muss die Bestrafung der afix9^''^S ange» 
ordnet sein) xa]( [v]ô fihv téwa^mf icua ftéQOg * • l*^* o]xTa- 
»[«o%«iUiuy â^vaf^uv] tov xatfiyo^i^aaineeç, lor liL[^f $e«Jey 

1t) Man liessl ttwa Folgeodes: àw xai Öt' 

«TPal^ vvfifavilç • . . ùnu9é rois ai]a^a/««/irfr9»6 «fe xo fuf&md 

Jittr« xiSw {ép «9» . .) WifMÜrrctr /Mf^J tmy évêty 

moipta»v ^9vat[v . . év tût] 9ut9ttfOvu9v<oê xôntH foj^i xo- 

Xov»$v vuo{ai[i là Sévô^ ftf^Si âyêtv jà &Qi\fiftata voftîje iyeuêv urj9i 

ozccaacai' et [Se rte naçavoniiy anorMdja) rr i\ nvXst 8(fa)mài P t[ovJ Hn^Q" 

aayyelXat [ßovXofie'vov Xafißt'v6\vtoi to ijaoh ,i(i(/axçt}fi(t na^à 

tèôv Tafii[ùiv' éàv Sè ftr^ ôojGoiatp , ^ijfn]oia&ai tni xeùv axçajijyàtv xal 

poftofvXât(l<ov AiMfv*» 9ça]xfùii htm'êtf^ TtfS 9i d'çdft/tmwM ànmir^ 

m 

8iacaf[ovfi8vov fonov .... [Bei der Korrekter sehe ich, dass M. Holleanx, 

Hevue de philologie 1S9T, 182 i^otben die vorstehende Inschrift ergänzt hat 
und zwar nach dem Vur^'aiig von A. Heichl, Progr. des k. k, deatschen Ober- 
f^ymoasiums der Kieinseite in Frag, 1S91.] 
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Twv ccQXO^nov] Qaâvfiittv f za Sh i^aynaxl^icc ôivâota t^ç 
nSXeojç twv .iaKedaijuoyiwv. Hier soll also der Delator, sei er 
Grieche oder Rümer,') eme Riagschrift einreichen und vor GericliL 
die Verurtheiluog des Beklagten herbei Iii liren. Erst dann eihäU 
er die Praemie im Betrage eines Vierteis nicht der Strafsumme, 
sondern des gesammten Betrages des Stifiungskapitals. Höchst 
interessant ist es zu sehen, wie die Stifterin die municipale Eitei« 
keit geschickt benutzt, um die Ausführung ihroi Willens itt sichern. 
Die Gerichtsbarkeit in Fragen der SUrtungsverletzung sollen nicht 
die Behörden von Gytheion haben, sondern der ö^ftog von SpnrU, 
Diesem soll auch das gesammte Kapital nach Abtag der Delatorea* 
praemie Terfallen sein» falls man In Gylheion den Willeii der 
StUterin nicht gebührend ehrt. 

Auch in den GriechensUhlten Kldn-Asiens finden sieh einige 
Beispiele von Delatorenpraemien, freilich hunes ilter ab die helle- 
nistische Zeit. 

In dem rechtlich sehr inleressanten Dekret der Stadt Lam- 
psakus, weldies Teranlasst wurde durch eine namhafbs Geld- 
sliauDg zu Kultuszwecken (C. 1. G. 3641^) liest man v. 25 — 30 
genaue Vorschriften über Feiertagsruhe, dann folgt för die Kod- 

iraveuieiileü iiie Audioluing einer Geldblrate mit dem ZusaU; 
nazayyeXXéTù) ôè 6 plou/. '/uevoç nçbç toy hçov [avUoyov'!, 
tov ôè K]a[TaôtKaa]&év%og iivai %o fièv ^fiiav Isçov tov*Ao- 
xXrjrttov, TO ùi kourov lov \yLaxayyé)Jko]v%oç. Also audi liier 
forderte man im offeutlicheu Interesse zur Anzeige durch das Ver- 
sprechen der Praemie heraus. 

lu dem Beschluss der Stadl Teos (Diltenberger, SylL 349j, 
der in iihuhcber Weise durch eine Stiftung veranlasst ist, erfahren 
wir noch mehr Uber die Einzelheiten des Verfahrens. Es beisst 
dort V. 51 sq. o^editiü ôk xat vfji ftolei ^SKaatoç tüip frçrj^ 

ij ftrj noiovvTwy %à fs^ootêtayfiiva Ôçaxftàg (ivçiaç* dixa- 
gâa-^ âk o ßwlofitpog itaï àp iâla$ç âlnats xai ip 
âijfioiriatç xirl icerà %ov Xayov vov inififiplov %ijp âin{/ça<9 
M ip wtfffSi il ÜP ßovXiiwar nqo^aidiu àk foiàà ^XiUss 
%Qàfcm fMijètPÏ èSéatia %Cp ôinmp %ov%wp laiâëfUop iyßaltlp* 
& âk aUtntéftspos ènupéwta ôtfMaiop, ital %o fih r^^iav taxta 



1) Vg). mttds, Reiebsrcdit sud Yolksrccbt S. 7ft. 
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%7jç nélewç, leçov 'Eçuov xal '^Hçdxléoii; /.ai Movawv xai 
iiaTaxo)QtÇéa^ùi eig rov Luyov %o% nçoyeyQaufiévov, to êh 
i]f4i(Tv Tov xaraiaßorrog éatu). Mao erkennt das BesLrebeD, 
Klagen wegen Verletzung des vorliegenden vôfioç unverzüglich zu 
erledigen. Eine solche Klage war ihrer Natur nach eine Offent« 
liehe, also dea Voncbriften unterworfen ^ welche fOr AmteUuDg 
der âUai ôijfiôauti gallen. Um aber eioer bienus etwa «DU 
atebenden VeraOgemng ▼ortolMiigen, aoU ausnahmsweise in diesem 
einen Falle auch eine Prinifclage gestattet sein. Diese Bestimmung 
ist juristisch höchst interessant. Denn sie berOhrt nahe die IHr 
das Wesen der Pepularklage bedeutsamste Frage, ob der KUlger 
aus eigenem Rechte lüsgt oder als Stellvertreter des Volkes auf- 
tritt (vgl. H. Paaliow, Zar Lehre von den rOmlscben Popular- 
klsgen. Berlin 1889, Gap. III). Wir haben dieae Frage fOr das 
griechische Recht Oberhaupt noch nicht au^ewbifen. Oflimbar 
war man sich in Teoa durchaus bemisst, dass der KJlger aU Stell- 
fertreter des Stutes klagt. In difentlicher VolksversammloDg 
mustten allmonatlich die zofilai Redhenschaft legen über die von 
ihnen verwaiuleD Gelder,*) also auch ühei die SliUuügsgüJder, bei 
dieser Gelegeubeil buU mau âoicii eiue Klage anbringen und auch 
sonst, wann man wiU. Und als eine âtjfiooia öLki] galt die Klage 
grundsätzlich, wie noch die weiteren Worte tàç ôk nçâ^eiç twv 
âtxwv Toviùjv intteleltataav oî evxhjvoi xa&aneç xat rûv 
otUjov Twv èviwaim ûituùv (v. 58) deutlich beweisen. Wi un 
man dem Klüger daneben gestaltet, auch ev lôîaiç ôi/.aig zu 
klagen, wobei die uothweudige VuraiisseLzung ist, dass er lu diesem 
Falle aus eigenem Hecht klagt, weil er sich iu seiner Eigenschaft 
als Bürger persönlich beleidigt fOhlt, durch die Verletzung des für 
das staatliche Unterricbtswesen wichtigen Gnindgesetses, so ist 
dies durchaus die Ausnahme und wird nicht weiter ausgerahrt. 

Auch darin werden diese Klagen als Ausnahmen behandelt, 
dass auf rie die fgffoSêOftia, die Ve^flhrung, oder andere Hittd 
um rie ungQltig zu machen, krine Anwendung finden. 

Alles in allea genommen, haben wir es hiv mit einer Aus- 
nahisebeatlmmuDg su thnn« die swar am Ende des Geeeises in 
einem bestimmien Falle wiederholt wird, uns aber nicht berechtigt. 



1 ) So erklärt Litteoberger die Worte fuxa %ov Xàyov %ov intfupfiov 
Omnia XSXIL 40 
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in (1er Popularklage mil Delatoreopraeiuie eine ständige Eiorich- 
tUAg des teischen Rechts zu sehen.*) 

Auch da? dritte Beispiel aus der Stadt Aphrodisias findet 
sich in ähuiichem Zusammenhange. Auch hier ist es eine durch 
einen Mitbürger gemachte Stiftung, welche im ersten nachcbrut- 
liehen Jahrhundert das Décret*) reranlasst, in denen Sanctions- 
ekniiel wir lesen: èàv ôé tig %mv è^edovuav frifi§eti%o éçy^ 
iftaif ft^ f^f^fSn ^ t^^ noYiarjtat. tiiv àmôoaif wg nçoyéyçaTK" 

aéa^tn iitwamttç vnà rov ßavloftipov vâr iroicvoir IjsJ 

Neben dieie drei vereinieltan Deiq»iele» welehe itenen aBderar 
Gegenden Griecfaenlande durchaue analog lîAd, ateUt eich n«n noeb 
die im weaenfliehen Klein-Aaien elgenthllalielie gewaltig grocaé 
Aniahl der Delatorenpraemien in den Grabinaehriftea, Ober 
welche hier duge Worte la aagen aind, obgleich .aie acbos eine 
kleine Uteratar benrergerafen haben. 2n ?erg1eichen ist über aie 
zuletzt: Mitteis, Reicharecht vnd Votksrecbt, S. 410 und J. Merkel 
in der Festgabe der Gottinger Juristen-Fakultät für Jhering« S. SO tl. 

Gruodsüulich von den bisher bebaodelten Deluoretipraemieu 
zu scheiden sind sie deshalb, weil sie ohne Ausualime uicht in 
Offentücheu Urkunden sich finden, sondern in Verfügungen, dte 
von Privaten ausgehen. Aus diesem Grunde in ihnen eine speciell 
lykische Einrichtung zu sehen, dazu liegt durchaus kein Grund vor, 
wenn man die sonstige Verbreitung der Fiechlssilte ii^ Griecheulaod 
übersieht und bedenkt , dasa die ältesten Ijfkiscbea lascbhften in 



1) Auf diesen Geclanken köoDlea führen die Wolle von UpHas Atl, 
Pmm. 840 A. 210 ,Far U^oavJUa galt io Teos kilae Vc^roog* mit CMnieg 
unserer Stelle. Lipsius tielit demnach in der ganzen oben abgedrackten Be- 
Stimmung über den Klafrpwes nur eine Ausführung der io Apt Inschrift no- 
mittelbar vorhergehenden Worle (v. 5U) neU ffwrtXsür&of narra xaz' avxoC 
aneç iv loU vô/iots toIs naqi UqocvXov yeyf^aftfiiva icri, Nach u userer 
Meinung mit Uoftekt. Wer den Stiftangs-t'ô/MW Vcftetil, soll er s te et dm 
gelsOichca Stralan verfallen (i^k^V «&r dies. Zisehr. 189f, 66> end 
fémUs seio, zweitens noch dam (ifuJiâtm 9è mal) mit Gdd gaeiitfl 
werden. Aoch das apricht gegen die Intefpretalton von Up«iu8, dass derselbe 
Klageweg v. Bß f. anch gegen die untreoeo t»/Um* Torgciehrielieo wird, bei 
denen von Itnnnx kia nichts gesagt wird. 

2) Le Has lüU Atth. Mitthei). V (1880) 340 (Neue Abschrift dies«» 
Stückes der Inschrift mit zwei unwestullicheu Varianleo.) 
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griechischer Sprache, in deoeo sie auftritt, aus dem dritten Jahr- 
huodert v. Chr. stammen. Für mos sind sie vielmehr in ihrer Ge- 
saromtheit werthvoUe Zeugnisse für die Verbreitung der Rechtssilte 
und die Geschichte der griechischen Rechtsspnche, und wir heben 
deshalb aus te groaaes Menge der liiachriftéD nur die verschiede» 
nen Typen berrör, zu denen die nicht angeftthrten GilBte bei 
Trenber, Beitrtge lur Geschichte der Lykier, 8. 18 tu finden sind. 

In der lltesten der in Betracht Itonuneoden Inschriften ^ der 
von Pin ara, lautet die Schluseformel: nçoaaftàtsiuattû (sc. der 
Grabachinder) roXoyvoy àçyvglov xal If'^dTCtf rtp ßovXofiivip 
lydiiugÇec^ai n9ifl Toétiuv. Die drei nüchsUltesten zeigen jede 
eine andere Formel, nlndich rijg ftqoactyyeUaç ovaiig rrarrl ttf 
ßovlofÄivffi int rtf fjfilaei xa&âît€Q ky ôUrjç, tijç ngâ^Btaç 
uLOKjÇ 7iav%i ßovXofiev(i) knï ttp ^ftiasi und tijç nçâ^etug 
/,ai .lyüüayyeXiag ovûrjç navil im lioLAOfiév(it knï no r^^laei. 
Also zuerst Popularklage olme Praemie, dann Praemie für blouse 
Denunliation, Praemie für vollzogene Eiolreibuog der Strafsumme 
und 'schliesslich genauer fUr Delation uoii darauf folgende Ein- 
treibung der Strafe. 

Daüu seien erwähnt die zahlreich iit legien jüügeren Formen 
wie: (UV (sc. von der Slrafsumme) o êXéy^aç krj^npezac to x^Ltov 
oder %ov hôeixvvfiévov vo jqIvov hofAßävovtog oder uaayyiX" 
XovTog Tov ßovkoitivov kni tqItu) fnégei oder rijg iaavye' 
klag 0VC11Ç navtl T(p ßovXoftivi^ ini ttp i]^iaei (Myra, Journal 
ûf htlkn. ttud. X (1889) 84 o. 28) oder inl tov èkày^avta 
laßetr %o t^itöp oder owniç %^ Tuntiyogiag itarrl ti^ ßovko' 
fUwtf ifsl tçittp ftéçu ¥00 XQ^P^^S oder l^ovaUtv %%Qrrog 
Tft» ßovXofUva ini %^ ^iftleëi (Ifyra, Reisen in Lykien, I 30) 
oder ifjovalüg ovatfs nanl %iß ßovlofiipat Mpxëey knl tf 
Kilian (Reisen, II 9 n. 18) oder nçéSêtûg avaiig %Ç lÜr- 
fam kn\ tt^ i]^Uan tUçëê (ebenda n. 18). 

Man siebt, die uns bdtsnnten Termini wechseln in bunter Folge. 
Man achtet nicht mehr auf die Bedeutungsuntetrschiede. Bald heiast 
der Popularkiflger iyiixaÇonêPog, iXép^ag, iliop, bald nur nçw- 
ayyéXXtûpf daayyéXXtav, ivâttxvvfiëvog, d. h. Dennntiant Doch 
suit damit nichi gesagt sein, dass der Rechtsweg überall derselbe 
war. Güiiauciiä liai aber, an wen die Anzeige zu richten war, er- 
fahren wir, so viel ich »ehe, nur u) einer (irabinschnlL aus A nti- 
phellos in Lykien {Buüet. de carr. hell. 1894, 320). Dort heiast 

40* 
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««: èàv 6é tiç -Ü-dipr^ (sc. oUo>), àfiagtwXog ïartû â-toig X^<^ 
vloiç xai ocpBtXétw IrtLxlfxiov rfj TtoXêt tjj WbI).il%ù)v dgiMXfiàç 
fiivçiaç, rcQoaayyeXkétù) ôk ràv -3-âtpavra 6 àvexpiog fuoç Irti 
%([ r^f-iLoBL 7CQ0Ç zovç Xoy lorâ ç. Die Klageberecbtiguiig war 
aber hier auf den Kreis der Verwandten beschränkt. 

ËbeofaUs auf den Rechtsweg bezieht sich die in Grabschrifteo 
seltene Klausel na^âneç èx ôUrjÇf Ober welche in umfassender 
Weise gehandelt hat Hitteis, Reicbsrecht und Volksrecht, S. 410. 
Den twei ihm bekannten Beispielen fügte ein neues hinzu J. Merkel, 
SepnlknlmulteD, S. 87 A. 145 (?gl. auch Jmimai •/ ML HimL 189d, 
104 n. 9). 

Nor cia eimiget Mal wird im AwdiluM an die Delaloron» 
piaemie auf aoafttbrliehere, an andanr Stella getrolfene RaaHm- 
Drangen Yerwiesen in der merkwQnligen Inadurift too Patarn: 
Jaumnl o/M. «iid. X (1889) 82 n. 35 t. 5f. ^ 

^X^og funfjog zov ßovXofiivov IÇoverlenr nçoûapyÛXêw rdv 
wotovto xi noif^aarra inl tto xo tqItov vov tetfiijfiaTog avvov 

Xttßetv, TtCQÏ (Lv xal ôià trjç y.€xç^fio['^t(j]^éyr}ç vno t^ç HoX" 
ÏMg oi/.ovouiaç hu (^'QX^^Q^^"^ ^Bßccatujy J ccLov udtxtwlov 
Wqovtùjioi^ loi (Luktivov, Ileçeitlov ârjXovTat. OiKovofàia 
iDuss hier wohi etwas wie schriftliche Anordnung, Urkunde be- 
deuten. 

Die Betrachtung auch dieser griechischen Rcclilssitte, wie so 
vieler anderer, können wir schliessen mit eineni Ausblick auf dag 
griechi8ch-aei»yptis( he Ile* ht, in welchem, wie schon Deissmann, 
Bibelstudien, S. 25S f. ausgeführt hat, sich ebeofalis Spuren Ton 
Popularklagen mit Delatorenpraemien finden. 

Gottittgen. ERICH ZIEBARTB. 
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Im lahrgang dieser Zeitidirjft (8. 504) babe Idi den enten, 
ftebit dem AnTaDg*) vm tweiteii Baod der seit 1892 erecMnen- 
deD griechischen Papimaorkunden der königlichen Moeeen tu Berlin 
einer Beepreehnng nntenogen. Sdther lind von Jenem iweiten 
fiand sieben nettere Ueferangen mit einbnndertfienindachtiîg neuen 
Stflcken inr ?er5ffeniliefauog gelangt nnd es dürfte angemessen 
sein, auch Ober den Inhalt dieser sich Rechensehaft abzulegen. 
Dass mir hierin von facbgenOssificher, d. h. juristischer Seite Nie- 
mand zuvorgekomiueu ist, empfinde ich mit Bedaueru , und icann 
die rthiiivi o(ki absolute Gieiciigilligkeit, mu welcher dieses werth- 
▼olle Maleiial a u uammen wird, nur erkliiren mit den Slöi ungeu, 
welche die Uniünüerung des bürgerliciieii Aechts in deu uoniialen 
Laui der civilistischen und rechtshistorischen Arbeit gebracht liaU — 
Auch ant'esichts der in den zwei letzleü Jalir^^n neu erschienenen 
Urkuudeü kann itkiu nicht umhiu, den energischen Kl^iss der Her- 
ausfîPber zu Iil'\s linilcrn uiul im rülmirii. Nach wie vor siml die- 
selhen der Methode neu gel)li»'li( ij, su Ii aui' die Ediliuu der neuen 
Texte zu beschränken uud dit* iiesuliate ihrer daran sich knüpfen- 
den Untersuchungen selbständigen Abhandlungen vnr^ubehallen. 
Nach wie vor beschränken sie sich demu;n h auf das ihnen zur Zeit 
Erreichbare uud rechnen zur end^illigeu Klarstellung des Materials 
auf die Mitwirkung des gelehrten Publikums. Leider wird auch 
diese niebl in allen, sondern nur in relativ wenigen Fällen im 
Stande sein, die Lücken, «eiche die Urkunden wie immer auf- 
weisen, befriedigend tu ergänzen. — Die LOckenhaftigkeit der fapjii 
tritt in diesen neuen Urkunden vieUeicht noch mehr hervor, ab 
in jenen des ersten Bandes; eine graese Anzahl der interessantesten 
Stücke ist in einem Zustand überliefert, der jede conjecturale Her^ 
sleUnng deneit ausscbliesst. Dennoch isl die Resignation, welche 

1) Heft 1^3, bis Mo. 471 nichcad. 
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manche dem gegeaflber an den Tag legen, keine gerechtfertigte; 
weoD Uorghesi die Epigraphik heieichnete als Farte degU con- 
front i, so kann mit gleichem Recht die Papynisforschung sich der 
üufTiiung hingebeu , dass bei Vergleicliuug iicueu Materials Tiele 
jet7t iioilauogslos zenrisseoe Stücke sich wie von selbst ergänzen 
werden. 

Natflrlich enthalten die Torliependen neuen Papyn vielfadi 
nur Wiederholung dessen, uas die allen gebracht liailen. Steuer- 
professinnen, Kauf-, Mu'ili- iiïid DariehensTcrtrSge, Ober diebeieiu 
metiii'ach g^'hamlrit woidm ist, kehren auch hier wieder unrl sollen 
uns nicht >vt'it('r Im schütigen. Wichtiger sind einige neue Proces»- 
acten und lusbesouderr einige in JatfiioiiGher Sprache ibgefaaste Acte 
der römischen Gesei^ehuog. 

I. Unter die&en ietzieren beansprucht ein kaiserliches Edict, 
betreiïend die Appellationsfnsten, ein ganz hervorragendes Interesse. 
Dasselbe ist von Gradenwitz im zehnten Heft als Nr. 628 der Samm- 
lung herausgegeben. VolbUndig ist leider auch dieses nicht er- 
baIt€D, sondern an sehr wesentlichen Stellen so zerstört, dass im 
Ganzen nicht sowohl eine Reconstruction, aUi höchstens eine freie 
Nachdichtung im Sinne Buschke's denkbar wäre, welche natQrlicb 
jeglichen Werth« entbehren würde. Denoocb scheint es mir nicht 
anmOglich, den von Gndenwitz hergesteUten, dnrcfa einige Goi^ 
ctnren von Monmisen verfoHitiiiäigteo Text mebrbch mit nenfidier 
Wafanchcinlichkët Doeh water ta ergtuen oder audi la fcrbenem. 
Dm ich eiaeD dertrtigeD Terrach wagen darf, verdanke ich niehl 
aowohl eigener Betnchtnng dea Origtnala, auf welchea kk bei 
einism kiinen Anfenllialt in der Sanualang nnr «nen flächigen 
Blick werfen konnte, ak fidmelir der beaonderan Freundlichkeit 
dea Herrn Dr. Frits Krehs, der durch leihweiae Ocberlaiavog einer 
Photographie dea Papyrna und for ülem durch eigene Nadipri- 
fung einiger von mir proponirten Leanogen am Original mir die 
nachalehenden Vorschttge emMgiicht hat 

Recto. 
Col. i. 
Sûomplum tüäü 
im mttttii (ene facti$ emmUtêquê divi pattHtis «at Hl quoque 
htn wHi jmêdkeuukm pu[t]o [q}Md causas quae a[dl pnn* 
ctpalem 
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HOtiênm [veil j^ovocatOB o«i [rrnjissae fuiumi{t ijMpMite 

qua- 

5« dam ne(^e8s]itat$ aldmüt}aUUis Mjw ^««[pjcanlr, m [mU] ^rablil 

e 

[e}imflitar\e]}iiur äi^^ina mor^ a]ut calllidjiQres fruclui^ 

ca ]pere 

[aUljueni p[rot]rahendo Ütem {aucu]paren[tu];r quod [t]um ont- 
madver- 

tt^Êtet «Ml pl^r] mtifto[«] anno» w[en]in^ ef ^[anjfBit »ainb[ri]ter 
praepni- 

tmpr[üm»] inlra fw[']iMi» [«0 p]romneii» [a]i a[jgtnd]tm 

life. [. . . ]iir «Irofgii]« ^ dUoi{é$]rm prili$fl^am] ad 

dituptan- 

[dnjf» f . . . . dti . . • . M » • . . [out?] »eirent fore f^t at\tera 

parié audi- 
ta m[v]aret[u]r imttntia aut [aeffindai^. ^ats^/ejm pro» 

mmtUay 

[mwr; am vero] ntu^ar] Utigtt[nti]em adfuù$et, !ea{cid]ar9 
hm Mi 



I Ha* 4 iMt wibneheiolteli ^ lia, T (Qmm: QndcniHtt tugiait [«]am, 
wwlarcb, wie er selbe! Note 8 xagiflbt, dia #f êanmit aua Jcdar Goastractioo 

herauftfällt. Der Satzbau ist aber: . . . praedicandum puto, quod {divus 
parens meu»\ . rau^nft admitfrndas este prr.tfr.Til — et sanxit. piValirr^nd 
der Drucklegung tlieiU mir die iîedaction einen Vorsrhiag von Prof. Wissowa 
mit, wonach in lio. 13 ëtalt des von mir ergänzten <m vero zu lesen wiire 
•f Hl 4i«tca wire daaa an oaorffinirtB aiit H nrnmit oad ca toll dana aoeh 
daa Gtadcawitffdla mm lo üb. -1 aalkceU crtaltca weidea) — tta. 10 aa> 
nii, 6. ei«laat v«il[r*}iif ; kk Mlbtt wollte anprilagUck dia BrgiaiMif 
intra qua« [c]um «ur proüineiis ad agendtan t}mi[tie]nt nee discedermt ia 
den Trxt rmfnehmcn. wobei ich bfnicrkr. dn«?^ vfn)\<:itf]nt mit Hen Raum- 
vefhälloissen besser iil>er<'in«;tTmni<'n rlfirfte nls vent[re]nt. Der pliilulogischen 
AutoritSl der Heransuctx i dieser Zeilschrift Rechnung tragend, welche au 
dtntem Vuiscliiag auü spcachiiciieQ Gruodeo Angtose oebnieo, habe ich den 

Toit aièo gelassen, «Mle Jadadi aa^dicMT Siélla nalae Ga^Jcetar der 
weilercB Diacanlaa aalMiaMteRea, wobei ieli bcaiafke, dtia lelk den nee (alatt 
des IQ erwerteadoB na) der Sioa voa «aaeli ttfelit^ beUaf a. Ha aadcrer Vor» 
■eblag (voa Wlnawa) will: intra gnoe \tjßm wni[r9\nt nee diseederent 

lia. 11 :f çUm (ansicher) . . . se Der Sinn ist: die Parteien 

dürfen nictit i lier weggehen, als sie sich zur Appelislionsverliandlong gestellt 
itabeü. Vor tcirmi ist wotti aut zu ergänzen — Un. 13: G. Ucst pronuntia- 
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F ff 

n rr 

lâ. [dudum id ob]h'mdum fuU [cu\m [ • • ] a ffesiplo eim edt]c]ti 

tat is su per - 

q[uê lMi|)oJri8 quasi conive[n]jiibus mbii tra[ns\cocurreTtnt 

i(t ^ ... es wudi . Mits .... r0UQ tem- 



\fêl»ir 0 nmUimm] IU(fû[nt]em adfuitse lex . . . «rt Ahr (• 

orlÜMi du ill ftnz unmöglich. Sicher ist adfuisiet ex za lesen ood bat 

zwischen f.r und erf der Stamm {ex]cid[ere\ gestanden. Ebenso ist der Ar- 
cusativ neut[rujn\ l!(i^a[nl\>*m unmöglich, weil das Zeiiwört, weiches diesen 
AccosatiTos cum inütnüvo regieren müsste, nirgends unterzubringen ist. G. 
■Iflttl sieb offnbsr auf das «In lt%[an<]ew, daa atMiogs «nanfMlitbar scMnt; 
aber bmo wiid bei einem Copislcn, der sabirdebe Sebreibfcbler begaoffco bat 
[s. B. col. 1 lin. 4 notiorem corrigirt in notionem^ lin. 9 tempribut; col. 2 lin. 1 
et stall ut] und der wahrscheinlich des Lateinischen kaum kundig war, den 
Schreibfehler l/bsrantiem êttiit Utigantit/m ohne allzugrosse Kilhnhrit supponiren 
dürfen — lin. 14. lb. Wie G. in der Anmerkung mittheillf gehört in col. 1 

ê 

noch ein StQekchen id ob , dessen Ort sich nicht hat bestimmen lassen*. Ich 
npîime an, dass dieses Stück zu lin. 14 und 15 gehört, und Herr Dr. Krebs 
findet dies durch Betrachtung des Originals bestätigt. Demnach ergiebt sich 
in iiu. 1Ô (id üb\tmmdum^ in lin. 14 ein 0, welches wohl ans einem ex 
betrfibri, daa durch meid^rt regiert sein wird. Viel schwieriger »4 der 
Sehlnia tob Un. 14, Gradenwita liest hier . . . a/)ie< n/ottri «[...)» inwI 
Kio iam. Das rtmi halte ich nach der Photographie für sicber, das Uebrige 
ist nicht bloss an sich unmöglich, sondern auch auf dem Papyrus, der übrigeos 
an dieser Steile hfillo«^ aussehen solt, nicht za finden. Ich glaube auf dem 
Photogramm hinter rcul zunächst ein 0, dann allenfalls iam zu sehen; und 
würde wenngleich nur sehr schüchtern an e< mtltercuU iam gedacht haben. 
Aber abgeseben von dem qiiacblieban Aedahcn gegen doe ae Itriftige Betbeo- 
inng in einem ofBciellen Aetcnatflck, welchea Bedenken etwa durch Hiitwab 
anf eine ibnliebe Intajectlon im Schreiben desseUien Kaiaera bâ Tac. dm^ 6^ S 
sa beschwichtigen wire, ist in der Lücke für t mehe wenig Platz, und ich 
müsste annehmen, dass etwa bloss f mee gestanden hat. Dnher salvo mrlwH. 
Im Anfang von Un. 15 habe ich [dudum id objltnendum ergäozl; in litr 
Mitte hinter fuU^ liest GradenwiUt , , m . , , ra {r uutticber), und bäii lur 
möglich aMMRo. Ich meine mm . . « an sahen nnd giaabte nach der Pboto> 
graphie omm [H\ a argäaaen an ddtfen. Dabei bestimmte auc^ daia in lin. 11 
der ante Bncbatabeniest, (dann mehr als ein Best ist es nialü) den G. für ( 
bilt, zu einem • an gehAren scheint; ich vermuthete also die Construction 
cum et — et — . Allerdings hält Herr Dr. Kreh'j am Original das erste et für 
ausgeschlossen, während er die Möglichkeit des cum aoerkenat ■— iio. 16 
habe ich tev^tgris^ Un. 17 et ergänzt. 



Digiiizca by Cjuv - . • 



ZUR BERLir^ËR PAPKhlJSPUBLiGATlON U 



633 



[jpore ]iö at ion ]cont 

]* m Iialia quidem [ . . .\e(li, 

20 \t sex meitsas [...].. t[ran\salpinii 

[u trmismarinü aute^ annum, qm n\s\i\ adfuerinl vel 
[defmsi fuerint .... cum] querelae tonm mscantur 

Col. IL 

Kiant fore et <"^> ttelur setUent[i]ae et aa[u8\atore8 
ad peiendam pMnam in re rogantur Sed quoniam 
ce^itak[s] eamtttê oliquid a[u]x[il]ium conctationis ad- 
fluMmff, e]t accusatoribuA et r«t[s\ in It[a]lia qii^]im 

IWMM [meliifti datmntwrf i[ra]iiiaiptiitf aaidm el fraiif* 

«• (?) 
marine annus et sex menses intra quos nisi a . . 

adfuer\in]t fore iam nwjnjc saant ut cu\m] prosecu' 

toribus [ . ] eneant quod n[e\que grave n[e\que durum 

videri poles ^'<^ iis tarn prol\i\xum tempus i[nd]ul8erim, 

10. et opinor qui ah'qua di\ijn\i[at(>, cens[eri po^unt 

tanto f ]» debent so\Ui\cüi [esse^ uM its quae praecepta 

sunt ma\t]nrato ohseq)iiintnr, ni\m\ praesentes repu- 
tent intéresse hones\t\fitis sutit^, ut quam primum 
molestia careant. AppeUa[ti\ones vej'o qnth' ad magis- 

15. tratus et sacerdotia et alios honores pertinebunt 
habe[nt] formam iem\po\ris sut, set ea [q]aeqme sunt 

Un. 19 [disdtJ — Ud. 21 6. «iginst ^nmlfo^iilt [mittm êt lnm$- 

marinis] a annum. Das alleiostefiende a hi in diesem ZoMnomeohaag un- 
möglich; es wird sich om die zweite Hilfle des fli too oiiImr hradelo. Die 
ente ist abgerissen. — lin. 22 cum M. 

II Un. Î . Das erste et verschrieben für ul — lin. 2. in re rofantur ist sinnlos 
und der lodicaiiv auch (^ramaatisch anmögiicli. Ich vermuthe ein Abschreiber* 
veiMben in den Original iun eogmimr — Ii». 3. Gr.: « « « . • fern; icli glaube, 
wu Dr. Kiebs beilitigt, die Beete de» Ü noch xn neben. Nitfirlicli iek amsi^mm 
statt aumüii Schuld des Coplsten — lin. 6. Du a am Ende kdnute Gemi- 
nation von dem folgenden adf\terint her sein — Hn. T — 8: . . . eneant , Momm- 
«cn schlägt vor ut cum proiecutorihnx vmiant. Alommsen schreibt ein potes[t 
cuf»] — lin. II. ta7ito sicher. Dann glaubt G. nach tiuer Lücke von circa 
5 üuciislaijcu tdcrt) . . zu «eben. Ich ßode idebent; von Herrn bt. ivreb« für 
m&glich erklirt. Tor i aoll nach dem Ictstoo ein noaiclierea t, vidleidit et 
eraclieinen. Der von mir gemachte Vofschlag tefilo[pefw IQI: wird von ihm 
nicht angeooromea. — [Esse u]t: ich hatte Bedenken, ob die Lfldtn dalSr 
ausreicht; Herr Dr. Krebs hat dies bejaht — lin. t2. Gr. liest praesentam^ 
ich finde am Sctiluss nur ein s welches G* jedenlalJs die sweite Hälfte 
eines beschädigten m ansieht. 
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er rump umqu . . • • . [a]d notioti![em] 

copr 

bo. ' ' ' 

Das Verso dieses Papyrus eothätt ausser einem bis zur gftni» 
liehen Unkeontlicbkeit beschädigten Stock nùch den Rest eiacr 
Verhandlung, in welcher ein Edict des Augustus über Veteraneo- 
prifilegien verleMD wird. Auf dietes soll hier nicht weiter eio- 
gegaogen werden; ee iit aber von Werth fOr die Zeitbeitiiiimiiiig 
des Recto, insofern es, wenngleich keineswegs logisch sicher, so 
doch nichl unwahrscheinlich ist, dass die Verlesang dieses Edicts 
durch dessen relative Neuheit bedingt war, so dass das Veno, und 
dann wohl auch das Recto in die frOhe Kaiseneit fidit« Dann wire 
der Herrscher, der das im letzleren enthaltene Edict erlassl, zwar 
wohl nicht Augustus selbst, weil dieser seinem jNiiimi lulius Caesar 
eine prineipalii noits (col. 1 lin. 2) schwerlich beilegen konnte,') 
wohl aber wahrscheinlich Tiberius ; ao einen seiner nächsten Nach- 
folger kaun wegen des dims paretis und des Ëulogiums in Un, 1 
uiciit gedat 111 werden. — 

Das Edicl bezieht sich auf » in« altere von dem dwus parens 
des Ediceolen herrührende Veriiiguug, uud es scheiol bestiamit, 
derselben die bisher sehr mangelhafte Befolgung zu sichern; wenig- 
stens so Tiel wird man aus den wenngleich nicht gaos sicheren 
Worten col. 1 lin. 14 f. herauslesen können : lam (?) [duäum id ob]ti- 
nendum fuit, cum . . a prescripto edicti satis super[que tempo]rig qnafi 
csntoe[R]ri6iis iio6iii tra[n»]coeutrerit. Wenn ich das Erhaltene recbC 
deute, so erstreckt sich das Referat Uber den bisherigen Beohts- 
sustand in col. I von Anfang bis lin. 14; Ton da an heginnl, wie 
ich glaube mit S[t] eingeleitet, die Dispositive des neuen Erlaases, 

a) Der Inhalt des Siteren Edicts war dieser. Es wurde fUr 
Pslle, wo Rechtsstreitigkeiten im Wege der Provocation oder Re- 
mission zur Entscheidung des Kaisers verstellt worden waren, 

eine Frist fest^'eselzl, iunerbalb welcher beide Theile sich zur Ver- 
handlung vor der kaiserlichen Instauz zu stellen halten. Eine 
solche Frist kann nach dem unzweideutigen Sinne der betreffenden 



l) Bekanntlich ist die Uezf irhriung prmceps fur den Kaiser t-r^i in df-r 
Augusteisrhen Zeit aufgekointuiu. iJass Augustas Ble rückwaris muI luhas 
Cae»ar auädciiute, bl hti der »oostigen Correclheil dieses Kaisers i&aum wahr» 
•cheiallcb. 
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Worte vordem überhaupt nicht bestanden haben; und es begreift 
sich dies sehr wohl, wenn tias Kdict dti' tiiJhesLcu Kaiserzeit an- 
gehört, da es sich dann eben um einen uuu aufkommenden, der 
oähereo Regelung erst bedürftigen Rechtszug handelte. — Am wich- 
tigsten ist nun feslzuslellen, aul was für ReGhlssacht n und Apel- 
laiioiien') das altere Edict sich bezog und hier pigiiht sicfi als 
besiiuiLules Resultat: es liaiuifllf» von Criminalappeilalioneii , viel- 
leicht auch, worauf ein S( lilusspassus Inndeulen kf>nnft' (( ol. 2, 
ün, 14 r.) von Appellation gen die l ( i)* riragung von honores und 
sacerdotia , die ganz gewöhnlich an (i» u Kaiser ging; aber es be- 
rührte nicht die Appellation in Civilsacben. Das letztere gebt mit 
unbedingter Sicherheil daraus hervor, dass es iu dem uns vorliegen- 
den Nacbtragsedict coi. 2, lio. 1 u. 2 heûst, es soll unter gewissen 
Tonnitetzungen die erttiiutanxlîdie Verfügung aufrecht erhaltea 
wtfdmi und «odann die Folge sein, dm accusatores ad jmMh^ 
itm poinam in re rogataur [iure eoganturl]; damit harmonirt 
dann auch doe sofort nachfolgende SpecialferfOgoiig betOglicb der 
Wpilales causae (lia* 2-^5). 

Dia Tbatsache, dass das Verbhren ia Grinninalaaehanf Dicht 
aber jenea in den civUeo atiier geregelt wird, ist auf den eratan 
Bück sehr Oberraachend and man iai laicht geneigt hiefOr tiefen, 
in der EntwickaliiDgageacfaidite der CifilappeHalion liagande Grttnda 
auchen to waOan. Bei nlheraoi Znaehan aber erklirt aia aich auf 
etna gans einfache Weiaa. 

Mao moia hierbei fon der Baobaehtuog ao^eheot daaa die 
BeatinuDOOg dea angnataiaoheo Edicta — wenn ich ihm diaaen 
Üanan heilagan darf — liah Oberhaupt nur aof Protinanlproceiaa 
hetog. Diea folgt aoa coU 1, lin. 8» 9: laliiftffrar praeßnük Um- 
fm^uê M» pu» [ . ]um ex propimtii9 ad ^gêndmm vem{ ..]nt.,. 
Alao den Praviniiidan war eina Friat gealeckt, innerhalb deren aie 
aich anr Appellationaferhandlttng io Rom an atellen hatloL FOr 
Italian hertand eine aolcha nach den ftitaran Bdia nicht Ber 



1) Ich gebrauche hier und Un Folgenden diesen Terminas , obwohl es 
lieh aneh an BoalNtaitn 'bandilt nad das Edict selliet aleht sagt «pjitlCaM 
soedcro ppsvoMf«. leb wdn astflrllch, dass die npvUämiiche FroTocaiioD 
TOD der kaiserlieheD Ap|»eUation sich nnlendwi4et, und aodftrscits die II- 

lestt» Appellation an die Provocation sich anlehnt, daher anch so genannt 
wird; unter dif>«f>m Vorbehalt ist es vvoh! ^e^tattCt« den (Ùt die Ksiserseît 
später üblich gewordenen Mameo su get>rëuctieu. 
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Grand teir UfttmcMimg win! folgend« teio« Die Zait, wddbe - 
mtii io lulien sn mump Rsiti Rom mnantenUli beta- 
spradMi konnte, könnt kmn in Balnckt und nniss gani noteiMi 
gewesen sein; folglich konnte der kaiterttcbe Appellationsricbter 
in Jedem Fall leicht beurlheilen, ob eine Partei als ausgeblieben 
zu behandeln uiul daher in contumadam zu tikeiinen sei. Bei 
ÜCD l'roviiizeü :blaai.l iVias gauz audtis; hier war e» im Interesse 
des Richters wie der Betheiligieo geboten, den Zeitpunkt, iu wel- 
chem das Erscheinen erwartet wurde, fest tu üxiren. Dass die 
kaiserliche Appellaliun ihrer Natur nach von den Provmzeii, ins- 
besondere den Kaiserprorinzen , ihren wesentlichsten Zuvm^ iiatte, 
will ich höchstens nebenbei bemerken; aussclila<;gebend ist mir 
der ersle Erklilrungsj?rund. Natürlich isl übrigens, dass die 
Aufstellung fesler Reis^tlrisfeu auch für Italien nur vou Vurihei! 
sein konnte und so sehen wir denn, datt das jUngere Edict auGb 
lüerzu vorgeschritten ist. 

Aus dieser fiescbräokung des filteren Edictes erklfirt sich nun 
sofort die Uebergehung der Ci?ihippellalion. Man muss hiertici 
Dar eine Stelle dea Sueton heranziehen, pUa Aug. 33: appdUuimm 
ftoUmnis urbanontm quidem lüigaMnm praetort deUgavê urban», 
at frmrinMium cotumlaribus viris, qrm singulos cuimfiÊ» jnnandiOMM 
negotiis praepomisset. Dieser Bericht, der anefkanntennasaon anf 
die Civilappeliation sieb bosiebt, kltrt Alles aof: disto inm «bon 
bei auasoritaliacbon Sacken gar niobl in Ron anr VsfbandUiaf, 
aondsn wnrdo alindig in dar Profini dnrcb oinsii darügnn Me- 
gater eriedigt Ein Bdiet alao» das nnr filr Profiniialprooaaao dia 
Raiaa nacb Ron ragnlirte, hatte von Civilappelktionen gar niobt 
m qirechsn, aondern nur von dan erininèlUn, wslcbo innar in 
der Raaident verbandalt warden. Daa NacbUngaadiet, welchen anab 
lllr Italien Eracbeinenafirtatett acfanf» bitte nun fireilich wenigateoe 
dieae eneh aof die Givilappelhition in Itelien, webbe vor dem 
praetor wHm» eriedigt wurde, eratreolien können; aber eo iat 
gani begreiflieb, dan ea aich Aber den criminellen Rahmen der 
llteren VerfDgung nicht binonsbewegi baL . 

Das sitere ^dict hatte also die Friaten featgeaetet, binnen 
welchen die provinEialen Processparteien zur AppellatioosferfaaDd- 
Jun^' zu erscheinen halten. Den weiteren Verlauf können wir aus 
VaL Ii . 161 f, eiiUicliinen , welche das Verfahren bei der potions 
nomimtio der Vormünder scbiidern; eä uiusslen beide Parteien sich 
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hei den kaiserlirhen AppellationsyerhandluDgen eioûoden, um, weoD 
ihre Sache aufgerufen wurde» des Rufet gewflrtig xu sein; vgL 
VaL fr. 161 : Sattaäk, ev fwi ftÊii poHwrm noiiC^MOt^» dcAicqw — 
Mmähu MMMdiff oiMnuB mm qmn mwièuvit Mn Mtf ; ce* 
lenm it aU^piam uaianm inUmimü ü pêtkrm nmhumü 
frmßtqikm tauMihar. Diese Prlsenipfliebt, welche ein recht 
onangenehmes Warten durch mehrere Sitinngen hindurch mit sich 
hriogen konnte, wurde etwas erleichtert durch den in lin. 14 er- 
wihnten onls eegnidfojiiMi; wenn die Rechtssachen nach der Liste 
der Reihenfolge nach forgenommen wurden, kennte man ung^ 
fïlhr den Zeitpunkt berechnen , wo man an die Reihe kam, und 
âich erst gegen diesen Zeitpunkt hin einfinden. — Das Patale des 
Ausbleibens schildert col. 1, liu. lü f. Wer bt^im Aulrul semer 
Sache nicht anwesend war, gewärtigle ut altera sparte audiia ««r- 
varetur sententia aut secundum praesentem pronuntiaretur. 

Die Entscheidung dieser Alternative nchiel sich nicht — uas 
ja an sich denkbar wäre — danach, welcher von beiden Theilen 
ausgeblieben ist; d. h. das servare senteniiam ist nicht die noth- 
wendige Folge des Ausbleibens des Appellanten, sowenig als das 
Ausbleiben des Appeliaten ein pronuntiare »ecundum praesmfem 
Dach sich zieht. Denn es heisst ja ausdrOcklich, dass der Appel- 
Intionsrichter erst altera porté audita erkennt; dies ist aber offen* 
bar ein meritorisches Erkennen. Die Sache war also vielmehr so, 
dam ein Verfahren in ermodieiê Plats griff (vgl. D. 96. 1, 81 •jfpd- 
iBU'me ftuia om «ofcw Pleshis «sgter fwwiuntSç) und je nach 
dem Ausfall dieses Verfahrens im ggpsfftrferfe sei es nun im Sinn 
der errten Instant» also unter OmsUnden auch gegen den allein 
anwesenden Appellanten, oder gegen dieselbe, also unter Umstinden 
auch für den ausgebliebenen entschieden wurde. Allerdings ist 
jedoch dieser Sachreshalt nicht correct ausgedrückt, da hiernach 
das ssrour» sMsnlte sum prewunUsra sscmwiImui fraesenfew gar 
keinen Gegensats bildet; es kann die Sentens conserrirt und gleich* 
zeitig smtndum praaetUem geurlheilt sein ; es kann umgekehrt die 
Sentenz rcbciudirt werüeu imd dies contra praeseutem geschehen. 

Wurde die AppellaiionsvLrhandlung von beiden Theilen fru- 
strirt, so folgt, wenn meine Ergänzung in col. 1 lin. 13, 14 richtig 
ist, dass es zu einer solchen Oberhaupt nicht mehr kommt. Offen» 
bar erwächst dann das cri^Unstanzhche Urtheil in Hecbtskraft. GauS 
analog ¥erbalt es sich im CifUferfahren, C. /. 7, 62, 8. — 
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Qie Lfloge der Reisefiriit, welche das altere Edict gewährt«, 
ist nicht milgetbeÜt. — 

h) Das neuere Edict rOgt Tor Âilem (Col. 1 bis 14 r.)i dass 
diese Bestimmungen bisher nicht befolgt wurden, was man sich 
etwa so vorsiclleu kauu, dass die Friste« kurz wareu uud die }>r;i- 
cludirten Parteien sich nachträglich auf Unkenntniss derselben ite- 
riefeo. Möglicherweise sind daber die Fristausätze, welche das 
jüngere E<iict giebt, verbesserte; sit; b« lr;ii»en a) fdr Italien, das 
bi(!r neu iiufgeDommen wird, sechs Monate, lUr die Provinzen ein 
Jahr; tUr Capitalsacben je um die Hälfte mehr. — Eigentbümlich 
ist die Form, in welcher das Fatale normirt wird; es heisst Col. 1, 
21 — 2, 2 pii nisi adfuerint vel . (quum) çuerelaê eonm 
nosamtur^ temU fore u$ {Pêjft tt) Mur »enietUiae et accutatom 
ad petmdam poenam in re ro^mlwr. Corrigtvt man zunächst die 
unsinnigen Schlussworte in tiin cogmUMTf flo lileibt doch die 
Merkwürdigkeit, daw ein Fatale nur gegeben Mheint fOr den appel* 
Urendeo Inculpatoi. IndeiMo iat es' doch wM erlaubt das Fatale 
ia swei Theile tu .qiilte& •) Mir tm n w rt i — , — dies gilt audi fDr 
den appeUirenden Ankllger; h) aecMMtorcs «f ftttmitm fMmm 
cffflnlir — diea beseht aieh natllriieii nor auf die AppcHatien des 
Aageklagteo. — Die Recfatifolge der Contamas «n t^fpelb$mi§ 
ist also gegenaber dem frQiteren Reeht fendürfl; der ausgebliebene 
Appellant wird immer sacbfidlig. Wenn der Appellatns sich der 
Verbandlnng ■ entlieht, ist nichts bestimmt; also bleibt es beim 
dleren Recht, wonach mit dem Appellanten doch noch (nneeitig) 
verhandelt werden moss und das Ist ganx vernOoftig, da ja die 
bereits bestehende Senteu eine eigene Widerstandskraft beaitit. — 

Die Worts meetuaieree ad peimkm fotnam in re rs^onfnr 
(l: iure tßganiur) werden sich aof folgend^ beliehen. Bs Ist mög- 
lich, dass beim, Âusbldben des appellirenden Angeklagten der An- 
kläger in der Appellationsinstaos seine Anklage zurückziehen will; 
dies wird hiermit verboten. — Ob wohl dieses Verbot eine Newe- 
rung euihalL? Zwar ist bekaunllich im älteren Recht der Rücktritt 
von der Auklak'e im Allgemeineu zulässig und erst durcti das Sc. 
Turpillianuüi zur Zeit Nero's, resp. eine lex l*elruuia etwa gleichen 
Allers von einem türm liehen Einsiellungsbeschluss des Gerichts ab- 
hängig erklärt worden. A lier im Stadium der Provocation ist 
natürlich ein sol* hes Rücktrittsreclit undenkbar, da ein einmal fr^ 
fillUes Urtbeii sich der Disposition des Anklägers entliebt und dies 
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musste auch scIiod top dem Turpiiiianum geUeo. Milhin drückt 
obiger Passus uur das Selbsiversläadlicbe aus; ja er ist beinahe 
incorrect, insofern es ganz ilberflOssi«,' scheinen könnte, von einem 
^ petere poenam zu sprechen, wenn schon von Rechtswegen die ver- 
urtbeileode Seoteox cooservirt werden soU. Wahrscheinlich handelt 
es neb um eine Formalität; umd wollte die Bestätigung des ersten 
Urtheils formell aussprechen kiliuieD, und Tcrlaogte bienu ala Basis 
etilen Antrag dea Anklägers.') 

Nicht gani Tentändlidi ist es, wenn in Col. U lin. 7 gesagt 
wird: niri aäfiuriiU.fon iam mau acjmi irt om pnucMUnibiu . . 
m$mu (aamVmlP). 

In Sumsaa Ut der bialorisclie Werth dieses Pappiis trotz seines 
defeeten Zuslandes nicht gering ansaschlagen. Wir sehen darin 
die etnieltteB Entwicklungsphaaea der CrlmhialappeHalloB sich an« 
einanderschliessen and lernen auch, waa bisher nicht bekannt war, 
die Länge der Apparilionafrist bei der Appellation kennen. Wahr- 
scheinlich ist uns damit auch die gleiche Frist bei der Civilappel- 
alion ^L'ij'tben, dtrvn Ausdeliuung ihis ^gleichfalls unbekaunl isl, da 
die bezügUcbe An^'abe bei Paulus 5, 34 von dtii Westgüllieu mit 
Rücksicht üüf die i^pätere abändernde Gesetzgebung gestrichen 
worden ist. Daher stellt sich jeizt nuch die Meinung von RudorflT*) 
als irrig heraus, der die Pnulus&lelle für vollständig hält und meiai, 
die Apparitionsfrist sei daselbst unter den tempora praestituta quin^ 
qu€ dierum milverstandeu , wobei nur in die fünf Tage die nolh- 
wendige Reisezeit nicht eingerechnet werde. Eben weil man aber 
diese Bereobnnngsweise an nnaicher fand, haben nnaere £dicte feste 
Zeitgrenaen angeordnet. 

IL In Ifo. 611, heranagegeben von Gradenwits nnd Erebs, sind 
uns BruchsUicko ? on twei OraHùim prtea^ Ai wuUu Mdos er- 
halten. Da in denselben eineraeita die fOnf RIcbterdecorien des 
Galiguhi erwähnt werden, anderseits mit dem SC Torpillianum ans 
Nero's Zeit noch nkht gerechnet Ist, so vermuthen die Herans« 
geber nicht nnwahrscheinlieh die Regierongaieit des CJaudlua. 

Von der ersten Oratio sind nur die Schlnssworte und auch 



t) Vgl. /. R. r.Kt, St. Proc. 0. § 324- Ssch Vtrlf-sun» der Ff-^m an 
die (jeüciiMrureneu ist ein KücktriU von der Aoklage nictit mehr zulässig. 
2) R. G. 2 § S5 0. 3ö. 
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dieie mangelhaft erbalton, lautflod (mit den Ergaazuogeo der 
fiditoran): 

. .] UM vMmr qumqu» émrHi Mmtgi 
. .] d eerte facen vt eaoeatü, nequit 
. . qu]attuor et viginti annorum reeiperator 
detur.] neque enim {t)mcum est ut puto hos 
5. prohiberi causas] servilutis {li)bertatisque indicare, 

qui vel ad li]tes suas agendas nihil Ugis Laeiohae 
Inventur a\uxHio. 

Wie viel zu Anfang jeder Zeile verloren gegangen iet, wissen 
wir nicht Die Herausgeber ergänzen etwa 10 — 15 Buchstaben; 
die — Übrigens bei aller Kürze sehr werthvoUe — Recension im 
Lit. C. Bl. 1897, No. 21') will nur 7 — 8 zulassen, ohne ddss die 
Argumente mich Überzeugeu. Deou dass in lin. 3 sicher minor 
vor quattuor zu ergänzen ist, und darum das Maass des Felilen- 
den auch in deu andern Zeilen nicht hoher sein kann, ist dess- 
%ve^'en unslichliSllig, weil, wie alsbald zu bemerken, die Restitution 
minor eben nicht so zweifellos ist — der Recensent halte hier der 
Reserve der Herausgeber mehr Rücksicht tragen sollen, welche zu 
dieser Zeile keine Ergänzung wagen — und weil die durch yer- 
schiedene Schriftbreite gegebene Latitude mit ein bis zwei Buch- 
staben wohl za gering venuMcblagl tiL Demgemäsa acheini es mir 
auch nicht Oberseiigend, wenn die genannte Hecenaion in Zeile 5 
die firgttntung fnhiheri causas] strmHUiê «t iSbertatis als zu um» 
fangreich beanstandet. Ich aelbat will hier nur gleich bemerken) 
daae ieh in Un. 7 die Co^jeGliir htvtniur miasbillige; fiä ad Utu 
nm ngendlai nAil InelerAie Atootfur mmdii» kann nieht be- 
denten, waa doch der Sinn erfordert JLeote, die nach der Laëloria 
ihren eigenen Pronaa nicht fdhren iLOnnen^; ea würde bedeuten 
Leute, die trota der Laeloria ihren eigenen Proaeaa nieht führen 
können*« Aber die Laetorii iat kein GeaetSt welcbea die Hand- 
lungaOhigkeit der mineres erweitert; daher daa ,iroti der lex L' 
ainnwidrig. Eher kann geatanden haben ^ nü od ttü jm« 
a$miu näUI Ugk laafeHSaa onleanl misoO^^ 

Den Gommentar su dieaain BrochatUck in atdueibeUt will ich 
mich nicht desewegen entachlagen, weil angeaichte dieser wenigen 
Reste alle Erläuterung hier mehr die Ideen dea Commentatora gibt, 



1) VoQ Blaës. 
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als fette Tbilitcheii. — Zniitehet Ist die Dispositive die: Ein 
JüDgling unter eioem gewissen Alter soll nicht als Reciperator ,ge- 
f,'eben'(?) werden künneo [delnr ergänzt], weil es cousequenl 
ist, (lass, wer srineu tigtujiMi i^cozess uiclit führen kann, nicht 
richte über Sklaverei iiinl Freiheit. Letztere Bezeichnung des 
ReciperatoreDgeschäfts wird a potiori genommen sein und beweist 
nichts gegen die sonst bezeugte Thatsache, dass dieses einen weiteren 
Uoifaii^^ hat. Auffallend ist aber die Altersgrenze; es stfhi siclier 
da [qn]aliuor et viginti annorum^ während die Hinweisung auf die 
lex Laetoria zu 25 Jahren führen würde. Offenbar desswegen haben 
Krebs und Gradeuwiiz vor quatuor et viginti das minor nicht be- 
haupten wollen. Freilich ist es sehr schwer durch eioen aodern 
Vorschlag den Widerspruch su hehehen; denn die Gonjectur n§ 
quis adlmc pmiwr et viginti annorum oder dgL, die zur Moth die 
Betlimmong mit der Laetorischen Altersgrenze vereinigen mOchtOy 
ist gewiss nicht verlockend. Auch ist zu bemerken, dass man mit 
Möier quatuor it niginti o. swar keine schone , aber doch keine 
eigenilich widersinnige Ausdmcksweise bekommt; denn da auch 
ein solcher minor noch unter die Laetoria föUt, ist die Begründung 
mit dieser nicht eigentlich fidsch, sondern nur lu viel beweisend. 
Eme sichere Eigiuiiung ist also hier nicht möglich. 

ledenfalls aber sehen wir» dass ein mmor vor dem vollendeten 
vier» oder lOnfundiwansigsten Jahr nicht mehr ab Recuperator 
bestdit werden soll. Vom Alter der Recuperatoren wmsten wir 
bisher nichts; auch Ober das der Indices ist unsere Udierlieferuog 
unzuverlässig. Der gegenwärtige Papyrus steht auch mit der letzte- 
ren Frage iu Zusanmieuhang; allerdings will ich gleich beuierktu, 
dass er liier Aufklärung nicht biiugt, sondern erwaMeL 

Es ist hekauiiilich streitig, welches in der classischen Zeit 
die untere Alter^renze für die Aufnahme in die Liste der indices 
ist Man nimmt vielfach das zwanzigste Jahr an, wegen D 4, 8, 
41'). Zwar steht der bezüghcbe Rendit des Sueton Od. 32 
damit nicht im Einklang, welcher besagt indices a trtcesimo aetatts 
anno aUegity id est quinquennio matuhus quam solebant; aber man 
pflegt jetzt das tricesimo in viceiimi zu emeodireo. Indessen ist 
schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht worden, dass dann 

1) Pnchu lau. 1 § IM Ann. 7 Keller Giv. Proe. § 11 Aon. 173 Beth- 
iMDn-Bottweg Gc Proc 2, Ol n. 19 Zanpt Giimlo. Proe. 21 n. 3; asnesfsiis 
noch Voigt UfeÊ hOtm (Slis. Ber. d. sidw. Ges. d. Wlas. 1898) 817. a. 188. 
HmbmXXXII. 41 
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die Stelle mit sich selbst in ¥^dertpnieli kmomt, weil, wie tie be- 
sagt, August die Altersgrenze gegen das frUhere Recht vm fttof 
Jahrr herabsetzte; die republikanische Grenze ist aber das dreissigste 
Jalii. Darum lesen manche*) hei Sueton statt XXX ein XXV; d. h. 
nach August betrüge das entscheidende Alter 25 Jahre. Die schein- 
bar entgegenstehende Bemerkung in D 4* 8« 41 .lege lulta cautum 
sit, ne minor viginti annîs mdkare eogatur* beziehen die Vertreter 
dieser Ansicht auf eine Bestimmung tlher das Schiedsrichteramt. 

Der Püfikt, wo unser Papyrus sich mit dieser Frage berltbrt, 
ist nun die erste Zeile. 

. .] ave m'detur qumque deam'is inhmgi. 
So vermessen es auch niauchem vor kommen mag, mit diesen Worten 
etwas anfangen zu wollen, so scluint mir doch zun?»tlisr so viel, 
dass sie mit dem Tenor der Bestiminiiny Uber das Het ij^eratoriT- 
allPi" Dicbts zu tliun haben. Nicht etWM ii('ssweo:en weil wir l»eslimnil 
wUssten, dass die Reciperaloren nicht aus den demriae wdicum 
genommen wurden — denn darüber wissen wir nichts — sondern 
weil der Tenor eben erst hinter rnnrngi beginnt: eaotatû «e ^iiif 
. . . reeiperator (detur). 

Der fragliche Passus gehört also unzweifelhaft nicht zum Teuer 
sondern zu den ErwaguogagrOndeii. TextUeb glaabe ich, dass es 
vollständig gelautet haben wird: 

[quia ...... minores XXV mmü ^]aM vidttw fumqm dtoh 

riis initmgi \opin9r t]d eerU faern nt toomik . . . 

Id welchem Sian nun ist das g/rave videtur sqq. bemerkt? Der 
Text ist ao bie^m, dass er sich verschieden deiiteo Utoat, «id 
daher wie gesagt, die frOber besdchDete Streitfrage Dicht lOat, sod- 
dem umgekehrt, erst nach ihrer LOaaog mit einiger Steberfaeit ge- 
deutet werden kann. 

a) Entweder der Sprecher woUte mit dem prooe vidtttur eines 
Tadel dea gegenwlrtigen Rechts bekunden. Dann wiren in seiner 
Zeit wirklich minores in den Ricbterdecurien gewesen und man 
könnte kann umbin die heiTsehende Ansicht sn billigen, wonach 
Augustus schon iwaniigjahrige aufgenommen hatte; aHe dagegen 
erhobenen Bedenken mllsstea Terstimmen. Die Gonseqneni, welche 
der Redner aus dem so bestimmten Sion seiner Worte sieht, könnte 
aber wieder eine doppelte sein. 

i) Geib Grim. Proc 202 f.; Rodorif fiG. 1 $ 39 o. 22; Wlassak Pros. 6. 
l,17&f. 
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a) Er konnte gesagt haben: also loUtti lolche Minderjährige 
weder Judices noch ReciperatoreD sein. Dann hUte lin. 3, 4 ge- 
lautet n§pat rêdperaiÊr [nm nite iêMr]; tupn nUm sqq. Nicht 
sehr wahrscheinlich, weil man gewiss eher mit anderer Wortslelliing 
gesagt hatte n» fuS» Alte «sve ric^Mntfor «bliir. 

fi Er konnte sich auch begnOgt haben mit der Gonseqoenst 
da es schon bitter ist, so Junge Leute ab Jndicea an sehen, so 
wollen wir sie doch fom Reeiperatorenamt aussehliesaen. Daun 
wire am Teit nichts Wesentliches au andern. Ob es besonder» 
staatsklug ist, daa bestehende Geaeta an tadeln, ohne es gleicbaeilig 
an andern, ttttst aich bestreiten; die Möglichkeit kann nicht aus- 
gescbloteen werden. 

b) Es kann aber das gi'ave videiur auch eineu anderü Zu- 
sauiuieohaag gehabt liabcii. Es könnte gelautet haben: [Quta tarn 
ex ienteniia luîiae legis adolesemt^ gr]ave videtnr quinque decurii» 
iniungi, opinor id certe facer e sq. Der Sinn ist: da schon der 
I. lulia es unzulässig scbeint, junge Leute in die Richterdecurien 
aufzunehmen, so folgt jaer analogiam^ da?B auch das Reciperatoren- 
anU ihnf'ii zu verschliesseo ist. Bei dieser VermulhuDg wj<re anzu- 
nehmen^ dass die 1. lulia als Altersgrenze die Majorennilät bezeichnet 
hätte, wie schon Jetzt manche behaupten. 

Welcher ton diesen Möglichkeiten der Vonug zu geben ist, 
daraber kann man aus dem Papyrus weiter nichts eracbliessen. Es 
kommt vielmehr darauf an, welche Ansicht man sich aus den 
Ubrigen Quellen Ober die Altersgrenze bildet, und ich meinerseits 
schliesse mich jenen an, welche diesdbe auf 25 Jahre aetaeD.*) 



1) Eolscbddead Ist Ittr mich 4S, 1, 67 lOlpiM]: Quidam tamuMüt 
an vëbni 4iiil«nl6i « minor» vigin^ fuinqm amät Mioê éalLa, So konnte 
nicht gdragt nad es konnte nicht, wie der Fortgang leigt, darüber delilMrirt 
werden, wenn das nicht das gesetsliche Alter war. Danach scheint es mir 

auch nnmöplich, dass Augustus, und wärp p«^ aurh nur 8(j«nahm«?weise und 
krall einer für den Nolbiall brstfhr nden ErmicliUguug (so Zumpt a. a. 0.), 
zwanzigjährige Richter asseatirle, und icb trete sowohl bcaüglicb D. 4, d, 4t 
als hinsichtlich der SuetonsteUe der Ansicht von Geib und Wlassik [oben 
N. 23] ToUkonnen bei. Bcmciken nutehte icb aber, dass in D, 42, 1, 67 der 
Salss Et «éftfMMtm oaf Umi tmMHum oo dfolnm M mimr dS»> 
ewm 0t oelo wmtt Hi interpolationsTerdiehlig ist. Eine so alberne Billig- 
keit, noch dasn mit den bereingescboeiten 18 Jabren ist bei Ulpian uomdg- 
licl) und der ganze Fortgang der Stelle scigt dcotUcb, diss Uipiin geitde 
das Gegentheii gesagt haben mois. 

41* 
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Demoacb würde ich fDr den Pap^s «n die UDtar b) beieichnete 
AuflSmuog glaobon. 

Die FortaetiuDg dieser Rede ettlhllt einen Antng betrellbttd 
den Sirafproien. DaTon eiiid 11 Zeüen tot gtns verloren ge- 
gangen, und auch im Weiteren einige betiScbtlicbe Locken. Ob 
sich letttere nicht conjectural ergänsen laaaen, will ich daneit nicfal 
untersuchen, und bemerke zum Text nur folgendes. Col. II Ho. 8 
bätteu die Herausgeber die LectÖre erleichtert, wenn sie zu ex- 
cogüavimu$, die ihnen gewiss uicht entgangene Version excogäa- 
himm anmerkungsweise hinzugefügt hätten; die Verwechälujig vuu 
V und b kann zwar beiui philologischen Leser als einer H» rvor- 
hebüüg uicht bedürftig erscheinen, wcdil aber bejrn jurisüschen. — 
Co!. 2 lin. 16: Cum rerum magis natura quam legm t[amY) accusa- 
torern qutun rmm . . . uîaîum constr[ic\tufnque hnbeat. Die Er- 
g^iozung constrictum ist von Hirschfeld ; ist beim nüchstvorhergebeu- 
deu Wort [iug\uiatum im Papyrus ausgeschlossen? — Vom Inhalt 
i#t ao viel SU erkennen. Es wird entgegengetreten dem UebeUland, 
dass Criminalproieaae durch den Eintritt der GcncbtsferieD unter- 
brochen werden, was offenbar das peinliche Bangen der Inculpates 
verlängert, und wie aua den Motiven hervorgeht, von nicbtawOrdigeB 
Anklägern geradeau kanatlich berbeigefohrt wird. Darum aoUen 
anhängige Grimioalflàchen auch frolnft rato weiter verhandelt 
werden, Ina xum Abecbluaa. Im An&og der Gel. 8 acheint ObrigeDa 
noch ein weiterer Antrag enthalten geweaen lu aein. Da gegea 
calumniOee Kunatgriffe der Ankläger i. I. 61 der Turpillianiaciie 
Senatabeachluaa erging, iet dieae Rede in die frohere Zeit m 
setzen. 

III. Drei Proieaapapyri von gronem Umfiinge sind No. 578, 
613, 614. 

Auf No. 613 komme ich apater mit ein paar Worten zurttck; 
um viel damit ansubngen, mOiate ea erat gelungen aein, die Leauog 
weiter lu filrdem. Dagegen die beiden andern Nummern aind, 
wenn auch nicht frei von Locken, ao doch im Weaentlichen klar 
zu Oberaeben. Sie geboren luaammen, nicht nach ihrem Gegen- 
stand, wohl aber nach den proieaaualiecben Foimen, webdie in 
beiden parallel wiederkehren. Die Nebeoeioanderatellmig dea Ent* 
scheidenden mag diee verdeutlichen. 

1) Oder il4aUMm]7 Vgl. Iii. GM. 21 es 1897. 
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No. 614. 



I. 

A'èqiiUtf Jiowai^ arçtert^ytp 
jiÇûiVohov rcagà Màqxov 
jivfnjXlov 'lovUov IltoXefiaiov 
, . . âià ^v(fiiXiav jÉoyyivQv 
. . . ç>çaf%iawov* 

Ov na^fÊKOfuaa àno ôia- 
loyijç HffftoauSaBwg*}] 90 àvrl- 

êfftawêîlid 09 M %£t mgi oè 

çr^Xiot[g .... 'Barl ôh nt/rX. 



No. 578. 

(4. Hand.) 

voltùv .... '^çmi vmjçét^ ' 

roïç ttQomerayfiivoig àjnoXûv* 

jivtmpêiifov .... S& 
Stiûiffiëimnai, [14. Joli 189] 



(1. Hand.) 



L 



n. 

ç€vç xa< ù^x'ôi/Matrjç f //«,■ lov 
jigaivoitov 'HçaxXelôov fiegl- 
dog, Tov àeào^iévov vnofivi^- 
fiatog aytlyçag)ov ^kuaôo&r^tu) 
oiç iTTOxeuai. Lx£ Mâçxov 
AvQTiUov ^eovriQOV Idviiorh ou 
. . . M£x*Uf ^ 1^6. Februar 21 7 J 

1) ErgiDzt Ton ndr. Dtr Heraosgeber (Viereck) Ueit Mon ein a 

dis oêdi MittheiloDg m .Hem Krebt misicbcr nad ml M. aaeb do ^ iit. 



voltov .... naçà Aovulov 
*Av%u)vlov J^lvOQOÇ uivtivoéwg 
(2. Hand:) *A4hi9ttt9vç o wl 
%it%'^uiç' (1. Hand) Ol «ra^a- 
%6/tiatt éfsi ätaXoyfß âijfioai^ 
wottaç .... rovtov %o ïaop Ôi* 
vnrjQétov fit^aâoâ^vai wtf Ôià 

iinintw ïp* aMjJ. Lx^ 

èftelq>. [iuoi/Juli 18d] ^Bati ôh 
tov xQtifiattafMV to àrffyQO- 
(fov xode. 

II. 

'leçevg xct açyLdi/.aoii]ç 
aigaTfjyt^ .... loC Idgaivoti- 
tov, Tov ôeÔojnépov vftofÀVij' 
fiUToç àv'tiyQa(fov fietado&i^vu) 
log vftôxBitai. Lx^ u4vçTjllov 
Kouuûôov .... Mexs'tQ 
çT]kio^ 'E.Li/uaxog aeai^fuiwfnu 
[24. Januar 189J 
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III. 

l*éÇ9t TOP %fjç ftoiêmç yvfi- 
ntalev Uç9l étç%tâinaatjj wl 

flQOS ifttftëlêi^ %t59 XQTl- 

rrjçitav naçà Màçxov Avgri- 
Xiov 'lov'iLov lliolefialav . , . 

Tlçoaekt^kvO^a ôià ßi^/uöiuv 
%Ç XafinQOXCtttfi r^yafiovi Ova- 

Xeçltfi Jâttp [folgt die 

KlagserzahluDg] 

xaî ^vxov vnoygaifi^g ovruiÇ 

zember 216j: iii ôi/.aiov 
Ux^iÇy TOtTtp xQ^oi^ai àvvaaai. 

ßXiöLfp ènéôùnta aoi T(p Icq^I 
itaï Àifj^tâiKaat^ . . . koï vité- 
yçtttpaç ftoi ovrw L x€ tvßt X 
[%b. Jaooar 217]: 'AKoXav&uç 
%g TOV lofinçotâtav ^Y9i»orog 
Vftoyçatp^ ttTcoôog, 
*ïr' a^v fiij éyifwria ^, ëî 

wwoîç •II, n^oa^lâow 

[inidiâtafitY) naï è^uS awtd- 
\ai yçttifmi t(ß trjç 'Hgattlêlâov 
fteçlâoç sov td^woitov azQa- 
Tf}y(p, fÀetaôovvat ttùrolç toSÔe 
Tov énofiytlfÀatoç àvzlyçafpov 
ïv* tiàâfft tè nçonêiftëva, [xal 
lênf]*) èvyvùJjLiovtûai vTtavxwai 
JCQOÇ ti^v àjcôôoaiv , li ôk (ài^ 



m. 

JtodÔTfp yêPùftéP^ è/0ça» 
v6fi(p Kol ini f^ç tv^htpiaç 
leQ€l àQXfèiKùOjjj %eà nçoç 

uiovmiov *Ars(avlov MtvoQog 

Tov 7CQOBif.iévov ôiaaov 
Qoy^âcfov avv roïg fisrèt tov 
XQÔvov [yça/A^aai*) âyjzlyçaifoy 
VTtÔKeirai [folgt die Abschrift 
eines Executivscbuldscbeiaes vom 
6. Januar 1S7] 



yopvit^g fiovlofêiu |y ânjftoai^ 

oàv x^^QÔyQaipov lutl é^t» . . . 
avyxcttaxo)çrjatnf avt(^ fl. 
avvi] h vftofivriftatt. il g 

àfifpotéçaç xàç ßißho^ijxag 
xttï avvjâ^ai yQÔupai jtf rrç 
'HçaxXeiôov fi$çiâoç toi iil^- 
aivoeiiov a%qa%tiyi^ fÀ€%ct\ôi~ 



1) Ergaoït TOO mir. 

2) Pop.: «r, 

3) y^äfiftM* ogiose ich oach Ho. 18. Der Hcraoa|ebct licit «r . . « . 
ood bcaeiclioa ca fta ooaiclier. 
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^çoç avtovs . . èni %ov Uçéutç 
duMt^ 



Ô6]vai^) là zov âvi;iyQâ<pov T(û 
'IovXIm MaçfTiâki, onwq noi,- 
Tjai^tai fÀOi ti]v ùitôèoaiv . . . 
ei âk lit] èaofÂêpr^v (xoi 



Der bes&eren Uebersicbt wegen babe ich beide Eingaben io 
Aliscliaiue 1, II, III eiogetbetit. Wir gemeoM aut Ümen einen 
flberaua denttieben Einblick in dna damalige ProceMferfahran, 
welcher zu meiner fieliriedignDg dem ivaa leb- aabon aoa Maren 
Orknnden hieriber ermittelt batte^ nirgenda «idantreitat, wobl aber 
en ferdeniiicbl. 

Daa oflenbar gana adiaantiaabe GerMt beider Bingaban iat 
folgendea: 

L Der Rllger wendet aleh an dem Strategen dca Arainoitiacben 
Gnna und bittet, den naebfolgeoden Beecbeid, den der agx^^i- 
wttotTjç ibm anf dem Convent ertheilt bat, den Beklagten nisn- 
atellen. [Auf No. 578 zu Anfang bat der Siraleg dieses Begehren 
Schoo erledigt: ,An den Diener Heron. Stelle zu, zu eigenen Hän- 
den, wie es sich gehOrl, enUprecbend dem iNacbfolgeadea. Dalum, 
üolerschrifl.'] 

II. Dem sub I bezeichneten Ansuchen srliln ssl K!8}jer bei «len 
Hesclu'iil fl<'^ Archiilikasles in copia, der dn !auicl: ,Von dt i mir 
überreichten Eingabe soll finp Ausfertigung zugeslellt werden [sc. 
dem Beklagten durch den Sirategenj. Datum. Unterscbrifl eines 
Officialis.* 

ni. Weiter schliesst Kläger die dem Archidikastes Obemicbte 
Eingabe [Klagacbrift] bei, weiche gleicbfalla dem BeUaglan lu- 
gertelU wird. 

Cbronologiaeh iat alao der Heigangi wie nach die Datirungen 
bealstigen, dicaer. Der Kläger batte alcb auf den Convent mit 
aeiner Kbge an den Arcbidikastea gewendet; dieaer giebt keinen 
andern Bescheid ala: die Ebge iat dem BeUagten tuinatellen. 
Dieser Beaebeid wird dem Strategen lor Auafbhning rorgelegt nnd 
iat in No. 578 von dieaem aocb wiiklicb achon anagefllbrt 



1) Ob dM sa Pspyina wagUch iit» weiss fcb nicht} der Sinn cifoidert 
aber (lies oder etwas 

2) £riiast tna 
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Beide Stücke iiezieheu sich auf die Coûveolsgencbtsbarkeit. 
Der Stratpo: erscheint, wie liiUig, nur als I.ocalmagislral , der itii 
Auftrag des Convemsrichters die manipulativeii GL'ri( hisgeschî^fie wie 
die Zustellung besorgt, allenfalls aucb zu commissarischer Erbebuog 
oder als delegirter iudex pedaneus verwendet wird [diese Ztscbr. 
30t 578^581], aber eine selbsttfndige Gerichtsbarkeit nicht besitit. 
Alt CoDfeotnricbter erscheint in den TorliegendeD Papfjri der 
QQXiàixaati^ç t von dem ich bereits a. 0. 578 gesprochen habe; 
auch er ist nur Ddagilar des Praefectus Aegypti, wie denn in 
No. 114 CoL 1, 14 er*) sein Protokoll eröffnet mil den Worten? 
'ES àpanofm^ç MttfM^tlifOü, d. h. ex ddegaHone (FumUi^ Mm^ 
murtM fraitf, Atg. a. Bü. No. 19. Da» den Proiiniialen nelbet 
der Praefeetua als Inhaber der ^nien Gerichlsgewalt eracbien, b^ 
atatigt No. 614 insofern als hier« lin. 12 f., der KUger oraprOng- 
lieh an ihn eine Immediateingabe gerichtet hatte. Sehr iehiroch 
ist die An« wie diese erledigt worden war: M %t êiwùtêov ïx^^s* 
reseribirte der Statthalter, tov€^ xs^c&ai Svvaaat, Das heisst, 
er verfugte gar nichts, sondern verwies den Petenten, wie wir sagen 
Mürdeu, auf den ordenllichen Hechtsweg. Solche Imraedialeingaben 
kaoulen wir schon vordem (BW o27)*), abei oliue die Erledigung 
zu ersehen ; jetzt bestätigt sieb, was ich schon frQher (Hermes 30, 
576) aus allgemeinen Erwägungen behauptet hatte: Dass der Ober- 
ncliler solche Eingabeu auf den Convent zurück verweist. 

Der à()yiôi /.aarj]g beynOgt sich iu den hur z\ir Rede -^trhcLi- 
den beiden Fullen mit einer sehr einfacbeu Ei Ifuligung: er ver- 
ordnet die Zustellung an den Beklagten, die, wie gesagt, im Weg 
des Strategen geschiebt. Offenbar also hat es an dieser gefehlt 
und der Bescheid ist so selhslverstflndlicb, dass man sich nur fragt, 
ob der Kläger biersu überhaupt den Conventsricbter brauchte. Klar 
ist ja aucb der grosse Zeilverlust, der hieraus entspringt; der Con- 
▼entstermin war offenbar durch den Mangel der Ladung Tertoren» 
In der Tbat sehen wir aus No. 226, worüber ich in meiner letzten 
Abhandlung a. 0. S. 574 gesprochen habe, dass ein Tonichtiger 
Elager sich des Beklagten schon vor dem GonTent versichert: er 
bittet den Strategen schon froher, dem Beklagten den Libell bebSn» 
digen au lassen, auf dass dieser wisse« er habe su eracheinen« wenn 



1) \^\. Col. II lin. 20: à^x^S^xaaj^ç [•^c. êlrtê]: 2Tçart(ptcus hxJL 

2) DaiD kommt jetzt noch Greofell-Hont 2 o. 78 |à 307.] 
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der erhabene Slalthaller ilechenschaft häll nhcr den FUzirk.' Dass 
wir gleich zwei Stücke nebeDeinaoder ûodeD, wo mao einen solchen 
•trategiscben Aufmaneb nicht vorzubereiten weiss , und infolge 
(leaseD gleichmtttbig dnige Monate Zeit verliert, deutet, wie über- 
haupt manches in unsern Papyri, auf eine wahrhaft orientalische 
BeactMaliebkeil und eine Bevolkening» für die nicht der Beamten- 
ricbter paeat, sondern der Ktdi. 

Im Einielnen bieten die Pspyri noch manches Interessante. 
Der a^tÖMuxütiiS hnult mit seinem vollen Titel tegevg xac a^tr 
dmttaw^ç mal rtçoç %^ êntftûsi^ %wf xjigtipunmiSv nal tw» 
SXluw xçiTrjçtatv. Dasa das ana der piolemtiscben Zelt berrOhrende 
Ghrematistengericht bis in dss dritte Jhd. n. Chr. nachweiabar ist, 
hat bersits Wileken aus Partbey Pap. Berel, (io. 9 ersehen.*) Seine 
Function ist dienso nnbekaont, wie die Badentung der SUa 

lü No. 614 liest Viereck lin. 10 als Ueberschrift der Klage 
y^[aç)ij, erg von Wileken] xata/.o[xi](r[fiûiv ....]. Mit diesem 
Titel kann iiian sich schwer auseinandersetzen. Kataloxiofiôç 
kommt io den Papyri wiederholt vor in der Verbindung xataXo- 
%to^oç Twv xatolxtûv, BU :!28 col. 1, 2; G. P. W. 1, 22; 170, 12, 
29 (in BU. 340 ist xarà koyia^ôv zu lesen) und ist nüpmal das 
Grundbuchsami der eigenlhümlichen Colooislengruppe dt i /aroi- 
%oi^ womit auch der auf den ursprünglich militärischen Charakter 
der Colonisation hinweisende Marne Qbereinstimmt. Eine yça(pri 
%ntakoxia^w¥ ist, derseit wenigstens, unverstflndlich; ich kann 
nicht umhin an ygag)t) xataxuiçiafiov [über letzteres dies. Ztscbr. 
30» 57Ô] SU denken, wobei es nicht schwer ftllt, einen Schreibfehler 
des Copislen ansnnehmen. — 

In No. 578, 19 wird der é^iôixamjç gebeten, er mOge die 
Klagscbrifl (denn daa iat wohl daa airal«T«x^(1) diaaov %êii^ 

rèç ßißltoäi^Kag, Dass er sie in sein fifnreicbungtprotocoU auf- 
lunehmen bat ist klar; was es aber mit ,den beiden Bibliotheken* 
Air eine Bewandtniss hat, gestehe ich deneit su nicht wissen. 

IV. Grosse Schwierigkeiten macht No. 613, wo, wie ich be- 
reits gesagt habe, schon der desolate Zustand des Teites das rolle 

2) Heber dtebe jeUl Faul Âleyer, Fbilologos 56, 193 C 
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Versländoiss ausscbliesst. Uebrigens sind Beiträge zur Lesttng 
flchoD jelit mOgUch; so ist lio. 29 sUU dp QÙàk opwv èrtixça- 
vavtnv zu lesen iSy ov àêovjwç hn/.QmovaiVy was ich nach 
Autopsie behaupten kaoo. — Einiger ËrOrtenug bedarf lin, 7 — 8: 
vitémia âà Kai %o ttp^KOv ftégog t^g %ov [èmawçarijyov am]- 
çéo€t9ç. Die ErgSniung iniawQawfjycv, TOfgeschlagen von Wilcàeii, 
kann das Richtige treffen, bedarf jedoch der Reehlfertignng. Aeuaaer- 
lieh atflttt sie sich auf die Anthenlisirungaclausel lin, 41 : vjj àfto^ 
^pécêi %ov xQcatimov ^ißsQtüJov ftkp aviAq>utv9^ wobei Liberalia 
nach dem Epitheton x^ofioroç far einen Epistrategeo augeseben 
wird. Es bUibi jedoch eine SchwîerigkeiL Der P^pynis diirt 
zwei Actenstflcke: eio ßißXläioy, gerichtet an den Statthalter [lia. 
3, 8 — 25] und eine ànôtpaaiç des Strategen Theodoros [lio. 25 bis 
37], uuii mau inüchle üalu i glauben, class in liu. 7 — 8 es heisseo soll 
VTtéta^a ôh xai lu àyt]-/.ov f^iéço^ tf^çxuv a njattjyov ànotfâatiuç. 
Anderseils muss man der Wilckeo'scheu Conjeclur zugeben, dass 
die Authentisirung io lio. 41, welche sieb oiïeubar auf dieselbe 
ctnôq^aai^ bezieht, diese bezeichnet als hct rahread vom ygctrioro^z 
ylißtQäXig uud daher io lin. 8 auch kniaiQatr'yov geslauden 
haben kann. Das lUtlisel, wie der Bescheid des Strategen Ifezeichoet 
werden kauu als solcher des Epistrategeo, erklärt sich wohl daraus, 
dass jener von diesem zur VerhaodluDg delegirt worden war, und 
die Erledigung des Unterbeamten juristisch erscheint als die seines 
Chefs. — Ueber den sonstigen Inhalt der ungeOihr Qm 150 p. C. 
abgefassten*) ürltuode lassi sich nur folgendes sagen. Es bandeU 
sidi um den Erboehaftsstreit nach einem gewisaon Anlistiua Ge* 
melius — ob und in welchem Zusammenhang derselbe mit jenen 
des Pap. 388 nach Sempronius Gemdlus steht, ist nicht su erselieii* 
Tiberis (Tiberius) Tiberinus bat eine Eingabe an den Praefectua 
Aegypti Volusius Xaecianus gerichtet, in welcher er eich beschwert« 
daas ein in dieser Sache bereits erflosaenes Erhenntnisa von den 
G^nern wieder augegriffen wird [Un. 11, 12, 15, 17]. DerPrtfect 
hat die Sache an einen Gobortenpräfecten Fabriciaoua delegul, mit 
der vftoygaq)!^ : ol jav[ta intdoyteg T]a ßißÄ\iäta] àçix^fHfi 
Ivivx^tB (DaßQixiav(p ènocgxftf eikr^g y.ai hei twv {xexgif.uyujy] 
. . . ^ xà tua tàôx^ij, ûg zà Aixçifiaya , . . . i , aoi» lias Ictxie 



1) S. über diese- Datiiaag A. Steiü io den arehäol. cpigr. MitlhcU. aas 
Octterr. md p. tôt f. 
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[ôç fà xsKçifiéva . . . . c . aoi] heisst wohl, der CohortenprSfect 
werde die res iudicata zu berOckiicbtigen baben; die EiiglBzung 
voD i . aai ist noch nicht geluogeo. Attsserdem wird noch ein 
Vorbescheid des Strategen Theodoros angefahrt, wonach gewisse 
Frauen [al Tteçl Id&ijyâçiov]^ die sich erbscbsfUicher GQter 
bemachligt halten, tur Sicherheitsleistong fOr dies« Yerfaalien werden; 
(lin. 33 f.): td ftêçl t^p ji^hpfOQMP litawàp naqi^ovai {ptâk 

dshmf) %m Ix nqlOMWQ ^p€aniooftévwf rMli .] âav*) 

l£ ot^ %9W€lÊVJiiKtp 6 uiv^iavtog rifuXXoçm Endlich enthalt 
unser Papyrus ein Datum, welches fOr die Prosopographie der clas- 
sischen Jurisprudens nicht ohne InteresM ist Es findet sich daselbst 
ein Piaefectus Acgypti Namens Volusius Haecianus. Falls dieser 
mit dem bekannten Juristen identisch ist, mnss, da unsere Urkunde 
drca 150 p. G. datirt, ton der gewöhnlichen Annahme abgesehen 
werden, dass derselbe identisch sei uiU jenem Maecianus, welcher 
iui Jalue 175 mi caasiaaischeu Aufruhr aiä Juridicus Aiexaudnae 
für Cassius Partei ergriffen haL'} 

V. Von Wichtigkeit ist I'ap. 473. a**- 200 p. C, der sich auf 
die cessio bonorum besieht. Ich seixe einige ErgänzungsvorscblAge 
hinzu. 

^vTOHçatujQ KaiaaQ uioivtujp^ 2êlmi(iios ^ovijQOÇ 
EvaeßijQ Jléi^iva^] 

THQOXùiQ Kaiaag] 

Màçxog AvQri}{iog\ Idvtwvêîpos EvGêfi^ Soßiaatol 

'A^imaotti %iàv vnaçxôvTiûv eyxifêe 

ft mvag vtwiUptg fitrà vo iMtqwcu as ... . [àia %o vàg ^9iag 
âunaSêtgll 



1) Ob 7iào[ai vfflt 7Tçoa6]dov'! Viereck liest ««ta*, aber das t unsicher. 

2) V({l. A. Slein a. a. 0. p. 151 f., der zulrefieiid darauf hinweist, dass 
einer&eiu eia Maua, der um das Jabr 150 Prüfeclus Aegy|)it war, nicht um 
iSn McnwheDslter tpitcr du niedrigere Amt eine« Jaiidicos bekleidet babca 
kana» ond data die aotldynaatitche Stelloog des jAogeren MaeciaDiis mil alien. 
Wit wir von der Vergaogeabeit des Joriftea wiMeo, nidit Tcreiobar ist — 
Wenn Krflger Rechtsquelleo 182 a. 75 aus der uDgeoauen Angabe über das 
Amt des jOnfjerrtt Maecianus bei vitn Marci 25, vUa Cast, 7 \cui -Kexandria 
eommiua erat} auf die Alögliciikeit sciiiiesst, da<?<; dieser uuiii JuridiCttSi 
soudera Praefect gewesen sei, so ist dies widerlegt bei btein p. 151. 
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iviXM&ai 0VT6 TcolsituioiQ ovte iôiùmlxols nçâyfiaaiv (X) 

OVtB0) 

xçfjf^ccjix^ç âôaêwg ilev^éçovls sîvail 

10 woiya^otv h èni xég/iov %i»Q^ xa^taro[ 

aàfiB^a %ovQ inaraftag %w vMigxÔ9[TWP iyxtjôs .... 
filag d^iç^cSat* L 0agfiovâ[i . • . '^giâifo 

naç' ^vQtjlÇlov) KéûtoQOÇ Sê^rp^c^ lftt9%Q{<rcriyw) • . . 

Ifi %wv àta%a^6w[v 

aaqxûç ôtayoQevovaùi[v rovç r^v ïiunaatvnov^etPTagàpwo*] 

X^tovç qwXaoffBü^i 

Xb var^fÂa 

X . . 

Dieser Papyrus sagt ganz deutlich (lin, 7), dass die cessio 
honorum Anwendung findet sowohl auf private als OfTeoLliche 
Aogelegecheilen , und es ist hiermit bestätigt, was mir schon hei 
der CommcDtiruDg von CPB. 1, ao. 20 fp. 107] als ftk^^Ik Ii vor- 
gescliweijt halte, dass n.lmlich durch Guterabtretuog man il< id 
Zwang zur Ueheruahme der Liturgien entgeht. Wenn ich damals 
diese verwaitungsrechtliche Anwendbarkeit des ursprünglich rein 
civilprocessualiscben Gesetzes in Zweifel gezogen hatte, so wird 
dieser jetzt durch unsere Urkunde wenigstens fOr die altere Zelt 
ausgescblosseoî') was ich im Uebrigen Ober den dort erscheioeoden 
Recbtsfall gesagt habe, bleibt aufrecht, lotbesoodere lemeo wir 
aus jener Urkunde das eigenthllmlicbe «gesetilicbe Drittel' (trero- 
fuofiivop Tçivw) kennen, von welchem die gegenwärtige schweigt 
— Der Herausgeber nimmt nach lin. 13 an, dass das Rescript tn 
einen Strategen gerichtet ist, und hat darum auch in lin. 6 so er> 



1) Wilcken, der den ersten Buchstaben fur ein uaûcberes a liest, ergiott 
io Folge dessen a[TçaTr/yiav fteraxetçt^otnas). Ich habt ■OgenooUBCO, dlM 
•och « gelescD wetdea kann; die Aebnllchkeit von « und « ist eiae hin6g 
vorkemmende ETentaatitit. 

2) Vgl. auch C. I. 7. 7t. 3 5t pater tnut bonù C9$*it propter onera et- 
viUa sqq. . . . Nach c. 5 scheint allerdings Diocletian diese Anwendung; der 
1. Julia nlrht mehr zugelassen SO haben. Ob die Piaxis dabä gcbliebeo ist, 
kaoo xweifelbart seio. 
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gäDZt, wie ich in Note 38 erwähnte. Wahrschciulicher dUakt mich, 
dass der in liü. 13 geuannle Slratti^'e nicht als Betheiligler, 
souderu als AmUpersoo io Belracht komml; der Epistratag (lin. 14) 
theilt ihm unter fienifuog aof das obige Rescript weîiere Beleb* 
ningen mit. 

VL Im Pap. Ö25 finden wir den Torso eines Btttekes» das in 
TollitSndigenm Zustande wohl sehr wenhvoU gewesen ware. Aach 
in seiner gegenwartigen Beschaffenheit noch Termflgen wir es dem 
Bestand unserer sonstigen Kenntnisse einiuittgen. 

[i. . . *AvtOKQaté^mv Ka§aa(fW Méçnov uivç^Xiov 

[wal ^(nmiov uiuçijllov Ka/i/t6âov *ji9%mvi»ov] 

Saçftarmtâv MtyUtww 0 {, Jloxvaig? Uro] 

i XgfÀaLov tov Zrjyä IfiâqtVQ [ ] 

fiQoaavTißeßh]xivai Ix rBvxovi; ^ii.ilELÔiuy Tiiov IIa- 
xzovfi]r^iou Mâyvov htäg^ov ^l'/ljciqu ,tQ<j[i\t-D-ei'Tujv èv 
Xsi ôiakoyiÇofiévov tov kafiTCQotâtov ^ysfiôyûç 
* ' * *] ßtß^^^^ii^ èv/eyQttfifUva ijV tà inoyeyqaii- 

10 [T/i]((J Ha /.TOV ut] 1(1) Mâyvtû iTxâqx^i' ^îyvTCZov uagcc lZ[a 
[xi;aj£a>ç; lltoXefÀaiov tov Zijvà àno Ktijfii]g Kagavi- 
[dos 'üf^axXslöov fiBQiàog tov *AQ\Qi,vQ^i%Qu, Tqç •••,aa 

xoi a[v]n} • . . 

.] van 

notrj 

Ich lialte dieses Tür den Beginn einer Urkunde, in welcher 
der Interessent (Pakysis[?J Sohn des Ptoiemaios) unter Zuziehung 
von Zeugen Abschrift nimmt von einem ausgehängten Rescript des 
Praefectua Aegypti. Darauf deuten die Werls: i« twxffvç ßißXu" 

Sim .... ifgaçxov Afyimov ftQat9^htW9 ip Xâu 

Pie letalen drei Buchstaben wOrde ich gern «ganaen lu h [v£ 
fiiitQOft6]Ui, d. h. Aleiandrien ab Amtails des Prafecten, wobei 
freilich die Anmerkung des Herausgebers mir Reserve auferlegt, 
welcher . . • aUi oder . . aile< fllr wahrscheinlicb halt*) Wie dem 



1) Nachträglich theilt Herr Dr. krebs mir mit, dass er luch ao dem X 
iu . . ÀM. xweiteihait geworden ist und dass ia eiuem aeuerhcü gefuodenea, 
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anèh sei, jedenfiillf lehnt die fonteheiide Urkoade sich an aD die 
SammloDg der EiDgabeo {tivx'^ fitßliälm)^ welche iiroponirf« 
d. b. auagebiogt {ft(fOW9^r$a) sind Nanena dee Prtfeetoo. M»- 
tOrlich kommt ee dem Pahyaia Dkbt auf aeine Eingabe, eoodcro 
auf deren Erledigung an, und daa sagt er selbst mit den Worteo: 
ßißXiöl(p ky/eyQOfifiiva jà vjcoyeyçafifiéptt. Es waren also 
die erledigten Eingaben genau so, wie wir es jetst durch das Décret 
von Skaptoparene und die Erläuterung Mommsens (Zisch, d. Sav. Su 
12,2441'.} wiäBeo, lo Aegypten am Amlssiu des Stallhalters pro» 
ponirt; und diese die persönliche Zustellung ersetzende Form der 
Vet Uuiiltnruug mflMen wir jetzt wohl für alle Falle voraussetieii, 
wo Jemand erwähnt, sich an den SlaUlialter geweodet und diesen 
oder Jenen Bescheid erlangt zu haben (z. B. No. 613 lin. 3, 4: 
614, 12 und 18). Pas Weitere können wir der Au;il<)gie des skapiu- 
parenischen Décrets entnehmen; dort nimmt der loteresseul eioe 
durch Zuziehung von Zeugen beglaubigte Abschrift des Décrets, 
welche im Streitfall das Originaldecret soweit ersetzt, als dies eben 
durch private Zeugnisaurkunde geschehen kann. Auf den gieicbeo 
Vorgang bezieht sich in unserem StQck lin. 5 IfAaçitvQ .... nç0a- 
apttß9ßlji%ivat. leb denke hierbei an die Ergänzung l/ia^To^o- 
ffo/ija», wobei auf fiantvçonoliifia in CPR. no. 20 col. 2 lin. 13 
ferwiesen werden kann. Es conatatirt also Pakysia mit Zeugen, 
deren Untcrscluift auf dem abgebrochenen Tbeil dea Papymn ge> 
standen haben wird, eine coUationirte Abscbrift dea Rescripla ge> 
Dommen lu haben. In lin. 10 beginnt dann die Abscbrift aelbst, 
und zwar ist darin sunttchst das Gesuch enthalten, ohne daa die 
Erledigung unreratindlicb ist; diese selbst, welche ferloren gn- 
gangen ist, wird am Scblusa, unmittelbar for den Zengeniistflr- 
achriften geaianden haben. 

VII. No. 592 eutliiilt ein Bruchstück der Vei liandlung in einem 
Erbschaftsprocess, nach der Schnk aus dem 2. Jhd. p. G. Richter 
{xçirtjç) ist ein yëyy^^aoïa^/^i^Aùjç rrjç ^^(fOifoetKov rroketnç; 
es handelt sich wohl um Cognitionsvi rtahreu, da ein mdtcium im 
strengen Sinn bisher io Aegypten uichi n;ichweisbar ist. Aus den 
im weseutlicheo kaum verständUchep Piaidoy«^ Iritt nur eine 



übrigens fait onlcscrlichco Doplicst «sscrcs Pspyros sack «^toMrcaNr noch 
0w irdifMS stsht 
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Stelle klnr und lehrreicli hervor, col. 1 lin. 7: 'H yàg ovtiôtxoç, 
sagt ein Fiedoer, l7tiataf.UvTj wç i.rtQoi}ii[a]d[rj] xal ovdefila 
jiiSTOvaîa èariy [at%]^ twv èxeiv[ov] . . .') Weno dieser Text 
richtig ist, erhält er eioe erfreuliche und die erste urkondlicbe 
Bestätigung dessen, was ich seinerzeit') aus dem Recht von Gortyo, 
aus den Rescripten des Codex lustinianeus und dem syrischen 
Rechishiirh abgeleitet habe: dass nach griechischer Rechtsanschauung 
die Tochter durch EmpfaDg ihrer Mitgift al» fon der ErbichafI 
des Vaters abgefuDden gilt — Schwierigkeiten macht col. 2 lin. 5 
das Interleait des x^tn^s* Xagay^^aêi ttft^étBça TOfi€[t]a 

kv^ ^ Sm^Ktj xaï yptoa^ai oi xXrjQovofiot; die àfiq>ôxeQct 
vaf4e[2]a sind unferalflndlich. Nach brief lieber Mitibeilung schlagt 
Wilcben die Lesung àf^q^otê^ tà fAéçrj vor, utraque pm^ womit 
jede Scbwierigkeit behoben wire. Der Inhalt des Interlocnts wire 
dsnn, dass beide Tbeile sich Terpflichten sollen, am 30. Tag beim 
Strategen lor TestamentseröfTnung zu erscheinen. Der Sfraieg 
erscheint alâ die hierzu compétente Behörde auch in BU. 361 (tiles. 
Zlschr. 30, 590); der Zeitraum von ;>0 Tagen bis zur Apertur 
ist gegen den üblichen stark verlänge rt. Wird auch diese Frist 
Dicht eingehalten, dann ordnet der flu li[er m evmtum euie Seque- 
stration der Erbschaft quoad frvctus an: rà y^y^'uaia Iv utoi^y- 
yvrjictti eaiai. Es ist das ein neuer Beleg der otïenbar ganz 
alltäglichen Sequeslrationspraxis der Kaiserzeit;') beachtenswerlh 
dabei, dass dieselbe ohne einen Autrag der Parteien von Amts*- 
wegen in Aussiebt gestellt wird. 

VIII. Unter den neuen Urkunden betindet sich auch ein Antrag 
auf Grenzregulirung, No. 616. Nach den einleitenden Worten, in 
denen Petent erklart, eine halbe Anire KatiMtenland bei dem Gute 
KoUas gekauft tu haben nnd eigentbOmlicb tu besitsen, heisst es 
weiter; 

1) Ich lege deo Text zu Grunde, wie er Tom Keceutteateu Im Ui. C. 
EL 18T7 0. 21 rettitnirt wird. Der Henssgeber liest statt imfml9&it ein 
▼on Ihn âtllwt üi den M cntea Bocbslibca als aosichcr beulcbiMtcs 
xtad^fl ; die obige Veibcssemng Iii so IbeneageDd, dass selbst wenn däs'üri» 
ginal Schwierigkellen eigeben sollte» ao dneo Fehl« des ürkondenscbreibcfs 
gedacht werden müsste. 

2) Reichsrechl and Volksrecht 236 f. 244 f. 

3) Andere Fälle dies. Ztschr. XXIC, 587. 
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ute[l] ovv TLagogi^o/nai [v]7io tcSv y[€]iT6r(av, 

à^iLÛ e[7c]LTa[y]rjvaL [ttji T]r[ç] xio/niji; xtüfiüyi>[afifiat£l] 

yevéa^a\{.] è^ù tov[ç] tonov^ avv Tip oQioôUltt]] [l. oQioôeix%jj] 

%b ÏÔlo[v\ a/coxaTaoTtjaf] [1. àuoKaTaOTt](jai] 

Das Gesuch richtet sich also darauf, dass der Koinograoniia- 
teus mit eiuem Geometer eine Localinspeclion vorDchme und dabei 
die Grenzen reguHre. Ob eine eigentliche Kh^e^ vorliegt, ist nicht 
zu ersebeu, weil leider der Adressat der Eingabe Dicht geoauiit 
ist; jedeofaUs bandelt es sich um keioe VindicalioOf aoodern hocki» 
stens um ein iudiànm finium regundnrum, welches auch nach dea 
Feldmesseracbriflen tmter Beiziehuog sachversltadiger Arbitri er- 
folgt. Legt mau den Wortlaut auf die Goldwage, so scheint er 
freilich noeh mdir m besagen; der i^wâêiatïïiiç sell nflmlich nicht 
eîgeotlich die Grenseo featstelleii, aoodern daa ganae Land {n&ca» 
^ yf/if) aufmessen und jedem das Seine auapreehen. Daa würde 
fiel mehr bedeuten ab Grenaregulining; ea wire eine Nenanf- 
memung der Flur und Zu^reiaung dea dem emielnen gebohrenden 
Landquantuma aus dem ganaen Gebiet — Der Agrarhiaioriker 
wird aich hier erinnern an dasjenige, waa die neuere Forschung 
Ober die dänisch» Reebningaproiedur') ermittelt hat und waa 
jeut Ton A. Meitzen für das deutsche Hufenrecht,*) fon Max 
Weber dciii hierin auch Meitzen zustimmt, für die Flunrer- 
lassuug des allen Uom und seiner spatereu Coloiiicu behauptet 
wird. Danach sind m der ersten Ansiedlung die Bauern in die 
Flur nach idealen Maassen (Fïufe, modtis) herechligt, so als 
Gegenstand ihrer Berechtigung nicht sowohl die concrete Par- 
zelle als der ilrjlt- Flurantheii sich darstellt, der in der Parzelle 
nur zur Erscheinung gelangt; praktisch bedeutet das, dass der- 
jenige, der behauptet weniger als sein Maass zu besitzen, in jedem 
Angenbiick Meuauflheilung verlangen kann. — Bedenkt man nun, 
daaa es sich in unserem Papyrus um Katoekeniand handelt, d. h. 
um einen Besita in den von den Ptolemaeern berrOhrenden MiliUr* 
colonien, und dass in diesen Golonien nach aller inneren Wahr* 
acheinlichkeit fOr die einaelnen Katoeken umprOnglich gleiche Maaaan 
auigewerfen worden aein mfiaaen^ ao iat ea durchaua nicht un- 

1) Uaosseu Ägiariiul. Al>b. 1, b4U 

2) Siedelttogen I. 

3) fiftm. Agrargeack. 72 f. 
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«abncheiDlidi, da« a einnBl eioen Zustand gegebeo hat, wo der 
eiiueliie, der dieaes Haaaa Termiaele eine GewannregnUning im 
strengen Sinn des Wortes feriaogen konnte/) — Damit soll nicht 
goagt sein, dass ich dieseni Verfahren auch noch fOr die Zeit unseres 
Papyrus grosse praktische Geltung beimesse. Denn ich glaube, ilass 
die alle ^'csc hlossene Flur?erfassuiig der Kalükeu im Lauf der Jahr- 
hunderte ilurcli iiie parzellenweise Abveräusserung des Besitzes und 
nicht liiinder die Zuiat^sung der Usucapion im Weseotücheti gesprengt 
gewesen sein mu&s. Mit andren Worten, dem Verlangen Dach .Neu- 
auftbeilung wird in der Regel vuu Seiten der ISachbarn die Eid rede 
entgegengestanden haben, dass sie ihren jetzigen Besitz niciu mehr 
auf Grund der Flurverfassung, sondern auf Grund privater Rechts- 
tilei inoe haben.') 1st es doch auch praktisch kaum denkbar, dass 
jeder Besitzer irgend eines Landsplitters , wie in unserm Fall ein 
Hann mit einer halben Arure eine Neuvermessung der Flur habe 



1) kii TcdMOM afcht, dus es sich Mcrhct nm ein Bogns iMaddl, 
welches mit groaaec yorsicht m Terweadca tot nad iubeioodere Im aatur* 

wuchsigeo FlurverfasauDgeo in jedem einzelnen Fall einen strengen Nachweis 
erfordern wird. Bpî e??ent!iclipn ColonfegrQuiiangen dagegen ist die bezeicti- 
nete Heuelucig tiiurKT sehr naheliegend, die Siaalsgewalt, welche den Colo- 
nisten itiren Besitz zuweist, denselben auch ^aranlirea muss. 

2) Wiederholt trat, uuü lu den i:'apyn üatökeuiajid ais Utgcustaud pri- 
vater BechtsgeflciliAe cotgegeu and wir sehen anch, dass hitfbel duiehans 
nicht di« ideale ,Bafe* vcrbsadelt wird, •oodern iadividoelie Panellco, deren 
Lage nicb den Nachbargieraeo Örtlich finrt ist Vgl. G. P. R. 1 lin. 7 f., 170 
Hd. 7r. B. U. 282, tl. — Im Uelwlgen Ist ttbcr das Katoekenland die Abhandlung 
von Paul Meyer, Pbilol. 56 p. 103 za Tergleichen, dem jedoch nicht überall 
zug»tiuimt werden kann. Wenn derselbe Ix'ispit'lsweise aus C. P R, 170, 
15 x/Lt^oov Mujotxtxov ùçoî'ças .... xai^u^ac ànà (asv Ôrj^oataiv ztlta- 
fiâtoiv nârratr xcU nat^xô» Ê*Ôovi ùjfQ toi tfinqoad'sv xçôvov i^' anavxa 

XQÔvov anf cioe ewige Immunillt des bctreffieadenCatÔkengrondstfidies scMlesst, 
ao iü so efiaacrDj dtosa der PSpynis seiilidi abg cri s w a tot and die Voite 
é^* ûnmnm xifip m sidi an dia vori^rgehendeo nieht ansddtossea. Wiedas 

Original gelautet haben muss, iat aus C P. R. 1, Ho. 16» 17 zu ersehen. £beaae 
bestreite ich, dass die xâjotxo* mit den africanischeu eonductoret des Dorna- 
niallandes in Parallele zu stellen sind (Meyer p. 2Üi f.). Wenn gelegentlich 
(C. P. R, 6) ein Kalökengrundsluck verkauft wird xa&a^ôv ànè t« ovoiaxT^i 
nal ßnttXixjji y^s, so heisst das nicht, dass das Katökenland von Abgaben 
an die DoBlae frei toi» esadan betagt, dass Inia DooMaialgmad adl oatcr« 
läuft; Sbulicb wie der loevf pam der Römer jeacr iat, webet kehi «acram 
oder r^UgiùÊim sa beito cb ten tot (d Brisiooias «. punu). Daaaeb tot aacb 
die Uebersetzung Wcaasly'a an G. P.R. 1,6 lia. 16 as berichtigeo. 
Hamas SJOJL 42 
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durchsetzen kOnoen. Es isl darum wohl auzuDehmeo, dass uu>er 
Gesuchstt lkT sich drastischer ausdrückt, als er es eigeiulK h inejnt. 
und dass er mit Hpr localen Grenzregulirung ganz xulncden ge- 
wesen sein wird. Imoierhin ist die Ausdrucksweise sehr beachtens- 
werth und die vielsagende Formel vielleicbt kein blosser Zufall; 
es ist denkbar, dass die Stilisirung der Eingaben auf eine alte 
Formel larflckgebt und alt historisches Rudiment des früheren Z«- 
itandes zu betrachten ist, und man wird in Zukunft die KatOkcft- 
gruDdstfleke aaeb io dieser Richtung im Auge behalten mllaMB. 

IX. lu No. 543 findet sich ein promissorischer Eid. Akusilao« 
schwört den ^ni rtuv XQ^i^^'Jv rerayutvov zu Arsiuo»', dass er lieni 
Socliarmos lid Grundstück von 10 Aiurtu abtreten wird, wofür 
er bereits bezahlt ist. Er verspricht auch (Jie Zustimmung seiner 
anscheinend irgendwie miiberectitigteD Muller beizubringen. Oer 
promissorische Eid kommt sonst in den Papyri nur bei Cautionen 
Im Strafprocess, bes. GestellungsbQrgschaften ?or; doch ist seine 
Verwendung bei pri7aten Rechtsgeschäften im Atterthum vielfach 
bezeugt, namentlich dort, wo das Geschäft aus irgend eioeoi Grund 
der formellen Rechtsbeständigkeit noch ermangelL So ist es offaiibsr 
auch hier; lur idrmlichen EigenthurosabertragUDg gehört ebeo der 
Consens der Mutter, wohl auch die Ausfertigung einer Kova/fa^ij, 
Anseige heim Steneramt u* dgl. (dies. Ztschr. XXX, 601 f.). Dass 
Socharmos schon jettt eine Zusicherung giebt« erklärt sich danuSt 
dass er das Geld bereits eingestrichen hat. Dieses letalere deutet dmuf 
bin, dass er solches dringend brauchte; mogücherweiae handeil es 
sich hier auch nicht sowohl um einen eigentlichen Verkauf» aooden 
darum dass Socharmos eine ältere Schuld durch datio in nluhtm 
eines Ackers tilgen will, wobei diese Schuld euphemistisch als xiui] 
(Kaufpreis) bezeichnet winl. Luler dieser Voraussetzung erklärt 
sich auch die Titulatur der Behörde als knl twv xq^^oiv reray- 
fdévot'f eriunerml an das ;f^€wrpjjÂax£ov der Griechen. In Aegypten 
heissen sonst liie Beglaubig«ri^:s;iiiiter ccQxela, yçarpeîa oder ßt- 
ßXio-9-r]xat. Zwar sind wabi srlieinlich die èui zuv xQeiiuv xtzay^ 
/Âévoi mit den letzteren identisch oder doch nur ein Zweig der- 
selben; nb>>r dass man sie hier als Schuldverwalter tituliri« hängt 
doch wohl mit dem coocreten Aolass ausammen. — 

X. In No. 581 ist eine strafprocessualische GestellungsbQrg- 

Schaft überhefert« Ein gleicher Text, aus welchem sich die Lesung 
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des vorliegenden reciiüciren lässt (vgl. Liter. Centr. Bl. No. 21 von 
1897 p. 687), ist von Grenfeii und Hunt in den New Classical 
fragments and others Papt/ri 2 p. 97 ptihlicirt. An ihnen ipt von 
Interesse, dass die Bürgschaft hier durch tid (o éxfipioç Jtùr 'l'cj^ 
fialwv oçKoç d. i. der Eid per genium principis) geleistet wird, 
also eine eautio iuratoria ist. Die Pandekten setzen, wie es scheint, 
eine Strpulationsbürgschaft voraus,') aus welcher auf Geld- oder 
extraordinäre Strafe erkannt wird; dass diese letztere die Strafe 
wegen Eidbrucbs ist, welche der der Majestätsbeleidigung gleich- 
kommt (MommseD Staatsr. 2, 809)> ist daaelbst nicht ersichtlich. 

« 

XI. Zum Schlott beoutie ich die Gelegenheit, eine kleine 
Motix anzufligen, die allerdings nur fdr jenen fon Interesse ist, 
der die bisherigen Ausgaben der piniemaischen Papjri benutzt hat 
In No. 567 finden sich in einem VerseichniM fiber eingegangene 
Urkondsgebfibren als Torgebflhrt auch zwei ànoxn tqoipbUov auf- 
gezählt (lin. 9 und 22). Damit ist endlich die Ergänzung ^e^'eben 
for eine Stelle im griechisdien Pap. 13 fon Turin, wo Peyron 
(Pap. Tmxr. 2 p. 69 sq.) und E. Revillout (Jlco. égyptol 2 p. 124 sq.) 
bisher nur oiyyga(fr] %()0(p .... mit Sicherheit entziffert hatten 
und Pejrcin allerdings tçotpttiv zu leseii ylauble. Leizieres un- 
mögliche Wort wird üud durch unsern Papyrus wühl aus der Welt 
geschatft sein, da naan miL ziemlicher Beruhigung voraussagen kann, 
dass die künftigen Leser io Turin auch dort i;QO(f€iiüv ünden 
werden. Der Sioo des fraglichen Passus war allerdings schon 
früher klar, da kein Zweifel darüber sem konnte, dass die avy- 
YQaqr- jQoq) .... ein Alimenleuversprechen enthielt; für die jetzt 
vorliegende ànox^ fQOifëâiiv findet sich eine ausführliche Illu- 
stration in BU. 297. 

Wien. L. MITT£1S. 
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EPINIK08. 

Bei Kumbet la Phrygieo, südlich von rSakoieia, wohin Ramsaj 
die bei Uierokles uod andero Byzantinern erwähnte, voo Con- 
stantiniis Porphyrogennetes ais xwfionoXcg bezeichnete Ortscbafi 
Meros setst')i i^at der genanote Gelehrte im Jahre 1884 die fol* 
guide Doppelinschrifl gefunden, welche ich seinem Wimscli eot- 
spracfaeöd hier Torlege. Die beiden kleioen Basen, mit eigeathllB- 
llcber TencbnOrkeller Schrift» haben offenbar Bildatnien getragen; 
die Benenaungen« sowohl die des Hannee mit voller Titulatiir, wie 
aueh die der Fraa, standen auf anderen Thailen der Basen und «ind 
verloren. Die Insebriften seihet sind, wie Bamsaj mir schreibi, a^ 
sichlUcht jedoch dem Anschein nach erst in neoersr Zeit geiüfi 
und desshalb von den Besuchern des Ortes bisher ab onleabar 
bei Seite gelaasen worden, obwohl sie jedem in die Augen fhUen, 
der die Felareliefs in Augenschein nimmt. Uei>er der zweiten ist, 
vielleicht aber erst in späterer Zeit, ein Kreuz eingehaueo. Die 
Ztiiltiuablheiluüg isl tiurch Trenuslriche angegtbeu. Die Lemiug 
ist sicher mit Ausnahme des Nameiis oder beiDameos der Frau ; der 
erste Buchstabe scheint Z oder 3 gewesen zu sein, der zweite / 
oder y, der dritte foderF, der vierte der fünlte /, 7; J\ 1» 

(1) [nfflurwg xvfieçflw] | trjg ïœ tàç ^viaç | 



1) CoMtaatiDiia dt ihm, I 14 Bona. TgL HteraUea p.677 und den 

Wesseling. Eine dort grTundene Inschrift (Ramssy dttet and bishoprics mf 
Phry^ia 2 p. 38 = Journal of Hellenic studies S, 498) ÎBl TOD ciflMB fcij^Cf 

lichea Donineopichter vcrmathlich uoter Callieaas i^lsU 
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(2) 6V€çyéTtv xai (pùô\tL^ov xaî 

a\y\vevvov \ [%ov ano èft](xçx^ I 
[^ov^Jix/ot; xal and | [vff]€t9unf *£ni»ixov | 
Ziçaiavft) ^ nôhs 
Diesen Epinikos Deont auch die Geschichte. Eine Art Bio» 
graphie, allerdÎDgB durdums keioe schmeicheiliafle, fladel aieh in d«D 
Madrider fixcerpten aus JohaaM Aatiochenm*), wodarch die fmher 
bekannten Angaben anderer Byaantiner*) weientlicb erglnit ond 
ehronologiMb riditig gestelll werden. AvawnleDi entbilt die juiti- 
nianiacbe GonetKutionenBaniiidong xwei an ihn gerichtete Verord- 
nungen.') Die folgende Daretellnng lieet lusammen, ma Ober ihn 
bekannt isL 

Epinikos war gebartig aus Phrygien, und nnr, wie die oben 
gegebene Inecbrift seinee dankbaren Heimathtortea zeigt, ana Heraa, 
wdche Ortaehaft nach Ramaays wahrscheinlicher Annahme damals, 

als diese Statuen gesetzt wurden, einen eigenen Bischof gehabt hat 
uad die aul dcii liaseu getiauote îiôXlç äeiü wird. Er war aus di^er 
Ortschart der erste, der zu dem darin genannten hohen Amt 
gelangle. Dass er einer angesebenen Familie entsprossen war, 
zeigt die in der luschrifl seiner Gattin hervorgehobene Ver- 
wandtschaft mit der römischen Beamlenaristokratie , wie sie auf 
kleinasiatischen Municipalinschriften so h?iufig begegnet; dem ent- 
spricht, dass er seine Laufbahn begann als F'rotokollführer bei 
dem kaiserlichen Staatsratb, tribunua et notariw.*) Durch die 
Gunat dea liaiserlichen Oberkammerdieners Urbicius, dessen Ver- 
mögen er verwaltete, gewann er Einfluss bei der Gemahlin des 
Raiaera Leo Verina*) und gelangte auf dieaem Wege au den hohen 



1) fr. 21t IMllcr. Hieraus ist «atnoiMMn, waa wcücrMii nicht beaoii* 

ders hvlcgx wird. 

2) Candidus fr. t p. 1^0 MfiHer und ein anonyme»?, vielleicht aos Mal- 
chus pntlehntp'5 Fragment 1k i Siii(i3^ unter Ivnivixoi. Bei Candidus ist dtr 
>ian:ie in h,7nvixios ealstellt und sind die Vorgäuge, wenigütens so» wie dag 
Excerpt uns vorliegt, der Zeit nach Teracbobea durch Anknâpfaag ao den 
Aofatand des Dlos im Jahre 484. 

S) M. IvfI. «,«,8. 10,15»1. 

4) iokaones: ir «pb xk mtßftü^nm vwlolot rarayuevos. Vgl. Betk- 
maon-Hollweg Civilprocesa 3« 101 ond wegen der Steliunia^ dieser Personen 

z. H die Inschrift dfs Petronilla Maximus Consul 413 (CIL VI, 1749)« y n'S iaa 

vut m consiëttivio s'icrti ii'ilitinus et notartus meruit. 

5) Johaooes: Ovç/iutÎ4^ àà tcü»* ^timv avk»v ti^hmx*^ (da praa- 
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FinanzinioisterstellungeD, zuerst zu der comitiva rerum privcUarum 
und weiter zu der comitiva sacranim iargih'onuni,*) in welcher 
Eigenschaft ein noch erhaltcoer kaiseriicher Erlass vom Jahre 474 
an ihn gerichtet ward,^) alsdann zu dem höchsten aller Reicbsamter, 
der Stelle des praefectus praetorio OrietUü, in welcher Eigenschaft 
«in die flgyplischen Ehen betreffendes Rescript im Jahre 475 an 
ihn erlassen worden ist;') dieses Amt nennt auch die neu goTan- 
dene Inschrift. In dieser Stellung muss er theilgenommen haben nu 
der in demselben Jabre ausbrecbenden Palastrevolation, durch welche 
Verina und ihre Verbündeten den Zeno abseilten nnd an aeincr 
Sielle der Bruder der Verina BasUiacus auf den KaiaerChron geactit 
ward; denn er behielt unter diesem die einflossreiche SiellnBg/) 
Als dann im Jahre 477 eben dieselben Personen, welche ZeDoe 
AbeeUung herbeigeftthrt hatten, Verina selbst und Ton den Groaaen 
dea Reichet namentlich der angesehene General Ülus den Baailiacoa 
▼ertrieben und den Zeno turackriefen, machte Epinikos auch diesen 
Treuewechsel mit und behielt also unter dem wieder eingesetzten 
Zouo gleichfalls die Präfeclur, Aber eio fehlgeschlagener Versuch 
den lllus durch Mui U zu beseitigen wurde auf Epinikos und weiter 

padtttt »aeri «uèietUt, von Tbcodoeiiii IL isu Jahn 4SS ooler die boheo RcidiS' 
berailen dngeràbt) ht ttnw tupinntime /if«f««Mc nal oi^r cvv^ 

fUQtovctav St^xtjMcii. Deo Cubicularius Urbicius neaot aach Theopbanes 
zum Jahre 5972 = 478 als von der Verina mit der Ermordung des Utas 
betuflragt; aber die Ereignisse sind hier wie bei Candidus verschoben. 

1) Johannes: no/tf ya TT iiTj^ivTj t^utéWfià'yoi tTTt rrv tûTv n^ißäxafv 
iiviSçafuv txtld'iv xa xcu i4iv ßaatXtiatv ^^oav^d/v. Ebenso erhielt 

Pelronius Maxlmas (Â. 5) nach dem Mstsrlit das swfite dicter Aemter; nono 
dMlm(o) oêMit mmo saeranm rmwuraUomm p§r trUimium motm. 

S) Cod. 10, 15» t. Nich der achtechleo Dcbetlieferoiig lialet swar die 
hlscripUon: Leo et Zeno Epinico consulari, aber der Inbalt zeigt, dies du 
leiste Wort Tür comiti t. l. verschrieben ist Das Jahr steht sicher. 

3) Johannes: *<nî nQo*, tov xnaç^ov avfßr] \^nôvo%'. Daiî Re«irrîpt 
Cod. 5,5,8 hat die liit»*:; jitinri imp. Zeno Atig. Epiiticn />[raêfeeto) p{rae- 
torio) uud iianu auctt seineui inhalt nach, da Aegypten zum Verwallungs- 
geblet des Piifiecten des Ostens gehört, du an einen s<rfehea gerichtet sein. 
Die neu gefaodene Insehrift bcslitigi dies. 

4) Der Bislorikcr, den SdMm losselireib^ sagt freUleli: *EMin$m mfXK 
nôleœe àiil BaatlitmVf aber CS ist nicht wahitebdallcli, dais ffiiMiikut 

ihm eine Stellung niederen Ranges and minderen Einflnsfies angewiesen hthtm 
sol!. Auch was über die Bfdruckunp: dor Provinzen durch Epinilîos hinrn- 
gefiii;! vvird, pasät nicht auf den btadiprafecten. Nach Johannes bleibt £^ 
nikoä m seiner Stellung unter BasUiskos wie nacbiier unter Zeno. 
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auf die VerîDa zurflckgeftlbrt; id Folge desMa aetile Zeno, wie 
es BGhdDt im lehre 478t dea Epiaikoe ab, confiscirte seia Ver- 
mOgea aad lieferte iha dem lllas tor Beelnfaag aas. Illae aber Uern 

ihn nicht nur nicht bioricbteo, sondern vermittelte auch seine Rück- 
kehr uach CousLantinopel , wo er sich seines Zeugnisses gegen 
die Veiiiia zu bedienen gedachte, lodess liess Epinikos sich daselbst 
in eine andere Verschwürung ein und wurde in Folge dessen zum 
Tode verurlheilt.') Also läilt die Inschrift in die Jahre 475 — 478. 
währeud deren Epiüikos die Präfectur des Osteos bekleidet. Üass 
er auch den Palriciat erhielt, erfahren wir aus ihr, 

Ui ber die luschrift selbst bemerkt mir Wilamowitz: ,Üie auf 
der vorletzten Silbe accentuirten Jamben mit den prosodischen 
Fehlern nicht nur ia dem Namen 'EnlvLMÇf sondern in (ptXonvl' 
atijv (als Ditrochaeiu gemessen) passen für das ftlnfle JahrhunderL* 
— OiloxrlaTTjç ist hier «ohl nicht der GeragrOader, tondern eine 
durch die Nachbarschaft voa ^ikénatçtç feraalaaate gedaakealoae 
Weiterbilduag dea eiafaehea wrion^ç, daa oft geang adulatoriacb 
dem Gemeiadewoblthlter gegebea wvd. 

Berlia. TB. MOMMSEN. 



PRAEPeCTl AEGYPTI. 

P. Meyer hat in diesem Bande der Zeitschrift (S. 210 — 234) eine 
chronol<)||j[ische Zusammenstellung der Prüfecten Aegyptens, vor- 
nehmlich des 2. Jahrhunderts, gegeben. Wie es bei Arbeiten dieser 
Art zu geschehen pflegt« ist dem Verfaaaer einiges, wenn auch nur 
wenig, entgaagea, wahrend anderes yielieicbt der fierichtiguag 
bedarf. £a aei mir daher geatattet« ein paar Bemerkuagea hiain- 
luflDgea. 

Ich begiaae mit demjeaigea PrMfectea , der Tor kursem Ge» 
geaaland eiaea Anfaataea voa mdaer Seite geweaea iat,") dem Joriaten 
L. Voluaiaa Maeciaaaa. 



1) So tizahlt Johannes, und Her F^i riciit de» Candidus ul er den auf Ge- 
heis« der Venua \un Kpiuikos gegcu iilus gericbleleu Murdv ersuch lä»sl sich 
dmll' vireiaigen , wogegen bei Tbtopbaiict, dar ftbrigen den EpInHioi idckt 
neaot, der tferdvefanch In andern Weise end verwbrt enlUt wiid* 

2) Afeh.-«pigi. Hittb. XIX (1896), 151— 
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Die Frage, die noh mir ergab, ob der auf dem Berliner Pepynis 
(ürk.Il 613) genaBDte Voliuwis MaeeiaaiiB oder der am caMniadiea 
ADfiland betheiligte UaeciaiiVB eine Penon mit dem JnriMen aei, 
beaeitigt Heyer, indem er die beiden identiieirt und jenen Papjnis 
ala ein hiatoriaehca Document flDr die angebliehe Eroenniing des 
Juriaten Ibeeianua mm Praefectna Aegypti durch Avidioa Caaaiua 
anaiebt. Die Richtigkeit dieser Annahme hSngl in errtcr Linie von 
der Datining dea Papyrua ab. Meyer aetst ihn, geatllttt auf die 
beiden Nachrichten in der Hialoria Augnila,^) unbedenUich in das 
Jahr 175, wahrend ich ana einer Reihe fon Anaeichen lu erkennen 
geglaubt habe, da» deradbe um 150 geichrieben aein musa. Dieaen 
Indicien habe ich, obwohl aie meiner Meinung nac|i sn der er- 
wähnten Datining ToUkonunen aoardcben, noch einea hinaniufllgen. 
Es ist in der Urkunde ▼od einem Munatius (Z. 2S) die Rede; wenn 
damit, was sehr wahrscheinlich ist,') der gewesene IVaefectus Aegyjiu 
L. Munalius Felix gemeint ist, so folgt, dass Felix kurz vorher, 
vielleicht aU uumillelbarer Vorgänger des Vulusius, Acgjpleu rer- 
waltet hat, da sonst die abgekürzte NeuDung unverständlich gewesen 
wäre. Nuu (älU aber Munatius' Präfectur ungefähr in das Jnhr 150, 
und es ist ihm somit Volusius Maecianos entweder in «îiesem Jahre 
oder bald darauf gefolgt.') — Aber Doch ein anderes Hedeukeu er- 
hebt sich gegen iMeyers Annahme, nJlmlich dass er zum Beleg dafür 
die 1)1 uh n früher cilirlen Stellen {viL Marc. 25, 4 und Av. Gass. 7, 4) 
1h l aijzieht und ausserdem voraussetzt, dass Maeciauus vorher iuri- 
dtcus gewesen war. find doch ergibt sich dies erst nus djpsen Stellen, 
während der Woriiaut derselben (cnt Alexandria erat commissa) 
nicht im enlferntesleu die Deutung zulüsst, dass Maeciaous erst 
durch Avidius Cassius zur Würde eines Prälecien erhoben worden sei. 

Ueber FJaTiua Galvisius (C Calvisiua Slatianus) findet sich das, 
was noch tu den Ausführungen Meyera nachzutragen ist» bereite 



1) fU, liërû. 26, 4. AM Out, 7, 4. 

2) Auch Ileyer «. a. 0. 223 A. 1 biU dies f Or inSgUcb. Zu dea pntL Ae- 
gypU unter Severus hat Meyer seither eiaige Nachtrüge geliefert (S. 482^484). 

3) Die Zeil der Präfectur des Miniatius Felix lässt sich ano§herad aus 
lustio. mart. I 29 «rkennen; vgl. dazu Hev. arch. XXV (1S94), 102 und B. 
ü. II 448. Dana* h ist meine Vermuthuag (a. a. 0. 153 A. 19) xu cuin^iend, dass 
Petruiuuä Huuuraiuä, der 148 im Amte war, Maeciaaus oachater Vorgänger ge> 
wcaca mL Auf Gmnd obiger Erwäg uDg kann ich deo Bniraad Heyen S. 48S 
A. 1 nicht als gegiöndel gellea lassen. 
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in meiDem früher geoanntea Aufsatz. Bedeuklicli aber ist es, weon 
Meyer deo CaHsius für den ungenannten Praeleclus praetorio des 
Avidius Cassius hält, zumai da von diesem herichlet wird, dass er 
vom Heere getödlet wurde (v. Marc a. 0. Aoid, Can, a. 0.), während 
den Calvisius Marcus yerbannte-O 

Ferner scheint mir der Erwähoung wertb Geminius Cbrestot« 
der als Präfect fon Aegypten für das Jahr 220/221 anf einem kitra* 
lieb pnblicirteB Papyms des britisehen Museums zum entonmal 
auftaueht.^ Die PemOnUebkeit aelbet ist aas nicht fremd, es ist 
der bisher nar noter seinem Cognomen Cbrestns bekannte Prae- 
fectns praetorio m Beginn der Regimng des SeTerus Alexander 
(222-— 235)« was anch dem englischen Herausgeber entgangen in 
sein sdieint Cbrestns wurde wahrscheinliGh gleich nach seiner 
Ettckkefar aus Aegypten zugleich mit Flavianus von Severus Alexan- 
der tum Prafectus praetorio erhoben, aber bald nachher anf Be- 
treiben Mammaeas, die den bekannten Juristen L. Domilius Ulpianus 
begünstigte, wegen angeblicher Anschlage f^'egen Ulpian, der den 
beiden Fräfecten mit grösserer Befugniss zur Seite gestellt worden 
war, samml seinem CoUegeo getüdtct.^) 

Vielleicht der letzte in der Reihe der Statthalter Aegyptens in 
der vordiocletianischen Zeit ist Celeriniis. Ihn um] seine Enkelin 
oder Urenkelin Celenna, die mit Palladius vermählt ^vlr^i, besingt 
Claudiau im epithal. Pallad. v. 72 sqq. Nachdem Celermus quon- 
dam Meroën iiissus Nilumque tuerie wird ihm nach dem Tode des 
Carus (im J. 283) die ILaiserwOrde angeboten, die er aber aus- 
schlagt. 

Im Einzelnen wäre etwa noch Folgendes nacbsutragen. Der 
auf dem Pegel {Nedofi^rçtov) in Elq»bantine genannte Präfect 
Lucius .... (CIG m 4863 coL HI) muss nicht gerade L. Munatius 
Felix sein ; ebensogut kann L. Valerius Proculus, der ebenfalls unter 
Pius Prifect wsr, oder (nach meinem Ansals) L. Volnsius Blaecianua 
ergünxt werden. 

Deber die in der Oase El-Gbargeh, westlich von Theben, gefun- 
dene Inschrift CIG III 4955, anf der Avidius Hdiodoms vorkommt, 

t) Dio ep. LXXI 28, 3; Tgl. anch Meyn S. 227 A. 2. 

2) B. P. Grerifrll, ./« Alexandrian Erotie Fragmrvt ftS96), 82 Of. 49. 

3) Zosiin, I 11,2. Dio LXXX 2, 2 = Zonar. XII 10; \-f. rU. S^v. 
Alex. 19, 1. S. auch Hirschfdd V. G. I. 234 f. Kletw Prosopogr. imp, Horn, i 
u. d. W. Chrestus. 
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isl folgendes hiuzuzufUgeo. Die Inschrift ist datirt vom 18. Mesore 
(11. Aug.) ïtovç tqLxov avvoitçaToçoç Kaiaaqog Titou ^IXtov 
'4ÔQtavov 'j^vTüJveivov ^eßaarov Evasßovg ^ 140 n.Chr.; nach 
der neuen Publication der Inschrift aber (in Peiermanns Geogra- 
phischen Mitth. 1875, 392) hatte auf dem Steine nicht TPiTOY, 
sondern IH TOY, also ezovg Trj tov avzoKçâToçoç xtA. =»155 
n. Chr. gestanden. Da sonst die Inschrift im Allgemeinen hier besser 
pttblicirt ist, und da diese Lesung auch von Klebs Frosopogr. Imp. 
Rom. I u. d. W. Afidiiu HeUodonis acceptirt wird, erscheint es nicht 
überflüssig zu betonen, dass sie unrichtig und die alte wieder her- 
zustellen ist. Denn fOr das Jahr 155 ist M. Sempronius LibertUs 
als Pitfecl Ton Aegypten beieogt, und iwiachen Heliodorus und 
Libsralis sind uns noch einige andere Prifeeten bekannt. 

Zu den von Meyer angefahrten Documenten mit dem Namen 
des Bf. Annitts Suriaeus kommt der von B. P. Grenfetl, Gnèk Papyri, 
Ser. II, 91 Nr. 56 verOffentlichte Papyrus hinzu, der allerdings, 

da er aus dem Jahre 162/3 stammt, den bisherigen Zeitansatz uicht 

erwejlcrl, süuUci'u üur besLätigl. 

Als Vorgänger des M. Annius Suriacus haben wir walirschein- 
Hch rosiuinus') zu betrachten, den Mommsen wohl mit Recht tür 
einen Präfecten hälL^) Das Schriftsttlck, auf dem er genannt wird» 
ist zwar nicht datirt/) allein der dort unter den Gerichtsbeisitxem 
erwähnte Casianus scheint mit dem auf der Inschrift fon Aaeuan 
(Camples rendus de tacad. des inscr. 1896, 41) forkommenden praef. 
castrorum L. Gintasius Casianus identisch lu sein , der unter dem 
Prflfeeten Annius Suriacus und, wie dieser Papyrus leigt, auefa 
unter Postumus diente. Leixterer muss Suriacus' Vorginger ge- 
wesen sein; denn dessen Nachfolger sind bis tum J. 168 bekauDt, 
und allem Anschein nach ist er auch unter dem Homofiog wa 
f erstehen, der auf einer àrtoyçaipij aus den ersten Monaten ?on 
Marcus* und Veras' Regierung genannt isL^ 

Der vermuthliche Nachfolger des Phiviua Priscus heiast nicht 



1) B. U. II 388. 

21 Ztschr. f. d. Savignystiftjr. f. I!( ciu^gL-sHi. 1^95,181 
3j Es wird vom Uerausgeber dem vou Mommseo a. a. 0. dem 

Ende des 2. Jhdts. zngewieaeo. 

4) B. L. I 57 V. I 4, wo vielleicht zu erginsêD ist [narà tà vno xoi 
Xi^ai^owAtQv îtY^itàvQil noaxàflov iataXiftilm wX,] ; vgl. s. BL I 112. 
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P. Alanius Flavianus, sondero nach der verbesserteo Lesuog der 
luschiill p. MaeûlUë Flavianus, CIG 111 add. p. Ilb6. 

Subaiiauus Aquila verwaltete Aegypten bis mindestens zum 
Jahre 207, wie wir aus eioem in der Rev. arch. XXV (1894), 34 ff. 
pul)licirteu Papyrus wisseo, wouacli Aijuila noch am 11. Oct. 207 
auf seinem Posten ist. Es beälaugi sich dadurch auch die An- 
nabme, dass er der Nachfolger des Maecius Laetus war. 

Mit den Bemerkungeo Meyers betreffs der Titulatur stimmen 
auch die wenigen Papyri, die ihm nicht bekannt waren, fast alle 
ttbereio. SubatiaoiM heisst auch auf dem früher aDgefOhrteo Do* 
cumeot XafÂnçéfaToç t ebenso Geminias Cbrestus; biDgegen wird 
derselbe AoDius Suriacus, der in dem Berliner Papyrus und in dem 
in der Rev, d» pkiM, 1897*5 veroffeaüicbteo englischen Papyrua 
den Titel laftfq^arog führt, auf dem bei Grenfeil nur als x^a- 
ttvroç beieiêhneu Andereraeils hat schon Voluains Maedantis (am 
150) den Titel lotfmçàrmoç. Es hat also auch vor 175 der Ge^ 
bmeh dieser Titulaturen vielfach geschwankt 

Wien. ARTHUR STEIN. 



AirOAIKA. 

Die Alpen bilden leider noch immer eine wissenschaftliche 
Scheidewand. Italica sunt, non leyunlur. Das iiiuchte früher be- 
rechtigt sein und ist es für einen Theil der itahcuiàcheu i'i uductiuu 
auf dem Gebiete der AUerlliuiiiäkunde noch heute; aber gerade im 
Laufe der letzten Jahre ist doch iu lialien so manches Tüchtige 
auf <li«^sem Gebiete geleistet worden, das auch bei uns in Deutsch* 
laud Berücksichtigung verdient. So stehen alle wesentlichen Er- 
gebnisse des Aufsatzes von Dilleuberger Uber ,Die delphische 
Ampbiktionie im Jahre 178 v. Glir.' (oben S. 161 ff.) bereits bei 
Salfetli Rùtnhe storicke intomo alla lega etoUca, in den von mir 
herausgegebenen SiwU diStaria antica Heft Ii p.95ff. (Roma 1893). 
Dort ist gezeigt, und zwar natürlich ganz in derseUien Weise wie 
hei Diltenberger auf Grund der delphischen Freilassungsurkunden, 
dass dsa westliche und Östliche Lokris, die Doris und dss Land der 
Aenianen auch nach dem Frieden des Jahres 189 hehn aeloiischen 
Bunde gebliehen sind. Ebenda 8. 131f« hat Gaetano De Sanctis 
wie Dittenherger die richtige ErklSrung der amphiktionischen Ur- 
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künde vou 178 v.Chr. gegeben. Ja in einem Puiikte habeo SaUelli 
und De Sanctis, wie ich glaube, sogar richtiger gesehen, als Ditlen- 
bergiM . Dieser meint, auf Grund der Urkunde des Friedensschlusses 
von 1S9 (Poiylj. XXII 13, 13), da?s Herakleia am Oeta seit dieser 
Zeit nicht mehr zum aeiolischen Bunde gehört habe. Aber im 
Jahre 185/4 daürt ein Freilasser aus Herakieia nach dem aetolischeo 
Strategen (Wescber-Foucart 294); da nun Delphi damals nicht 
mehr lu dem aetolisehen Bunde gehört bat, so muas nach dem 
▼on SalveUi and Oiltenberger aelbst aurgeatellteD Raoon der Frei- 
lasser aetolischer Bürger gewesen sein, ond folglich Oerakieia 
aetoüacbe Bnndesatadt. Wenn aber Ditlenberger meint, dam dieaet 
Zeugnim nicbta beweise, da wir niéht wllaaten, weiehe fon des 
zahlreichen Stidten Namena 'HQmXtta hier gemeint aei (8. 187), 
ao hätte er aagen mtlmen, weldie anmer flerakleia Trachia hier ge- 
meint aein kann: ich wenigatena weim k«ine, die nach ihrer La^e 
in dieier Zeit lum aetoliachen Bunde gehört haben konnte. Aneh 
aua geographischen Gründen wire es hOchat unwahrscbctDlidi, 
dasa Herakleia nicht zu Aetolien gdiOrt haben aollte, wahrend das 
Ostliche Lokris ein Theil des Bundes blieb. Der in dem Friedens- 
vertrag aufgestellte allgemeine Grundsalz aber, dass die Aetoler 
auf alle Städte verzichten sollten, die seit dem Jahre 192 von den 
Römern genommen oder zu diesen übergetreten waren (Polyb. a.a.O.), 
schiiessl doch nicht aus, dass bei der thalsächlichen Peststelhine 
der Grenze einzelne Modiflcationen vorgenommen wurden; es wäre 
sogar unwahrscheiulich , wptm das nicht geschehen sein sollte. 
Denn vom grünen Tische aus sehen die Dinge sich ganz ander« 
an, als sie in VVirkliehkeit sind, und das war im Allerthum, bei 
dem Fehlen genauer Karten, in noch viel höherem Maasae der 
Fall ala heule. Es liegt also Ton dieser Seite nicht der geringale 
Grund vor, das Zeugniss der Urkunde W.-F. 294 zu verwerfen, 
wonach Herakleia auch nach 189 v.Chr. beim aetoliachen Brade 
verblieben iaL 

Daa einzige Badenken, daa etwa gegen diese Annahme geilead 
gemacht werden konnte, hat Pomtow beaeitigt (Pleckeiaena Jahrb. 
149, 1894, 8. 6641. Nach Poucart (Jhiff. Corr. ITelL VU, 1888, 
8. 427 ff.) waren von den Hieromnemooen deaJahreal78 fwei«w 
Herakleia geweaen, 0at9éaç N$néa (ao Pomtow; HauaaouHier, 
desaen Abachrift Poucart vorlag, laa NaUâa) und Sma<Hnjçi De 
Sanctia sah aich in Folge deiaen in der Annahme gezwungen, daaa 
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diese Männer zwar von der aetolisebeo Buodesversammlung er- 
wlihlL worden wären, aber aus dar Zù\û der Bürger von rakleia 
selbst. Das wäre ja luü^lich, abtr alli.^rdiugs nicht recht wabr- 
scheinlich. Nun hat Potuiüw erkannt, dass es sich nur um einen 
Ilieromnemoii für Herakleia, d. h. die Oelaea, deren Hauptorl 
iJerakleia war, handelt: Oaivéag Ninéa liaad^evevç, 2uiaS-evig 
wird in einem delphischen Proxeniedecret {Buü. Corr. Heü. VII, 
1883, p. 191) unter anderen Gemeinden des aetoUschen Bundes 
aufgtftthft; dtss der Ort zur Oetaea gabOit hat, ist durch nichts 
zu erwetMn. Der Fall liegt hier also ganz wie bei den Aenianen« 
Dorien und Lokrern. De llbrigeBe die Qeiaeer aeloliaehe Bürger 
warep, lo keinta oatOillfih die Wahl aweier ffieroiiuieiiionen ebeneo 
gat auf eiaeo foo ihnen lallen, wie auf einen Angehörigen irgend 
einea anderen TheOes Aetaliena; und wenn dieeer Fall «ntrat, 
war doch nichte natttrÜcfaer, ala diaa man dem Oetaeer ehen die 
Vertretung seiner hehnisehen, der heraUeoliiehen Stimme Obertnig. 
Abo seihst wenn Sosthenie, wie Pomtow meint, lur Oetaea gehört 
haben sollte^ hitle die Sache nichts Unwahrscheinliches^ da es sich 
nur um einen HieromoemoD handelt; aber, wie gesagt, wir 
wissen bis jetzt nichts Näheres über die Lage des Ortes. 

Dass die AbLreuüUüg der aacii dem Frieden des Jahres 1S9 
bei Aelolien verbliebenen Theile der uähoikLa ènixTTjTog (mit 
Ausnahme von SUalos, und wohl auch der Agraea und Aperantia) 
durch die Römer erfolgt ist, und /.war nach der Schlacht bei l*y(liia, 
7ur Strafe für die zweifelhafte Ilaliini^' der Aeiolt r tu dum Kriege 
f^c^en Perseus, bedarf keine« iuvveises; übrigens würde dieser 
Beweis sehr leicht zu führen sein. Wohl aber werden einige 
Worte aber die uiituUa èrtlxtrjxoç selbst nicht üherQUssig sein, 
um so mehr, als Salvetti dieae Frage nur geetreifl hat and die 
herrschende Ansicht durchaus unhaltbar ist. 

Hauputelle ist Strab* JL 450. Danach hütte die é^aia Air 
tiaXia die Koste vom Acheloos bis nach Kaljdon nmfaast, ferner 
die Ebena Tom Acheloos bis hinanf nach Sinitm, vnd die Gegend 
am triehoniachen See; dio Akmida ifdxniwog die Beigdistricte 
an der Grause von Lohria, der Oetaea und Athsmanien. Das wird 
denn auch in unsero Lehrhflehern der alten Geographie (Boiaian, 
Kiepert, Lolling) in der Hauptsache wiederholt') Und doch liegt 

1) ti. Becker Xle Aetuiia adiecta disserialiv (Frogiamiu der rheioiscbfiD 
Blttetakadenit sa Bedburg 18&7) ist adr kkf nicht aagiogiich; da Boniao 
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es auf der Hand, dass Slrabons Angabe falsch ist. Denn der Auf- 
druck Ahu)XLa knixtiiToq geht auf politische Verhältnisse; er 
bezeicboet die ,neueo Proviozeo' im Gegeosatz zu den ,alteD Pro- 
viozenS der àçxala AUtaXla. Nun bat aber ein aetolischor 
Staat in dem Umfange der àçxaia AltmUa StraboilS niemals 
standen; vielmehr ist, im geraden Gegeosalse eo der AnfTawang 
Sinbons, die Einigung Aetoliens nicht von der Kllele ansgegango^ 
•ondern vom Binnenlande. Zur Zeit dei peloponnenichen Kriegeti 
wo Aetolien fflr uns snerst aus den Dunkel der Voneit berauatritc 
finden wir hier einen Bundesstaat, bestehend aus den drei Ganun 
der Apodoter sm Mittelläufe des Dspbnus, der Ophioneer an den 
Quellen des Daphnus und im oberen Thal des Euenos, und der 
Eurylanen^ aber deren Sitae nichts Oberliefert ist; da sie aber uscb 
Tbuliydides (11194, 5) fiéyiaro> fxéQoç %&¥ AhtmhShf wsren, so kann 
gar kein Zweifel sein, dass sie nicht in dem rauben Berglande jeoscitn 
des Panaetolikon gewohnt haben, wo unsere Karten sie ohne jeden 
Grund hinsetzen (vielmehr war dies Gcl>icL die Aperaniia), sondern 
dä, wo auch später das politische Centrum des aetolisch> n Bundes 
gelegen hat, aoa See Trichonis (Salvelti a. a. 0. S. 99). Wenn noch 
andere Stamme zum Bunde gehört haben »ollff n, wie man aus den 
Schlussworten <Ut augeiührlen Thukydidessii De zu schiiesseu fer- 
sucht seiu könnte {lovnav — sc. Evçvta^ioy — Xrrpd^évTwv 
^(fôuDç rat ràu.a nçoaxojQroBiv), so können sie doch nur ud- 
bedeutend gewesen sein ; denn im Jahre 424 schicken die Aetoler 
drei Gesandte in den Peloponnes: ToXofpov re tàv'0(piovéa y.aï 
Boçittôrjv %bv Euçvtâva xaï Tlaavdgov %bv Anoêtavov (Tbuk. 
Ill 100, 1 veigl. such Arrian ina6, 1 10,2), also je einen aus 
jedem der genannten Volker, die demnach die Hauptvoiker des 
Bundes gewesen sein mfissen; auch können wir keinen Slanuo 
namhaft machen, der sonst in dieser Zeit tum aetolisoben Bunde 
gebort haben konnte, man mllsste denn an die Apersnten denken 
wollen, die aber doch wahrscheinlich erst beigetreten sind, naeb* 
dem die Agnes aetolisch geworden war* Jedenfalls war an der 
Küste zu Anfang des peloponnesischen Krieges nur Pneohion im 
Bedti der Aetoler; Nsupaktos und Molykreion (Thttk*ini02, 1 
vergl. S4,4; 86,2.3) waren athenisch, Kalydon and Pleuren 



die Schrift ohne weitere Brmerkun^^ ciiirt, mass ich «oBebincA, datt der Ver« 
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selbslständig, wie sich aus Thuk, III 102, 5 oi;;iebt, wo diese 
Suidte zu Hgoax^oy trjg uähuiUag in Gegensalz gestellt werden 
{ànexoiçrjaay , . , èç tiqv Jdoliâa v^p vvp xaXovfiivrjv KaXv- 
âw¥a xa< IlXevçwva xal lg roc tavrfj xtaqlUf xai ig Jlçoaxtov 
Tijg jiitiûXlag). KaljdoD geborte noch in deo ersten Jabnehoten 
des vierten Jahrhundeitt politisch nicht su Âetolien (Xeo. Hell IV 
6« 1, Diod. XV Ibf 2); wenn Xeoopboo a. a. 0. hiomsetst, die Sudt 
sei in alten Zeiten aetoliscb gewesen %6 ttaXotiov AhutUoç 
^v), so ist das eine Reminiseens ans dem Sebiffskatalog und be- 
weist nichts iQr eine politische ZngébOrigkeit tum aetoliscben 
Buode. Dass die Stadt geographisch tu Aetolien gerechnet warde^ 
und swar, wie eben ans dem Sebiffskatalog herforgebt, schon in 
homerischer Zeit, ist eine gans andere Sache. Als politisch zu 
Aetolieu gehörig erscheint Kalydon zuerst bei Skylax (36). Holy- 
kreion ist 424 ?on den Aetolern erobert worden (Thuk. III 102,2). 
Waoü neuron aetoliscb geworden ist, wissen wir nicht; ISaupaktos 
habeu die Aeloler bekaDulhcb durch Philipp erhalten. 

Die Sache liegt also gerade umgekehrt, als Sii ai on meint! 
nicht das Binnenland, soudera die KOste ist uiltwXia inÎKtritog, 
Trotzdem liegt es auf der Hand, dass der Ausdruck nicht in diesem 
Sinne zu fassen ist. Denn die Aetoler haben ja im Laufe des 
dritten Jahrhunderls Erwerbungen gemacht, hinter denen die Er- 
werbungen des vierten und fünften Jahrhunderls vollständig zurück- 
treten. Damals aber war die aetoliscbe ILttste längst mit dem 
Bionenlande zu einer Einheit verachmolsen und konnte so als 
, altes Aetolien' den neuen Provinzen gegenOhergesteilt werden. 
Idexfäa Ahaikia ist also Aetolien , wie es auf unseren Karten 
abgegrenst ist, nur wahrscheinlich mit Ausnahme der Agraea und 
Aperantia, also des Gebietes im Norden des Panaelolikoo, aber ein- 
sdiÜesslich ?on Naupaktos. Strabons Irrthum kommt tonicbst 
daher, dass er die Ahwlia inUtii%og in das Aetolien seiner 
Zeit hat hereinbringen wollen ; von aetoliscber Geschichte hatte er 
überhaupt nur sehr unklsre Begriffe, sonst hätte er nicht Stratos 
rar â^aia AltutXia gerechnet. Der iweite Grund seines Irr- 
thums liegt darin, dass er beständig den homerischen Schiffskatalog 
im Kopfe bat und ethnographische und politische Verhaltnisse 
nicht auseinander halt. 

Uebrigens folgt aus dem Schifïî^katalûg durchaus nicht, dass 
der Name Aetolien im siebenten Jahrhundert auf die küstenlaud- 
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Schaft besrhräukL war. Es fol^'l nur, dass der Verfasser des KaU- 
loges Im Inueru des Laodes keine Slädle gekannt haU Es würde 
ihm auch schwer geworden sein, welche zu nennen; denn noch 
am Ausgang des fünftea Jahrhunderts^ wareu die Aeioler ein e&vog 
fiiya fxev xai udxif^ov , oIkovv ôè x,a%à mouag aveixiotovgy 
Ttaï javraç ôià noû.ov. Beiläufig bemerkt, beweist auch diese 
Stelle, dafts Tbukydides Pleuroa oder iUlydoa oicht zu Aeiolieii 
rechnet. 

Born. JULIUS BËLOCH. 
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(6H1) 658. (692) 654 f. (611) 639 HL 
(613. 614) 644 If. (616) Üii5 f. (62S^ 
63U tr. (Brilisb .Mus. ed. /trchaeolofçia 
ÔA p. 433) 2îilf. {Class Rev. VII 4Tfi- 
Schreiben des M. Antonius) 5Ü9 ff. 
(Genf 101 54^ f. (Wien, Hainer 10) 
546 f. (247) 641L 

naçafiâXXea&at ,anlegen* 149. 

naçaftvihjrixôr 4âl< 

Paiaskeuien 4Üä. 
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Paras, beiliges Recht f. 
jirjSaXiOvxtXv 134. 

M. Petrontus Boooratus praef. Aefr. 222. 
Sex. Pelronias Mamertious praef. Aeg. 
2JiL 

Philon der Jade, Hîat 109: benatzl von 
Ambrosius 139. — {de opif. mundi 
fi.fi.ü24x3iL4a.ßä.61.1Laa. 

149. 171) IM ff.; (hg. allfg. I 3. ß. 
1^ Ifi. IS. 93) m ff. (II Ii. 52. 
Êfi, 85] 115 ff ; (IH 7—9. 2^ aiL IfL 

iä. 51. f . 82. miL m. uâ. 
151. 1S2. lü^ im lÄL IM. 

190. 2rL 22L 223. 22^ 212. 
> 245) llß ff.; (<fc Cherub. L II. 21 ff. 

aiL2fi.31.43.53.5S.69.12.iLL 
SJL lü^ UJ3L mi m ff.; (desacr. 
Jb. et Cain 2. & 42. 62. SIL 
92.101.130.139) 138 IT. ; {quod deter, 
potiori imid. soL 22. 2k 41^ 14. SIL 

um. laa. 1^ i62) i44ff 

Phoker, AosU-iU aus dem Aitolerbunde 

ISO. 

Pbryoicbos, Phoeoissen 3âlf. 
L. Pioarias Natta laif. 

?vXaxlTai ,Belageruugstruppe* 532^ 
laton, Verhüllniss zu Alkidamas 3fil f. 
364 iL, za Isokrates ^ ft. ; Datiraog 
des Symposion lii2 A. 1 ; des Phai- 
dros aMff. 38ij Theages lûâ A. 2i 
Apologie 104; Gesetze 6ûâ f. — 
{Phaedr. 2ßl B) 342. m — bei 
Philoo {Tim. 36 c) lâlf. 
Plaatiia {Capt. 3451 92. (Epid. 603) 
05. (^ferc. S2. 5Üä. 920) 92 f. {MiL 
1356) Siâ. (Poen. 1245) Uli A. L 
nXr^fifie).eiv m. Accus. 125^ 
Plinias hitt. nat. Ueberlieferang 321 ff. 
Excerptenhandschriften 32S ff. Hand- 
schriflenstamm 3Iil ; Zitfernsyslem 
22ä. 32"; Textkritiachea zur jprae- 
fatio ond zum 2. Buch 332 ff.; (IV, 99] 
192. (XXI, 10] Ilüf. (XXXVU, 35] 

191. IM. 

Plural bei Eigeonamen und Buchtiteln 
3â5 Â. 1. 

Plutarch über die catilioariscbe Ver- 
echworung 592 ff. Verhäitnisa zo Ci- 
cero 5iiiri. Uuellc Feoeatella fiû2f. 
Polybioö (V 91t 1) IM. 
Pompeins Planta praef. Aeg. 212 f. 
Popularklafîen 609 ff. 
orlitorium s. cauitularium. 
oaeidonioa MÛ ff. 
potte 9i 

Postumus, praef. Aeg. 666. 
praefecti Aegypti, Stand and Titel 222< 

4S2ff. 662 f. 
praefecti mootls Bereoicidit éSlU 



nçoxytas 24ß f. 
ngoaöSoiv^ à éni %œv 532. 
nçô^ua 24Sf. 

Prozessacten, ägyptische M4fC 

Py theas, Berichte von der Nordsee lft2ff. 

Recoperatoreii^ Altersgrenze 64L 

Q. Rhamnius Martialia praef. Aeg. 216 ff. 

Rhetor ad Herennium (p. 369.10 Marx)aL 

Rufius Albinus, Consul 548. 

lM. Rutilius Lupus praef. Aeg. 2lAt 

Sacra paraliela, Philontext tUf. 

S8llu8liuâ,sociale Stellung 566j Technik 
5fiû ff. ; Vergleich mil Thukydides 
5Ü4ff. ; von Silius Itaiicus benutzt 
(XU 354 ff.) 313i Gatilioa 554 fl — 
{Cat. 20» 7^ èll A. 2. — s. Hand- 
schriften. 

aavSaidattoS 150. 

Sänger im attischen Drama 3â6 A. L 
Satyrn 2M ff. 295 f. Satyrdrama aû2fll 
Sceuerie des loo, der Andromache, der 

Iph. T. 429 A. 1; des Kresphontes 

42S A. L 

Scholien zu Aristophanes (Ran, 033) 
151 ; zu Aristeidea (I p. 391, 3 Diud.) 
âû2 A. L. 

Scriptores hiat Aug. {v. AÏ9] 5M A. L 
Seleukos Nikator, Stadlegruoduagen 

â2âf. 

Sempronia bei Sallust 570. 
M.Sempronius Liberalispraef. Aeg.224f. 
Seneca {tuas. 1 15) Lflfi f. 
Septimius Heraclitus praef. Aeg. 221 f. 

C. Septimius Vt-geius praef. Aeg. 212. 

D. Severius Severus 4S5. 
Severus, röm. Kaiser 52âi 
Stegelang von Documenten 215 f. 2S3 f- 
D. Silanus 475 f. 

Silene 2^1. âÛâ. 

Silius Itaticua a. Sailustins. 

Skene, Stelle im aiheoischen Theater 

232. 422 ff. 
Sokraies bei Xenophon 103. 
Solin, Werth für Pliniuskritik 222. 
Solovortrag in griechischer Lyrik 2ßiL 

262. 

Sopatros d. Rhetor, benutzt einen Aus- 
zug aus Aristolcles 314 f. 

Soathenis, Stadl, Einwohner ^coad-e- 
viii 164. 

Subalianus Aquila praef. Aeg. 221L 4M« 

667. 
tufftbulum 9L 

C. Suipicius Simius praef. Aeg. 215 f. 
ovyyQwpi^ s. Chirographum. 
Süiinopfer mit verschiedenem nQÖ&vfta 
24Ef. 
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Sykopbantie 10 A. 2. 
avftßovlevead'ttt 25 A. t. 
CvvoSoi râjv àno tr^i oixovfuivni U^o- 
— itml 9uifaimvt&if %\\ t M8 Jt 



Tadtm, tomanra, Text«e«cliidite 42 if. 

— {Ann. III 21) 475. 
Talent und Mine ia Delphi 403 A. 2. 
Tépnri ^n'^OQt^fi 341 ff. 
T£/Ob, GvvxtKeia , Bezirk* 182 f, 
Tereatius {Andr. 483. 509) 94 (936) 

93. (JÏW. 278) 94 f. {Eun. y5t>> y5. 
Theater, athenitehes 393 ff. 421 ff. 
Theophr8«(t. neues Fragment (Schol. 

Heriuüg. Vil 1154 W) 317 f. — bei 

Porphyries {de absUn. II 6) 243. 
Thera, Altstadt von Kainiros 320. 
Thettalos, S. d. Peisiatratoa 479 ff. 
^mVT^Qta 261. 
Thyalira, GrQndoDg 528. 
Thymele 438 ff. 

Tian d. Stitapheraat 404 A. 496. 
Tiberius Edict über GftniiDalippdlltioD 

634 tf. 
TiTveo9 295. 

TadtODg, onfreiwiUige 3 ff. 6$ io der 

Nothwehr 5 f. 
'TQaycaiSia 290 If. Xf(ay$xoi M>(fO{ 300 f. 
TlnMoiawTMr, uatüuUa «vr 633. 

M. Ulpiua PrimlaDus praef. Aeg. 230. 
463f 



Uoterirdischer Gang im albcdadhtà 

Theater 422 fl. 
Urknndenwesen, römisches 275 0. 

Valerina Antiae, P^gmeato 496 (L; 

Omrang seines rkes 471 f. 
Valerius Datas praef. Aeg. 231 f. 
L Talerins Mesaala (Cods. 742) Pro- 

xenos der Bieronikeo 519. 
L. Valerius Proailiu pnef. Acg. 221 

665. 

Varro (dê HniT* *«I.V7ffO 96 f. (VI 

21) 97. 
Vestalioacn 312. 

c. Vibias Maiimiu pnef. Aeg. 213. 
Vitrasius PoUio, Yatcr Q. Soho, piact 

Aeg. 210 L 
U Yofaaias Haadanos praef. Aeg. 227. 

68311: 



Weinspende, mit Fidtchopfc 

dea 242 f. 



Xenophoo, naecbte verlorene Sdniftia 
99 A. I. Apologie 99; Nachahman? 
des Platon. Phaidon 101, der Plaioo. 
Apologie 105. — ApoL (26) 103; bd 
Stol». (fl p. 11 Wadiaai.) 99 A. 1. 



Zuschauerraom im atbeniacbeii TJicattf 

425 ff. 
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Im foljrondoti wcrdo ich über oinoii bodoutondon VorsQcli, dioso Anf- 

K'nlio zu l'"is«n 'iilinlich il is Woson dt>r nntikon Ham&aität za »atwicki.'Irr. zu borichton 
habon ; ich inoino das Buch Ma\ Srhnoidowius, dessen Titel ich zur Cberscbnft de« 
gageawirttgeo AntäAtz»» gemacht liabe. Es ist «in getobrta«. geistvoUec, in Anlas» and 
Atttnhrnng deich orij^nello^ Work, wohl wert, dfaw jug* Zäitwhrift Mf Umm «nisn 
QaDie als gluckverheissendes Omea za geleiten. 

(Th. Zielinski im Heft 1 der .rNenen Jaiiibüchor IQr das klass. Âltertam".) 

IH» kuuMüst 67ittB. 1807. Hell 2. ffine wisMualiatUloho Arbeit, aaf die der 
liOlteEB Lehiaotuid efeok zn lein fweehtM Ofand liat . . . Der AbMhnitt, weich* 
BidMtnïgdMklnB. AltHton flir u» Oegmvart hat, kaiia stihit ils UmiaOh bonldtiiM 
«erden . . . Das Boeh ist iqgleloht wena «aoa ubeslMlehtlfft, «ine Khieuettut 

Gkeros. (C. Blfimlein.) 



ZeltMhr. Itlr dait GTmn.'WeMe. 1897, 6. ..Dem Yf. älnd nicht die 
■0 AbenolLitMaa BedUea dee AitertuM. Moien die Idealiea die aaeptiMh« . . . 
àJHm in allem eind wir F^eonde 4«e mm. OyoiBa^Diu dem VI. tût mbk grBnwehea 

end gedaokeareiohes Bach ;"i ^^—-'tichfim Dnnfo vorpfliohlet." (F. Aly.J 



WoflheoMhrUt fOr klaas. Phllol. 1K97. ä. 481 f. . . . ..E? zieht den Vf. fort- 

vAhrend fiber die phiiologischo kritiäcLa Böhaiidlang MllMe In der Seele des Altartamt 
w w lnde n OatenKaDdee m flbtneiieuendea Bähen hin . . . Das Bnch verfolct die 
HuBMtfltt U«r eile QeUels des priraftn wie dea SlbBtUdMa Lehsni.** (0. WeiwutUi.) 
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Diese Auflage, deren Druck làoger als secha Mkte erfordert hat, 
stellt eine so auuerordentliche Monge neuer elgea« JurMl vir Ajagtoiy 
dafs es dem Bearbeiter wahrMsfaeinlicli laicbter g8W6Mii Hin, ein gias 
neueB Bach zu sciureiben 

£• ist eiii ffabelt^ viiMDsdiaftlic&ei Haadlbaoh, dma 

ianorkalb mIdm FaebM Mna Coac m a n t m mehr hat. 

(Liter. GentralUfttt) 

Wie frro^'•^ die der Bearbeitunf oblieiefcnde Anfgabe war, 

erhoiit daraus, daüi von den Abschnitten des Buches seit 1871, wo die 
letzte vom VerfMiw betorate Ausgabe erschienen war, fOr nicht weniger 
wie drei nn^'T Wissrn auf eine völlig neue GrnndlaüP frestellt worden 
iat: über das homerische Zeitalter durch die Jb'unde ikhliemanna und 
Mb anilift Sammlung and Bearbeftvng é&t sentreaten Reste ans der 
mykenîflcnen Knlturcp chn ; über dio Einrichtungen Kreta.s durch die 
ia Qoriyn zu Tase gekommenen bteine mit der Kodifizirung eines 
groAen Teiles des PrlTStrecbtes; Uber das atbenisebe Staatsweeen darcb 
aie akademische Samnilinig der inschrifllichen Urkunden und noch melir 
durch den Fund der litterarischen Hauptquelie, des aristotelischen 
Baches. Vergleicht man, so wird man so gut wie immer gewahr werden, 
irie nicht nur der Fleifs und die Gewissenhaftigkeit des Bearbeiters 
ftllps wesentliche Neue in das Buch ointrefOgt hat, sondern wie auch 
ßcin iükL und seine Geschicklichkeit mii den geringsten Mitteln aua- 

f;ekommea ist, sodafs alles Andern, Zusetzen nnd Streichen doch da» 
rubere Buch und glücklicherweise auch im wssentUchea den Beia seiner 
Darstellung nicht zerstört hat. 

(Deotscbe Litteratoneitang.) 
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AUS DER EINLEITUNG. 

Das iirst>n'iii'Tl'< ]! • Thema dieser Beiträge znr Qaelleukritik ti< i i 
aiiisulieu tp w/ir enger gefasst: Eft «oll ten nur die Nuflirii , 
des PliniuH zur > htu und Kiild. *' \u\d «war wesent» 

lieh zu der r ■ ; • i sucht \ der TT 

der oft \'on ii s, mit is ihri ; 

auch ein Urleil über ihren Werl gewinne. Diese Notizen finden «ici 
alle Teile der N itut, v " «ie iu manchen einen 

sehr grosfion R i iu an i tr an Zahl und Be- 

deutung aiuil. »ich die Vermeidun ^ Fehlers, der den 

meittten Quellenuntersur.hungun über Plinius aiihaliet: Sie haben »ich in 
der Kegel nur mit ein ' ■ ' • . - 'iHch 'y 

gehürigen Gruppen voi. ..»ir ini* 

Quellen. Für mich war ein Zwang vorhanden, ebenso die gt 

wie die asool nticher, 
kurx d-'' " .11.. v i,. ,i 

Eine <lo3 < ist nii' ... ,j 

unmöglich; ich habe mich bestrebt, mir auf den verachiedenen (• 

einen Üt - " ' ' ' ' ' i ' • mit Dauk dio 

zahheich.., ^ ^ ml!.,,, ich sie 

nnchprftfto, teils indem icb selbRtUndig vorging, ganze . i grosse 

Stücke aua allen Teilen der Nuti: Neue unternncht nnd 

mtfli -t.-f. ..'in Vier? - ? -1 - >'■■■■ ••• •. i.ij--?'.»":^....- y -, 

Al wohl iuf die 1 

gerichtet, aber von selbst ergab sich eine feirrweiterung der tirsp ^ 

Aufgabe und t. ' V ihres Schwerpunkts ' 

galt nun nicht i, i linin. ^. îne eiurelnen iur 

den Historiker wichtigen Antraben genommen habe lern aiiCh 

kennen, wie er überhaupt ar' Quellen benutzte. Di 

gemeine Erkenntnis musste : . , ■ im i'änzelnen vrn. 

Weite »ein. " grossem 



pi|i|i|(ii nnii rüwifdieti llteitniort 

für den 
«wn 

Dr. Cntfl lOatiner, Dr. (Seorci uou äobUitt^ki« 

Dbeilebrer am Afinigl. BiibclmSgvmnaftttin Cbctlcbttt am A^ntii ilbelniftioniuiflltni 

ÀU Aiiiiid»terd i. Vr. ftfintgetcr^ i. "tir. 



8» (XIV u. 181 8.) $ret9 in ^eintoanb geb. 8 SRarf. 



'güortoori 



6eitbem nodj ben S3eftimmiinflen ber n«itn ße^rpläne bie fad)Hc^c 
©rflärung ber (Sd)rittiuerfe bes 2lUei1umé in bcn 33orbcr^]ruub t^ctretcn, 
unb bie ^intiil]iiniii iii bn* föciftce* inib .Çriiltiirlebeii ber ^ried)en unb 
3iÖmer als bae eiiicntlidic i'ctiruel beô UuterrictitvJ in ben alten 6prad)en 
^ingeftcftt ift, ^ot jtd) bad ^eburfniê geeigneter 2et)ntiittel immer lebl)after 
geltetib gemacht. Sro( ber reiften SûQe trefflicher Strbeîteit aber, bte 
befonberd burd) Cdjfilerfommentare ben J^Iaffifem unb btlblic^e ^ar« 
fteöungen baS fad)licl)e i>cr)täubmä beô Slltertumô beleben unb förbem, 
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fehlte ed on einem Sel^rbud^e, baS bie toid^tigften @rfd|einungen oud bem 
2eben ber Sllten ^ufammenfafet. 2)ie Unentbef)rlid}feit eineè joldjen 2dt» 
fabené unb btc Un^^ulänc5lid)feit aller anberen Çûïfémiîtel wirb am fu^lbarften, 
wenn bic üi ber Orönung ber aieife^^rüfungen (§11) oerlangte IBefanntfcl^aft 
ber 64üler mit ben ßauptpimtten ber Slntiquitöten emidit toerben foO. 
Offenbar erforbert biefe S3orf<^tift etne fi^ematlfd^e l^^nblnng unb Si^er»* 
(ofarng ber deaden oiif jjeber ^laffenftufe, unb dne foId)e ifl unmögüd) on 
ber §anb wm efnjdnen Äommentaren, öon benen Jebcr ol^ite 3RüdTid)t auf 
bie anberen nur ben Sebürfiiifjen ber Seftürc etne5 ^emcfteré angepafet ijt 
2)emnad} bebarf ber S^erjud), einen î?eittaben ;^ur einheitlichen Se^anblung 
ber gnechifd^en unb rômifd^eu ftlteitumec ^(ammcn^uflellen, »o^l feiner 
99c(Mertt0nno. 

Sita Untrieb )u i^rem ttnteme^en unb bit nwrtooQfte 9K4tfi^nnr für 
fdne XuiSfûhrung gaben ben SBerfaffem bie .Skrl^anbiuttgeR ber 13. S^irct* 

toren«83crfommlung ber Çrooingen Djl« unb SBeftpreufecn (18D2) über bic 
grage: ,,3Stc ift ber Unterrid)t in ben alten 6procih«« cin3iurtd)ten, bamit bie 
©d)üler in l)öl)erem ÎJÎaèe aisJ bisher in baS Seben unb öie SUnJji bed 
^^litertuotô eingeführt werben?'' Sßenn freilich 10. ber bort angenonRnenai 
£l)efeu uon bem @(^ttlbu4er bad fie fftr mûnfi^dmert etfiftitti oui^ bir 
6infft^ng in bie antife itunft enoavtete» fo verbot bad Qinfie^en auf bicfcd 
»Ichtige Gebiet einecfeitd bie Mctfl<]ht auf ben 9temn, onbevcrfeitft bie aur 
Seit nod) h^rrfdhenbe llnîlarheit über ben Umfang unb bie 2»ethobc ber 
hier erteilenben Belehrung. 

Ma§> lonft bie SBahl unb bie Slnorönung bed Sehrftoffed betrifft, fo mag 
hier auf ben ^uffa^ in ber Bettfd)rift für bad ©^mnafialmefen (1896, e. 663): 
ir^te ^ehonblung ber üaffifdhcu äiealien im Itnterrid^t^ benoiefcn merben» 
2)ie bHbll<!hen ^arfteEungen *) mit benen bad (Sntgegenldmmai ber Serlags» 
honblung bad S9u(3h Teid)lid) auégeftattet hût, jtnb, um ben îejrt nicht 
untcrbiciiien, bi^ auf einzelne ®runbri65cid)nungeii auf befonbercn Silber« 
tafeln Dereinigt. %ur bie ^läne üon Althen unb fRom finb ebenjo toU für 
ben Zîft bie neueiten fid}cren (Srgebuiffe ber Sor(d)ung mmtUt 



*) Entnommen a\x$ „(^h(I)I unb Stowt, 2ebett ber &tU^m unb 9tèam,' & 
neul^eardeitct von %id)axh (Sngelntann. 
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• • ^. 9iot unb Solföüer)ammIung . - 10 



15. 2)cr mat. 16, Tie '•^Sr^tanen. § 17. Tic Siluingcn 
hf3 '>{at'?. S 18. Tic !i5oltöDcrfammluufl. § Id. ^i^tt gejcy» 
iicbcv!]il)c X^ötigfeit ^ 20. Xie '^olfdDerfantmluug alä Qien(f|t^ 
' {)of. 21. Ser Oftradf»mu^Sw 

4. ^ie îlcamiiu 14 

§ 22. ?(ntntt, f^üljiung unb Weberlff^ung bcr ^nttcr. 23 u. 24. 
Tic 9 ?lrd)iMilcu. § 25. Tie (iljiuiiuner. ^^JOli^ci* uiib ilajieuLieamtc. 
§ 26. Sie Sttategen. 
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bitcftcu äU9»bett. ^^^-öj «u«g«6en. 8 31. toB«»rtc.üU<bc 

IL ^ @«i4t«wdett • • ; • ' " ' I 41. ^tx «tcüPQf^ Tic 

(Spt^cteti. é r^LÎL s 4- ^ic «oroerîjûnblung imb tie 
ûauptoertjanblutiQ^ I 



26 



§ 47. 2)ie ajûrftflfiuu^^ïïV «Uertumê t)on b«r «cwamiung 

bei .v>omcr. § 48. 2?ic àUi inM^ (Scî)Vlbc. § 49. î>ct f^fttere S<^iU). 
§ 50. 35cr ^4Jan5cr. 5ï 5^. îl^ciiWn .vi^icnen. .<ôttntc, § 52. Sc^ïBCrttt. 
Sanaen. § ôS. Boflcn unb ^^'ciies ^^^,^ xic Sdjleubet. § 5i Xie 

î)ie ©cwaffuttiig ^^Vwi 

§ 56. ^te BdflmUmf{ntten, § ô7. SnNiM|Jind|titlDo9neteo. 
îie îKeiter. ^*V#- 
Xo« î^jarlftttift^e ^>eer ^ . • -^'^ 

^►eereâ. g öü. 3)ie Difi^iccc § 61. 2)ûs($ccr berôuiibeéflciXJ^f'ja- 
^ie flotte. 

Xaè <itl)eui)rf)c .'ocet. '^^.''^ 

G-J. Tic (irlu'l'rit. 5; G3. Tic .vuiMitcii. ?; 64. SJic Slcilct, 
§ Gâ. Tic Ûcul)U>ciûainicîcii. Ter /"^ci'tuiicjvfncg. 

"S^ai 8ôlbnei:^cec bex {))öteten 3eit. § 66 3& 

a)ic Äiiegfüt)rintg . . • 3d 

55 67. Ter ^lu-3inar|d). T>cr aiiigrijî. § 68. ^ci Certeuf unb 
9(ui^ç}an!} einer «Bc^Iad^t. § 69. Sie €d)I(i(^tOTbiium. § 70. ^te] 
aßaridjrolonne. ^ad Säger. -§71. 3^er IDÎuiiboorrat. ^£0^1111119. 



Btitt 

, .î)û» Seen)c)en , 37 

A. 3» ^ommic^CL- ^cit § 72 37 

B. ^ûd Btmt^en ber ^iflortfti^en 3ett unb Me at^enifd^e flotte 38 

§ 73. 5)ie trieôôid)iîfc. § 74. îic iHubcrcr. îafcttoeif. 
- • • l^ie Vemonnung. ^te-Offiaiete^ -^ie @lciicning. § 75, Sie 
al^entfd^ flotte. § IB. Sie ^»^tiDetfe ber flotte. 



lY. 3>ic S^^tdiniifiat ber Slaatcn «xtcfcimiiibcr 40 

§ 77. Sie ^o^-cute. ©taatdi^erträge. § 78. Sie l^olonien. 
§ 79. SteSIemi^en. § 80. Sie ^mp^iftijDiiien. § 81. Scr ^elle* 
mfd)e $unb. § 82. Ser lacebfimonifd^e 9uttb. § 88. Scr. ottifi^e 
©eelmnb. 

V« ^nd iKcitgtoitôiocfcit 48 

1. 9€t ^dUerfiCèiife 43 

« ^ # « 

^ 84. Tic entiuidcliuirt iv)öttcralaiiöenij. § 86. 3)ic &ùtttt 

2. 9ie 0#tler 44 

^ 86. ^cuè. § 87. Jîrûnoè. § 88. 4)cra. s Ö9. ?ltf)cnc ^ BO. 2)ic 



8erl)tething bed ftuTtu« ber «tl^tie. § 91. Sie tiefte bet «Ttl^ene. 
§ 92. SIpoOo. § 98. Ser Stums bei flpùtlD. % 94. ^iofl. 

§ 95, «Ttcmiê. § 96. îer Suit ber 9lrtemi^^. ^ 97. §lrcê. 
§ 98. "ilfpfjrübitc. 99. .^pcrmcv. 100. Ter Sinlt örmic^. 

101. vcptiaifto^. i; 102. .pcitia. 103 -?lvfKiin''? 104. ^:|îo* 
iciDuii. ^ 105. îiinujîûtf. ^ 106. îsc lîiidninuni^ luib bai? ©c* 
fodjo bcô Sionjjfo«. § 107. ©eine »ere^nuig. § 108. ^an. 
§109. )}it)ea»S:i)6eIc. §110. Scmetct unb ^rfepfjonc. §111. batcé. 
^ 112. îliemi». SiJiüira. Jndic S&mon. S 113. •Jîcmefi^v Tio 



C^tiUKii. Î5II4. Tic.'pürcu. ISlinriîitmcn. ^Jinfcn. 115. Üiyuipljcn. 
éylufîflôttor. SiMitbc. 116. Tü' ouiftcr ber "i^ernor&cncn. ^crocn. 
§ 117. .spcraflc». ,^ 118. il^ejeu^. ^ 119. Xic ^^io^furcn. 

3. 9er ^vtius . 61 

Xie Multutjftättcn 61 

^ 120. îic *?l(tärc. ?i 121. Tic Icnu>e(. 122. Ter boriidje 
îcmpi'llHiiu ^ 1-23. Ter iunifdie unb ber foruut)ijd)e '.bau, 
§ 124. Sie ©cbad)uufl unb ha4 innere ber Xempet. 

2)ic ^ivicfter, öcljer uiib Oratcl 65 

§ 125. ^ricftcr. § 126. @e^r. § 127. OrafeL 

04ot|eêb!enftlict)e ;ponb(inigeit 66 

§ 128. ïRciniaung, Ö)ekt. JIuc^. (ïibjdjiûur. 129. Cpfer. 
§ 180. Cpfer fftr bie Unteritbif<^en. § 131. SJ^m'tcricn. 
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$i0. 1. Hnfpracbe bed ^elbbecrn an baC ^>eer. 




{$<fl. G. 9{<tuia'a0eit unb iReniirftcbe. 





9i0. 2. ÇavitoHnifcbrr îemrcl ®runbrik 



eia. 7. »ui 
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SJnIttIt XI 

(bearbeitet Don &. bon Mubilinâ^fi). 

eeite 

fûô alk |Î0in 105 



• ' * ^ 175. Möns Capitolinus. S 176—179. Forum Romanum. 

§ 1ÔÛ. Sacni via. 181. Arnphitheatrum Flaviuni. § 182. 
Möns Palatinus. § 183. Circus maximus. ^ 184. Fora 
Caettnim. § 185. Campu« Martiua. § 186. ^aê vömtfc^ 
Xl^eoter. § 187, ^eS^emtoi. ^a« $aid^eon. §188. Mauso- 
leum PJacIriani. § 189. ^tc *^quäbuftc. ^ic cloaca maxima. 
§ 190. S)te ©tabtmottem. ®ic porta Praenestma. 

§s» 9fffnXi\û}t leben in fgilhm. 

I. etaatôaUettitnter. 

u pit mt^nf^ft 

(SuUciluiii^ 11 nb 3ianbe^ iintcrfcf)icbc 'ùci :i>ui\qti jdjaft 113 

Ö 191. î>ic i^auiaicr, ilUcmeii uiib ijJicbejcr. § 192^ 2)ic 
®cttttani)(^e ^eeniSberfaffung. § 193. ^er 9(mtôabeL § 194. 9)e( 
ordo senatoriuB uitb ber ordo eqaester. § 195. 3)te 



Oelaffeiicn. 

^aê ©ürgcrtet^t. § 196 115 

^ic S8oïfôûei|ûiumlinu]eii. § 197 115 

§ 198. Cnmitia curiata. §199. Couiitia centuriata. §200. 
Comitia tributa. 

2. per ftMt 118 

§201. 5tie 3ujammenfe^ung bed @enati». §902. 2)te6enatô> 
mllanblungen. § 20S. Sefiigniffe bed Senat«. 

3, pu 38aflißTa<ttt 120 

§ 204. îic iHccf)tc bei- lülaciiftvatc. § 205. eintcihmçi ber 
9Jirt(liftrate. § 206. îic ^Hmtiîbetpcrbimg. 207. Vlmrttt UIU) 
^iicbcrlcflung bcr ^äniter. § 208. SJürrcdjtc bcr ajiûgtftratc. 

î)ie Âmteï 122 



§ 809. ^er ftbnig. § 210. ICer ^tftatoc uitb ber magister 
equitum. § SIL ^ie ^lunntln. § 212. Tic i^räturc^. § 218. 
Tii' (Sonforeit. _ § 214. îic Cuftîlprcn. 215. Tic li^olf^Mr-'Mmfn. 
S 21f>. Tic "iÜbücn. ï 217. Tic vigintise-wiri. S 21«. îie 
^luniulartvibuuen, bei piaefectu» urbi unb au^crurberulic^c 
«camte, § 219. Toë ^lirin^i^jot. § 220. 56ie !aiferli(^en ©eaimcn. 
§ 221. ïitel unb ^ürndfit bet 9aifer. § 222. ^ie ^ener ber 
Seamten. 
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4. $U ^fitmtitm^ «riens mift hex ^roofti}eti 130 

§ 223. 'i>er)d}icöenc '*äxtm ùci 3îâi)te. ?; 224. Colouiae imù 
mnnicipia. § 2éô» tBeatnte in ben 9htntaM>ien. § 226. @taatd« 
rcd)tlii()c'i^inl)ältnif)'c bcr untcrwurfcncii (^cmcinbcn in bcri^ßrODinjciu 
§ 227. 3)ie Statt^alt» utü> bie (Ëinteitung ber ^obinacn. 

5. pes ^inaîntucfctt 132 

ii 228. îic 3taat>?auö«gal)cn. i; 2i9. 2)ie (dtacUf^einna^uifu. 
§ 230. ^tc (£rt)ctnuiQ bcr 'Abgaben. 

I 

6. ^itnic 0eivii|l «n^ 133 

§ S31. $îe ^ufisfteit SRfinaett, bad $fttnb uni) feine Scik. 
§ 282. fiangenmage unl^ ^o^Inui|e. 

7. pie ^itïc^Attitg 13Ô 

§ 233. ^ad 3a^t unb bie SRonatt. § 234. $ie Woc^c nnb 
bie Xage. 



IL Öierid)t»jmcfen 136 

235. Ta CItuilproacB. 236 u. 237. 3)eK kriminalf^ro^eg. 
^ 238. îic Ätrajcu. 

III. Mcgi^ipefcii. 

I^te ^ufamutenfc^miii bes ^eetüs 139 

'230. Tk '3fröiaiiifd)C $)ccrc!?orbitiiniv § 240. Tic ^luf» 
Itclhuu^ hl ïUiaiiivcln. 241. îic Vlufi'tcUunfl iii .Mofiorten. 
?; 242. îic iôunbcéâcno|!cii unb bic ^ilivtruppcn. § 243. Xa-s 
.Çicer in ber ^aifer^eit. 

pu ^fe^ts^tt 141 

§ 244. Gfftaiere. § 245. $te (Ecntutionen unb bit Untcc* 
Offiziere. 

i^etvaffnung, ^tudtttAuitg ttttb ^e(b$(i(9en 143 

§ 246. feline unb @c^ilbe. § 247. X^ciws^x, '^eiitjc^icnen, 

2d)iiHili'r. S 248. l'an.H'", "iUHjcu mib 'iifcilc. îic St^lcubcr. 
^ 24^. Mric^,;vinatitol, ^^uùoctlctbung, i^^àd. § 2âO. ^ie ^elb* 



Matfd^ vtib ^agcm^ilttitg. § 251—263 143 

pif ^Cagenmg 147 

^ 254. ^dageningdwertjeuge. § 25â. Sie ^rtetbigung. S)te 
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©eite 
148 



§ 256. 5:ie .Stricgejcljiffe. § 257. Jlplteumanuidjait. 




14d 



IT. ^aè 92eIigioitöttiejen. 

1. pu $wiwiéanu% hit Ytatif<|<« § 261 unb 262. 



^5 263. Jupiter. § 264. Juno. 265. Min<M va. i; 26G. Jnnns. 
§ 267. Diana. 5; 268. Mars, 269. Venus. § 270. Vesta. 
S 271. Volcanus. Mereurius. . § 272. Suturnua. Conans. 
§ 378. Fttonus. § 274. Liber. Cere«. § 275. mtttt bc0 
Sûnblcbcnè. 4^ 276. Ciictl^ unb ^luftgott^eiten. S 277. ®Öttcr 
bor Untenurlt. § 278. »udlünbtfi^ mttn. § 27.9. G«nii, ' 
Fcnates, Lares, Manes. 

3. ptr ^Infills. § 280 158 

%tt ^tieftet 159 

§ 281. IBe^Ituitg bcr ^tieftet, j^vr H^orm^te. § 282. Ponti- 
fice«. § 283. Flamine«. § 284. Virjijines Vcstaics. § 285. 
Atipures. 286. H«ruspic^'s. 287. Sacerdotef^ SiHyliini. 
§ 28S. Fetiale». § 28y. 8alii. § 290. Fratres Arvales 

9)ie ^ultudftätten 162 

§ 291. Loca aaci-a. § 292. ^tc Xtmptl § 29S. S^aâ 

Xie jjüttcj^bieu [i 1 id)cn ^anMitiii^eu 164 

i; 291 u. 295. liebet unb ßpjcr. § 296. Supplicationes, 
lectisternta, vota, dcvotio. 

3)ie ^pitU 165 

§ 297. ^ie ^a^rcdfeftc. Xif lud! saeculareB. § 298. Tie 

circcnfiiclicn 3im.I( 2i>9. îBie fcenii(^eii ©ptcle. § 800. ®ie 
ampi^it^catTalij^en 3piele. 



2. 



152 



ab JJriuûllfbnt îicr Ptfmcr. 

pas <Aatts 

§ aO). S)ie Sreile bed ^ufed. § 802. ^ie ^(u^fifimiUhmg 
bed Çaufed. § 308. . ^dgerftt. 



170 
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^UjiUïbnn 172 

§ 3Ö4. Sic îiinifa lînb btc %oa^a. § 305. Lacerna, paennla, 
sagum. § 306. o4)ui^e. § 307. ^opfbebedunQeo. éi^eUinoc 

pu #Je . . . . • • • 

§ 808. Jus conubii, confarreatio. § 309. ^oàiicii&Qebt&uàit. 

m 

9U tnii^mn$ hn ^Hi^ 174 

§ 310. Patria potesta«. Q^ibiàmi)c bei ber Qkburt cincä 
fitiM. § 812, M ftemen. § sis. fihEperlic^c unb setfHge 
«udbïlbitiie ber fitnbor. § 818. 3)aS tiroeiinnm. 

9i9 ^cifimcffii 17Ô 

§ 814* IM 6(f|ceiBiiiateKfaL § 818. efid^antmltmgeit. 

pu *W«i»ett 177 

§ 316. Xic familk Urban» unb rustica. § 817. S)ie 
©tcQung bet ^tiaüm, 

pu #attfteimbe mib jiftailak § 318 178 

pus iôgfiifc ^tUn 178 

§ 818. Sie i&xùéhat% ht» Sogei^ § 88a Sie mua. 

pie 3kfl«tttittg 180 

§ 321. 5)ic 0cbrnurf)c lici bcr 'öcftattung. § 822. I^n? i^firticn» 
Dci]iiugni!^ tint^ üoriu tarnen diöiucrS. § 823. ^oö iöegrdbnii^ unb 
bic '^crarcmuuiQ. § 324. Sie ©raöftätten. 



1. OiïUubriHjcid^nungcn iiui Xcfte: 

^h}. 1. injifctifcîtiiHi. 2. XyppcUcr ^^lutcutempcl. «Jifl. a ^xofl^loi». 

4. vHmpl)i^ii>in)li)y 

>^ifl. 5. î^otod 

,liv3. tî. (jJninbrin bc'3 3fl)aup(iUic^5 im $ioni))iK'lI)eater *?tt|e« ... 74 

7. (^hl^l^v^r> bov \\iurtynuiuT«? bcr ''l^mq Mon 1iv\)m 80 

îrifl. 8. OU•u^^n^, iHv i)Mcd)iict)cu "iiH'ljiUjaujcy 81 

Tvia- ^^l«» ^^'f ^.HtiopoUiS 9S 

Ts'u}. 10. *lMou bei «litis Mu Clijmvîû 100 

^-icj. 11. 'i'lau bei* forum Koniamim 106 

■^■ifl. 12. Wnitibrin bc-? römifduMt l\iiicr>:i 146 

lo. «^'WiiiiLinfi nncv iiaujcv in 'ikniipcii 171 

3iiJ. 14. 'ilntubiiuukj bcy triclinium 179 
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aiti^ali XV 

2. du^aU bet SBilbevtafeln: 

9>aft\ I. 5>9- 1- ^^tttijc^c Xetrabrac^mc. Jis- 2. Sc^lcuöcrcr. ^ig. 3. 2îolc^s 
Hinge mit eingelegten {^iguren (^})2Qfentfc^c Krieger), ^yig. 4. IBtu^lfttid eitieS 

^ctnifappciu Jig. 8. doppelter ^elntbufd). Jig. 9. ©ried^ifi^ @i^iDert 
èifl* 10. fbeiL §10. 11. ©treittoageiu grig* 12. !2(n|ktonfteIe. 

ttsffl ZZ. ^g. 1. 1S>a§ Anlegen bed $cinaer$. gKg. S n. 3. ^ttifcfic ipclme 
3rig. 4. SBificr^elm. Jifl- S« ^eltaft. (Vig. 6. ©peer mit SBurfricmon. 7. 
(SdjleuberMci, JvHv 8. îrooaiun. ^ig. 9. 3d)iff mit ■ ^ug* unb ,\:)t'rfucr= 
Mennuv ÎN-iiv 10. '^^■HtifDiUoiov. f^iq. 11. S3nit^ftutf bcr 9îclicfi)nr(tcUung 
cuiLi utlijdjcu iriere. gijj. 12. Syciuf. Jig. 18. 2?er îiirni bcr SBinbc in 

Çûfel in. Jig. 1. 3euöalttu in ^|>crgamon. Jig. 2 u. 8. Elitäre. Jig. [4. 
2)ori)c^e (SSulc. Jig. 5. ^Corift^cö Äopitcü. Jig. 6. Sog. i^emljcl bcv 
^iodfurm in e^trgenti. gKg- 7. ^oitif^e @fiule. fHg. 8. Smiif«^ ftatritelL > 
Jig. 9. 9itrctempel auf bcr ^tfi p li?. Jig. 10. ^üritöt^if^^ö ftot^Üett. 
0ris..ll. (Siebdofcoteiion. ^g. 12. Dinp^atoil bt» tipoüo, 

Cilflll XT. 9ig. i. £)|)fet^nblung. $ig. 2. @tabion Don V^j^robiM. (0runbn|.) 

Jig. 3. Stabton Don 'ilp^robifta^; (^afbcr Seitenburd^fdjuitt). Jig. 4. 3Jic 
untcrftcn ©tt^jitufcu bcy Ttûni)iu'^*ît)Cûteré. Jiij. 5. Scffd bcê ^inmifoö^ 
pricjtcrè. Jill- B. ^J^i^-fcu ber îtag^btc. ^yiij. 7. '?:'?tv?fni bcr Momöbie. 
Jig. 8- 2;ragifd)c öccnc. Jig. 9. iloftiime hiè £aiiji|p;clv. Jig. lU. 
ürlw^iic^e ©cffcl. 

Soff I V. îficûtfr im .liievnii üou (fpibnuro^. Jig. 2. ^ctjc^icbcne iîrtgcvîtâilen. 
tvig. o. itlinc mit Ju^Danf. Jig. 4. illiue mit iîc^ncu. Jig. 5. Woiiult)i]d)c, 
fc^roaraftgurige (Kefft^e. j(ig. 6. Untmtalifd)c ^^^rac^tamp^oten in rotfigurigec 
unb ntel^rfaffiiget îtt^nif. $ig.'7. Srtf<^icbene Okftt^fomen. 

®af«i VI. Jig. 1. $rinr^i)rncr. Jig. 2. 'ÎJreifuB mit Äcffel. Jig. 8. «ïgoiiauten 
beim €(^iffdbau (mit ber (Ssmxé Selleibct). ^g. 4. ^Ib^err in bet (Ë^Iàm^d. 

Jig. 5. 9(tfcl^incä mit bcm ."pimution bcflcibct. Jig. 6, 'Einlegen beô S^iton. 
Jig. 7. $art)atibc im dfiitoii mii Übcrl)ang mtb 'Bufenboufd). ^g. 3. Jtau 
mit ^imotton. Jig. 9. älücirtüiuUc^e Ju^befieibung. 

C;nffl Vn. IJftg. 1. ftopfbcberfungeu. Jig. 2. 3^eii>iet bcr St^ca. f^ig. 3. 5öci)picl 
bcr ilitt)ara. Jig. 4. Salpinç. Jig. 5. î^iofuboî. Jig. 6. 9lctnigung bcâ ftörper§ 
mit bcm iSriinfieiîcn. Jiq. 7. 3rf)abciicn, 3triailt'5. Ji(^. 8. fRicmcn cincîS 
^•auitfömpfcio. ;vtii. U. ^}iii)t()cfiè bc^ îoten, Tvu]. 10, îciifiiial bcij iiyfifrntcs. 

Änfcl vm. 1. 3)ie Öiräln^rfhafjc uor* bem Tipiilon. Jig. ^cr 

'^iUÜKWon. Jig. 3. 2"«« (îrccinltctuiu Jifl. 4. îmdiidinht be^ ^fi^^tcuipelö. 
jiiV !^aé Sd)bpicii auy bcm ^JDiijc^trug. Jig. (i. ^4>t^*'i)^>i» "''^ ücbc§. 

eafci IX. l^lan non m^tn. 

Snfel X Jig. 1. 3)a#Poraui Koinumim, uon Cftcn t)cr gcfeljcn. Jig. 2. îcmpcl 
bcr '^cnué unb dioma. Jig. d. ^er îitudbogen. Jig. 4.. (fer^cutete Sio\tbat* 
{eiten im Xnum^i^^ug. 

Safrl ZZ. Fornm Bomanata, don SBeften ^er gefe^en. 

. Suffi Zn. Jig. l->d. C^oloffeum. grig* 4. $ogcn bed Sonftantin. 



Digitized by Google 



XYI 



®af(l ZIU. ^- ^lifn^' l>on Bovillae. ^uv 2. (Sirfui' ^Jia|inui^, ?Re|tmiration. 
Jig. 3. Janus Quadrifrous. tyifl- 4. îaô "iSufluitusioruuu 5*3- 

Snfcl XIV. ^s'u\. 1. Xiajauiiiuli:. Jvig. 2—1. îoô ^inuUl)cou. 

ÇnfîlXV. îviiV 1. l^'îaiiîofntm .v^^abrianî. Aiil. 2. iioutc 2. "?tugcIo. êvifl. 33h"inbun$t 
bcr CIoacH maxima, jig. i. ccrDiaui)d)c SHauer. (yig. û u. 6. ^urelianif<^ 

Wniicr. 

®afcl XVI. (Siç^. 1. Porta magpiore. î^ifi. 2. Porta nigra îrta. f^u^. 
9iömi)cöci" .SUipfcrluuren. îyîjV ï)ii>niifd)cr ^e, ûuf */» Dcrtlcmcrt. ^-ig. 
îîenat be* (£. ^uliii« (Tftîor. Jyifi. G. Sf&miîdK î>cImform«tt. 

©flffl XVII. Jifl. 1—8. rHomiid)cr Sïricjjcr. fVifl. 4. Taê Cing\ilnm militiao. 
%ïQ. 5. 'i|Jrätüriüiicr. gig. G. iHömi[d)cr Cifi^icr. gig. 7. 9iömitri)c 3rtHDcrtcr. 
^ig. 8. ^ad r5miff^e'$Uutn. 9. 9)&intfd|cr $ogcnfd}ûçc. tO. 

9iHtenber Sogenfil^itt^e. $ig. U. St^Ieubercr. ^g. 12. éolbatcn atf bcm 
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